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Pg.S Im Landtag.
Zn der letzten Sitzung des  Oldenburger

Landtages . Der sozialdemokratische Abgeordnete
Frerichs spricht im Interesse der finanziell
schwer belasteten größeren Städte gegen die
Attentatspläne der Landbündler . Es handelt
sich durchaus um weittragende Dinge . Wird der
Antrag Dannemann Gesetz, dann haben einzelne
Städte des Landes einen geldlichen Ausfall bis
zu 200 000 Mark . Was das heutigentags bedeu¬
tet , ist unschwer zu erraten . Es mutz an dem
Etat für die Aermsten der Armen geknappt
werden . Heillose Perspektiven . Eine wahrhaftig
ernste Situation . Demzufolge auch die Stim¬
mung im Landtag . Die Regierung hat einen
Vermittlungsvorschlag eingebracht , der den
Städten mehr gerecht werden will . Die Sozial¬
demokraten sehen, daß eigener Antrag nicht
durchkommt , um das schlimmste Uebel abzu¬
wenden , erklären sie sich für den Regierungs¬
antrag . Leider findet dieser keine Mehrheit.
Deshalb nicht , weil der Kommunist und die
Nazivertreter gegen ihn stimmten . Vom Stand¬
punkt der vielen Arbeitslosen und Unterstüt¬
zungsempfänger in den Städten unseres Lan¬
des einfach ein Skandal ! Eine Schande . — Die
Debatte geht weiter . Zwischen Dannemann und
Frerichs . An die Seite des elfteren stellt sich der
Zentrumsredner . Mit nicht gerade anständiger
Argumentation . Mit unbewiesenen Vermutun¬
gen . Auf Zurufe von Sozialdemokraten und
Staatsparteilern weiß dieser nichts zu antwor¬
ten . Er weicht aus . Der ganze Landtag folgt
dem Rededuell . Hie Welf , hie Waiblingen!
Frerichs malt die finanzielle Misere an die
Wand . Gespannteste Aufmerksamkeit . Jeder fühlt
die Schwere des Augenblicks . Ein Nichtsnutz,
wer die Sache leichtfertig nimmt . — Gibt es
solch einen Nichtsnutz ? Leider gibt es den . In
der Nazi -Ecke sitzt er . Auf die ernsten Sorgen¬
worte , daß es überall in unserer Zeit an den
Mitteln fehle , ruft nämlich der Abgeordnete
Röver seinen alten Einfaltsschlager dazwischen,
Latz das System schuld sei. — Von der Bank
der Regierung bis in die hinterste Abgeordneten¬
sitzreihe fühlt man das Frivole dieses Zurufs.
Das Gewissenlose der Naziworte . Frerichs pa¬
riert sie. Unter mehr oder minder lauter Zu¬
stimmung des gesamten Landtages weist er den
Nazi daraus hin , datz dieser wirklich kein Recht
zu einem solchen Zwischenruf habe . Besonders
nicht , wenn man sich seine parlamentarischen
Aufgaben so leicht mache wie Röver . Wenn man
nicht nur dis Sorge um den Finanzbedarf des
Landes aus agitatorischen und demagogischen
Gründen andern überlasse , sondern darüber hin¬
aus auch noch ungewöhnlich faul sei. Einfach
nicht mitarbeite . Einfach sein parlamentarisches
Dasein auf ein bloßes Nichtstun aufbaue . So
Frerichs . Und was sagt der also Gestäupte?
Wie sucht er sich angesichts der blamablen Si¬
tuation zu retten ? — Nun , Herr Röver erwi¬
dert , datz er Besseres zu tun habe , als an der
Finanzgesetzgebung des Landes mitzuarbeiten.
Draußen sei seine Tätigkeit wichtiger . Das ist
alles . Dann duckmäusert er weiter . Die Kar¬
woche naht . Das Land braucht einen Judas.
Der Landtag aber empfindet so etwas wie Ab¬
scheu gegen einen solchen Menschen . Gegen einen
Abgeordneien , der nur darauf wartet , ob das
Land nicht bald unter der Schwere der Zeiten¬
not zujammenbricht , auf daß er dann als sich
mästender Aasgeier sich obendrauf setzen kann.
— Die Kennzeichnung des Nazi war durchaus
angebracht . Herr Röver sitzt im Reichstag , und
tut nichts . Er sitzt im Landtag , und tut nichts.
Im Reichstag ist er mit den andern Nazis aus¬
gezogen . Mit großem Maule und großen Ver¬
sprechungen gegenüber den Arbeitslosen . Die
sollten doch die den Nazis Anstehenden Diäten
haben . Kein Arbeitsloser hat bis heute auch
nur einen Pfennig davon zu sehen bekommen.
Wandert « alles in die private Tasche der Her¬
ren Abgeordneten . Auch Nazi Röver macht es

Werftlöhne für April unverändert;
Sie deülige« Verhandlungen in Vremen.

Bei den heute vormittag in Vremen unter I nicht erzielt . Es wurde schließlich beschlossen,
Vorsitz des Schlichters Dr . Böllers stattgefun - für den Monat April noch die bisher ! -
denen Verhandlungen über die neue Lohnrege - Igen Löhne  bestehen zu lassen. Wann die
lung auf der Wilhelmshavener Ma-  Verhandlungen weitergehen , ist noch un-
rinewerst  wurde eine endgültige Einigung ' bestimmt.

Die Beisetzung der Asche von Her»
mann Müller  findet Mitte nächster Woche
in Berlin -Friedrichsfelde statt . Hier sind u. a.
auch Paul Singer , Karl Legien , Richard Fischer
und Adolf Braun zur letzten Ruhe gebettet.

8218.
Sensation um Frau Sr. Kirnte.

(Stuttgart.  88 . März . Radi » dienst .)
Der Zustand der wegen Vergehens gegen den
Paragraphen 218 inhaftierten Aerztin Frau
Dr . Kienle - Jacobowitz  war gestern der¬
art , datz nach zweimaliger Untersuchung ihre
Uebersührung ins Krankenhaus angeordnet

wurde . Die im Hungerstreik  befindliche
Aerztin widersetzte sich jedoch der Anordnung
und erlitt mehrere Erschöpsungsanfälle . Auf
ihr Verlangen hin wurde ein Notar  ge¬
rufen . da sie im Falle ihres Todes das Testa-
ment  gemacht haben wollte . Später stellten

die Aerzte fest, daß Frau Dr . Kienle nicht mehr
transportfähig ist. Heute morgen soll über die
Kranke weiter entschieden werden , es sei denn,
datz bis dahin das von der Verteidigung an¬
gerufene Oberlandesgericht die Freilassung ver¬
fügt hat.

Vernunft wird Unsinn!
Berlins Bürgermetftersorgen. - Nie Nolle- es Herrn SSolh.

(Berlin,  28 . März . Radiodienst .)
Die Wahl des Berliner Oberbürgermeisters
durch die Stadtverordnetenversammlung ist nun¬
mehr aus den 16. April angejetzt worden . Bür¬
germeister Sch 0 ltz führt bis zu diesem Tage
die Amtsgeschäfte des Oberbürgermeisters und
scheidet dann endgültig aus dem Dienst aus.
Ihm ist nach seinem Vertrag bis 1836 noch das
volle Gehalt von jährlich 33 OVO RM . zu zahlen.

Daß ein solches Ausscheiden mW mehr ,noch
eine solche Gehaltsweiterzahlung auf so lange
Zeit ein höchst unerquicklicher Zustand sein

würde , liegt für alle vernünftigen Menschen
auf der Hand . Verträge , die derartiges zu¬
lassen , sind unseres Dafürhaltens höchst un¬
gesund . Hier sollte man zukünftig einen großen
Riegel verschieben . Solche aufreizenden Späße
durfte man sich in der kaiserlichen Zeit erlauben
— heute sollten sie mit eisernem Besen fort¬
gefegt werden . Bürgermeister Scholtz, der in
der Büß - losen Zeit die Geschäfte des ersten
Bürgermeisters führte und noch führt , gehört
der Deutschen Volkspartei an

Jur Aolldebatte.
Aukreamm in Frankreich. - Nüchterne Veneleitung

in England?
Der Zollausschutz des französischen Senats

hat , nach einer heutigen Meldung , eine Ent¬
schließung gefaßt , in der es heißt , daß die beab¬
sichtigte Zollunion geeignet sei, die Handels¬
beziehungen Frankreichs  mit Deutsch¬

land und Oesterreich anfdasschwerste zu
bedrohen.  Die Regierung wird aufgefor-
dert , Maßnahmen zur Wahrung der franzö¬
sischen Interessen zu ergreifen.

Der stellvertretende polnische Außen¬

minister  hat den österreichischen Gesandten
in Warschau um Aufklärung wegen des deutsch-
österreichischen Zollvertrages ersucht.

Die Londoner „Times " gibt in einer
längeren Erklärung die Rechtmäßigkett der
deutsch-österreichischen Abmachungen über die
Zollunion vorbehaltlos zu. Eine erheblich
nüchternere Beurteilung der ganzen Lage ist
auch in England unverkennbar.

In einer Unterredung mit einem Sonder¬
berichterstatter des Pariser „Exelfior " erklärte
der Führer der Zentrumspartei , Prälat
Kaas,  daß die Friedensverträge . um leben¬
dig zu bleiben , gewisse Aenderungen auszuhal¬
ten geeignet sein müßten . Deutschland hätte
den Versailler Vertrag niemals unterzeichnet,
wenn es nicht schon damals an die Möglichkeit
gedacht hätte , ihn eines Tages zu ändern.

Zn Kassel  wurden in dem Prozeß gegen
zehn Nationalsozialisten , die in Großalmerode
schweren Landfriedensbruch und eine Reihe von
Körperverletzungen begangen haben , drei An¬
geklagte zu je sechs Monaten Gefäng-
n i s , sechs Angeklagte zu je drei Monaten
Gefängnis  verurteilt ; ein Angeklagter
wurde freigesprochen.

Km ^ LprII beginnen « Ir mit ctsm Kvckrucie einer neuen
kiott geschriebenen , SuSsrst spennsnbsn Krtlksiseris

„keiekstsgssksndsls
in fi'ükefsi ' 2eit"

Sie hochinteressanten Schiirtsrungsn « erben für Stiers
l.sssr eins angenehme Erinnerung sein u. eien jllngsren
eins sehr nlltaiiehs Versicherung ihresWissens geben

so. Und im Landtag ? Hier geht es ähnlich zu.
Wohl kommt Herr Röver in die Ausschußfltzun-
gen . Verschwindet aber regelmäßig wieder recht
schnell. Eine Einarbeitung , eine Einfuchsung in
dis schwierigeren Materien der Gesetzgebung?
Knif ! Kommt gar nicht in Frage ! Ueberläßt
seelenruhig Arbeit und Sorge den andern . Die
mögen sich mit den undankbaren Dingen ab¬
quälen . (Und das wochenlange Arbeiten im
Finanzausschuß , von dem die Öffentlichkeit ja
nichts erfährt , ist wirklich ein Abplagen .)
Wenn 's nicht klappt , er wird schon ernten . Mit
einem besonderen Referat sich betrauen lassen?

Wo wird man denn ! Dann müßte man neben
dem Aufnehmen der Verantwortung ja auch
arbeiten . Müßte man zumindest bessere Vor¬
schläge machen . Das aber will man nicht . Kann
man auch nicht ! Deshalb läuft man am liebsten
von der Gesetzgebungsmaschine fort . Wie im
Reichstag . Oder kommt und geht wie im Land¬
tag . Oder sitzt stumm da , wie in den Landtags¬
ausschüssen. „Nein , ich habe kein Wort dazu ge¬
sagt , die andern stnd's gewesen . . Es  ist über¬
all derselbe Schwindel . Wie wollten sie doch die
jüdischen Bank - und Vörsenfürsten enteignen.
Als sie 107 Mann stark im Reichstag saßen,

sprachen sie kein Wort mehr davon ! Mit ihrer
Versammlungsdemagogie war hier nichts mehr
zu machen . Sie bekamen Angst vor ihrer eigenen
Courage . Sie hatten noch mehr Gelegenheit,
sich zu blamieren . Das beste schien, sie rückten
aus . Und sie taten 's . Ihr Weizen war bisher
nur die ganz grobe Agitationsphrase . Daneben
noch der Revolver . Wo 's damit nicht getan ist,
ebben sie ab . Werden sie unsicher . Hauen sie in
den Sack. Um draußen um so lauter zu bellen.
— In den Ausschüssen des Landtages : Der Vor¬
sitzende will dem Abgeordneten Hobbie (auch ein
oldenburgischer Nazimann ) eine bestimmte Auf¬
gabe zuwetsen . Wie das so üblich ist. Arbeit im
Interesse des Landes ist dazu des Bürgers
schönste Zierde . Was aber sagt der Bürger Hob¬
bie ? Nein , er fühle sich der Aufgabe nicht ge¬
wachsen ; er müsse dringend ersuchen , ihn damit
nicht zu belasten . Es würde sich schon ein an¬
derer dafür finden . . . So Pg . Hobbie , den doch
die andern Pg .s in den betreffenden Ausschuß
delegierten . Zu was wohl ? Zum arbeiten oder
zum Inempfangnahmen der Diäten ? Die Pg .s
im Landtag , die Pg .s im Lande müssen wissen,
warum . Wir wissen 's nicht . Wissen nur , datz
der Ober -Pg . Röver seine ganze Tätigkeit darin
sieht, gelegentlich einmal einen albern -frechen
Zwischenruf zu machen . Wir wissen nur , daß auf
einen sehr großen Teil der Wähler dieser Pg .s
das große Wort des großen Mecklenburger zu¬
trifft : O, Jochem Pesel , was bist du für 'n Esel!
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Parteitagi« Leipzig.
Parietvorsiand gibt Tagesordnung velannt.

Der Parteivorstand beruft hiermit den dies¬
jährigen Parteitag zum 3 1. Mai und folgende
Tage nach dem „Volkshaus " in Leipzig ein.

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:
1. Kapitalistische Wirtschastsanarchie und

Arbeiterklasse . Referent Fritz Tarnow.
2. Die Ueberwindung des Faschismus . Re¬

ferent Rudolf Vreitscheid.
3. Partei und Zugend . Referent Erich

Ollenhauer.
Bericht der Reichstagsfraktion . Bericht¬
erstatter Wilhelm Sollmann.

i . Bericht des Parteivorstandes , a ) All¬
gemeines . Berichterstatter Max ' Westphal.
b) Kasse. Berichterstatter Konrad Ludwig.

8. Bericht der Kontrollkommission . Bericht¬
erstatter Wilhelm Bock.

7. Wahl des Parteivorstandes und der
Kontrollkommission.

8. Erledigung der Anträge , soweit sie durch
die vorstehende Tagesordnung nicht er¬
ledigt sind.

Der Parteitag setzt sich zusammen aus den
in den Vezirksverbänden gewählten Delegier¬

ten , der Vertretung der Reichstagsfraktion , den
Mitgliedern des Parteivorstandes , des Pariei-
ausschusscs und der Kontrollkommission

Anträge für die Tagesordnung des Partei¬
tages , werden nur behandelt , wenn sie von
Parteiorganisationen gestellt und spätestens
bis zum 28 . April  beim Parteivorstand
eingereicht sind, damit sie laut Organisanons-
statut 8 l3 Absatz 2 spätestens am 3. Mai im
„Vorwärts " veröffentlicht werden können

Zum Parteitag gestellte Anträge müssen
jeder für sich auf ein besonderes Blatt Papier,
einseitig beschrieben und mit der Angabe , gl
welchem Punkt der Tagesordnung gehörig ver¬
sehen sein.

Wegen Wohnungsbeschaffung müssen sich die
Delegierten rechtzeitig beim Lokalkomitee mel¬
den , Adresse : Karl Schrörs , Leipzig , Tanchaer
Straße 192/21,

Gastkarten für den Parteitag werden von
dem Lokalkomitee in Leipzig ausgegeben;
Zutrittskarten für die Berichterstatter der
Presse nur vom Parteivorstand , Berlin SW , 88.
Lindenstraße 3.

Ser Varleivorsland.

Arbeiten - es ReichSeatS.
Die gestrige» Gesctzesverabschicdungen.

(Berliner Bericht .) Der Reichsrat
hat am Freitag den vom Reichstag angenom¬
menen Reichshaushaltsplan für 1931 verab¬
schiedet. Wenn er auch im allgemeinen die Fas¬
sung des Reichstages zu der seinen gemacht hat,
so hat er doch an zwei wesentlichen Punkten
eine Aenderung der Beschlüsse des Reichstages
durchgeführt : gegen die vom Reichstag auf An¬
trag der Sozialdemokraten beschlossenen Er¬
höhungen der Einkommensteuer für Einkommen
von über 28 000 Mark und der Tantiemensteuer
hat der Reichsrat Einspruch erhoben . Damit sind
diese beiden Gesetze praktisch gefallen , da eine
Zweidrittelmehrheit im Reichstag für sie nicht
zu erreichen ist.

Auf Grund der Erklärungen , die die Reichs¬
regierung in den letzten Tagen zu den Steuer¬
anträgen der Sozialdemokratie abgegeben hatte,
war anzunehmen , daß die Verabschiedung der
Anträge im Reichsrat nicht einstimmig erfolgen
werde . Bei dem Beschluß des Reichstags über
die Erhöhung der Einkommensteuer konnte man
aus gewissen Anzeichen entnehmen , daß sich im
Reichsrat eine Mehrheit für einen Einspruch
finden werde , zumal das preußische Kabinett
unter lleberstimmung der sozialdemokratischen
Kabinettsmitglieder beschlossenhatte , im Reichs¬
rat für einen Einspruch gegen das Gesetz zu
stimmen.

Bei der Aufsichtsratssteuer schienen die
Dinge nicht so ungünstig zu liegen . Hier war
die Zustimmung der preußischen Staatsregie¬
rung im Reichsrat gesichert. Aber in den ver¬
traulich tagenden Ausschüssen des Reichsrats
ist die preußische Regierung bei der Tantiemen¬
steuer offemichtlich überstimmt worden . So
konnte die Mehrheit des Reichsrats einem Vor¬
schlag der Ausschüsse zustimmen , auch gegen die
Erhöhung der Äufsichtsratssteuer Einspruch zu
erheben.

Die Beschlüsse des Reichsrats haben zur
Folge , daß praktisch für bestimmte Zwecke im
Reichshaushalt für 1931 keine Mittel zur Ver¬
fügung stehen . Die ablehnende Haltung des
Reichsrats trifft vor allem die in den Etat ein¬
gesetzten 5 Millionen Mark zur Sanierung der
Knappschaftsversicherung , die mit den Einnah¬
men aus der Tantiemensteuer direkt verknüpst
worden waren . Einer Sanierung der Knapp-
fchastsversicherung sind durch den Reichsrats-
Leschluß außerordentlich große Schwierigkeiten
in den Weg gelegt worden . Zur Deckung des
wegen des Fortfalls der beiden Steuererhöhun¬
gen außerdem noch bestehenden Fehlbetrages
hat der Neichsrat wesentliche Streichungen im
Reichshaushalt nicht vorgenommen . Insbeson¬
dere sind die auf sozialdemokratischen Antrag
in den Etat eingesetzten 3 Millionen Mark zur
Durchführung der Kinderspeisung nicht ange¬
tastet worden . Dafür verweist der Reichsrat auf
die der Regierung im Haushaltsgesetz gegebene
Ermächtigung zu Einsparungen an gesetzlich

nicht gebundene Ausgaben . Man wird also wohl
schon in der nächsten Zeit gewissen Haushalts¬
abstrichen durch die Reichsregierung entgegen¬
setzen müssen.

Im übrigen verabschiedete der Reichsrat ohne
Einspruch die auf sozialdemokratischer Initiative
vom Reichstag beschlossene Aenderung des Licht¬
spielgesetzes , wonach von der Zensur verbotene
Filme nunmehr in geschlossenen Vereinsdarbie¬
tungen aufgeführt werden dürfen . Außerdem
wurde das Osthilfegesetz mit allen Nebengesetzen
und das Gesetz über Zolländerungen in der Fas¬
sung des Reichstags angenommen:

Vermischte Notizen . Die Nord west¬
deutsche Bank  in Hannover , die dem Deut¬
schen Beamtenbund nahesteht , hat ihre Zahlun¬
gen eingestellt . Eine Stützungsaktion ist von
der Nordwestdeutschen , Genossenschaftsbank be¬
reits eingeleitet . — Aus Schanghai wird ge¬
meldet , daß dort nach einer amtlichen Statistik
im Laufe des vergangenen Jahres in den
Straßen nicht weniger als 36 000 Leichen
geborgen wurden . Zumeist waren es vor
Hunger umgekommene Kinder . — Ein englisches
Militärflugzeug stürzte gestern in der Nähe der
Küste ins Meer . Die beiden Flieger fanden
dabei den Tod.  Damit sind seit Veginn
dieses Jahres insgesamt 31 englische Militär¬
flieger durch Unglücksfälle ums Leben gekom¬
men . — Das Schwurgericht Nürnberg ver¬
urteilte den Schlosser Josef Hartle und seine
Geliebte wegen Mordes , begangen an dem
Maler Herwicht , zum Tode  bzw . die 25jährige
Frau zu sechs Jahren Zuchthaus . — Ein 78
Jahre alter Justizsekretär a . D., der vom
Schöffengericht Berlin -Mitte wegen fortgesetzten
Betruges zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurde , überreichte dem Gericht seine
Verteidigungsrede in Form eines Ge¬
dichtes.  Auf das Verlangen des Angeklagten
verlas der Vorsitzende den Erguß als Schluß¬
wort . — In Köln  wurde einer von den vier
Räubern verhaftet , die am 6. März tn Altona
einen Kassenboten niederschlugen und um 16 000
Reichsmark beraubten . Es ist der Seemann
Adolf Schacht. — Vor dem Schöffengericht in
Hirschberg (Schlesien ) haben sich zur Zeit der
Universitätsprofessor Dr . Josephy
aus Jena und der Inspekteur Ewald Knauer
aus Leutbach (Kreis Glogau ) zu verantworten.
Beide werden beschuldigt , aus der Erbmasse des
im Jahre 1927 verstorbenen Dr . Josephy , der
der Onkel des einen der Angel laten war,
60 000 RM . unterschlagen zu haben . Der ver¬
storbene Dr . Josephy , der bei einem Unfall ums
Leben kam, gehörte zu den Führern des schlesi¬
schen Landbundes.

Politik auf der Strafte.
Schlägereien. - Waffenbesitz. - Gesäagnisstraien.

(Dortmund,  28 . März . Radiodienft .)
Zn Lüdenscheid  kam es gestern zu schweren
Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten . Hier hatte die Polizei ein»
nationalsozialistische  Versammlung
kurz nach dem Beginn aufgelöst . Auf der Straße
kam es zu blutigen Schlägereien zwischen den
politischen Gegnern w bei zwanzig Per¬
sonen verletzt  wurden . Mehrere davon
mußten ins Krankenhaus geschafft werden.

Das Schöffengericht Neumünster  ver¬
urteilte gestern abend zwei Nationalsozialisten
wegen Waffenbesitzes (Revolver und Dolch) zu
je drei Monaten  Gefängnis . Ein dritter

Angeklagter wurde entgegen dem Antrag des
Staatsanwalts , auf ebenfalls drei Monate z«
erkennen » freigesprochen.

Das Schöffengericht Eutin  verurteilte drei
Nationalsozialisten wegen schweren Hausfrie¬
densbruchs zu Gefängnisstrafen  von drei
Wochen bis drei Monaten . Zwei weitere An¬
geklagte erhielten je 30 RM . Geldstrafe . Die
Verurteilten hatten vor einiger Zeit in einer
Versammlung des sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Leber eine schwere Schlägerei
provoziert . Cs wurden dabei mehrere Reichs¬
bannerlente schwer und zahlreiche leicht verletzt.

Nazi -Abgeordneter verhaftet.
(Meldung aus  Köln .) Der national¬

sozialistische Abgeordnete Dr . Ley , Köln » wurde
gestern abend  nach Ablauf seiner Immu¬
nität von der Kriminalpolizei in einem Lokal
in Köln -Deutz , wo er vor nationalsozialistischen
Stoßtrupps  einen Vortrag halten wollte,

verhaftet,  da gegen ihn
Strafsachen  wegen Beleidigung

noch mehrere
igung schweben.

Er wurde von der Polizei , die ihn im Laufe des
Tages in seiner Wohnung und im Parteihaus
vergeblich gesucht hatte , ohne Zwischenfall zum
Polizeipräsidium gebracht.

Gegen politisches Rowdytum!
Heute neue Notverordnung- es Reichspräsidenten.

Der Reichspräsident hat heute vormittag auf
Grund des Artikels 18 der Reichsversassung
eine neue Notverordnung  erlassen , die
sich gegen politische Ausschreitungen wendet.
Die Verordnung sieht erhöhte Strafen
für Waffenbesitz . Ruhestörung  und
Maßnahmen gegen die Beförderung unifor¬
mierter Verbände in Lastwagen von Stadt zu
Stadt vor . Auch behandelt sie das Auftreten
uniformierter Gruppen und Verbände.

Der Reichsinnenminister Dr . Wirth  hat
heute mittag auf Grund der neuen Notverord¬
nung des Reichspräsidenten ein Rundtelegramm
an die Innenminister der Länder gerichtet wo¬
nach er ihre Aufmerksamkeit aus von den

Kommunisten  geplanten Anti -Osterdemon»
strationen lenkt und auf die Möglichkeit des
Verbots solcher Kundgebungen himveist.

Ueberslüssige Entschließungen . (Breslau,
28. März . R a di o d i e nst .) Eine Versamm¬
lung der Funktionäre der sozialdemokratischen
Vereinigung von Groß -Breslau nahm gestern
abend eine Enschließung an , in der die Haltung
der neun parteigenMschen Abgeordneten , die
im Reichstag gegen die Baurate für den Pan¬
zerkreuzer stimmten , gebilligt wird . Es heißt
in der Entschließung , die Funktionäre sähen sich
veranlaßt , der Partei - und Fraktionsführung

das Vertrauen zu entziehen.

LksLLSML rÄOMLZM ?
Vis Veove.

Von
Wolfgang Federau.

. (Nachdruck verboten .)
Auf der Heimfahrt , aus heiterem Himmel

sozusagen , überfiel Volquart plötzlich eine Neu¬
gier . Eine merkwürdige , nie gekannte Neugier:
„Ich möchte doch wissen", dachte Volquart , sich
tief und behaglich in die weiche Polsterung sei¬
nes eleganten Wagens zurücklehnend , ob das
die wahre Liebe ist, was Bethy an mich fesselt ."

Er sog mit einigen heftigen , nervösen Zü¬
gen an feiner Zigarette , lächelte unbestimmt
vor sich hin . Gewiß erschien es ihm selbst grotesk,
nach mehr als fünfsähriger Ehe eine Frage
aufzuwerfen , die seit langem aufgehört hatte,
modern zu sein . „Unsere Mütter haben sich so
gefragt ", überlegte er . ,,Unsere Mütter , die
mehr Zeit hatten als die heutige Generation,
die mehr im Gefühlsmäßigen lebten , die alle
irgendwie sentimental und schwärmerisch
waren ."

Aber er hatte sich sozusagen in den Gedan¬
ken verbissen und gab ihn nun nicht mehr los.
In allem seinen Handeln war dies ja die Be¬
sonderheit seines Wesens , festzuhalten , stier¬
nackig, eigensinnig durchzuführen , wozu er sich
erst einmal entschlossen hatte.

Er gab dem Chauffeur einen Wink . Lautlos
und ohne Angabe der üblichen Hupensignale
hielt der Wagen vor der schmiedeeisernen Gar-
tenvforte , die Volquarts reiche , prunkvolle
Villa gegen die Außenwelt abschloß. Behende
stieg der Herr und Besitzer dieses Reichtums
aus , leise ging er die teppichbelegten Treppen
zum Obergeschoß hinauf , öffnete nach kurzem
Klopfen , kurzem Zögern behutsam die Tür zu
Bethys Schlafzimmer.

Die Frau , welche diesen weichen , zärtlichen
Namen trug , war noch wach . Sie lag , wohlig
ausgestreckt , auf ihrem seidenglänzenden Lager
und blätterte nachlässig in einigen Magazinen
und Journalen . „So früh schon?" fragte sie mit
heiterer , klingender Stimme , als Volquart sich
ihr näherte , ihren Mund , diesen schmalen , fein-
geschwungenen Mund , der seit je sein besonderes
Entzücken gewesen war . einen Augenblick mit
einen fast inbrünstigen Kuß schloß und sich dann
auf dem kleinen Hocker am Fußende ihres Bet¬
tes niederlietz.

„Ja " sagte der Mann und hatte Mühe , je¬
nes verschlossene und ernste Gesicht aufzusetzen,
das er zur Anbringung seiner Frage für not¬
wendig hielt.

„Hast du dich gelangweilt im Klub — hat
es dir nicht gefallen heute ?"

„Ich habe gespielt — und du weißt ja,
Liebste , daß ich mich nicht zu langweilen pflege
beim Spiel . Daß es für mich einen besonderen
prickelnden Reiz bedeutet , nach den Anstren¬
gungen und ernsthaften Mühen des Tages mich
einmal an den Launen Fortunas hingeben zu
können ."

„Ich weiß — ich weiß ", lächelte die Frau
nachsichtig. „Und eben deshalb wundere ich
mich, daß du so früh zurückkommst. Daß diese
Beschäftigung heute so rasch ihren Reiz und
Zauber , ihre Verlockung , eingebüßt hat.

Der Mann antwortete nicht.
„Hast du verloren ?" , fragte die Frau nach

langer Pause , immer noch lächelnd.
„Ja ", entgegnete der Mann und die Ant¬

wort kam wie ein Stöhnen , gepreßt und dumpf,
aus seiner Brust.

„Viel ?" Ihre Augen glitten fast gleichgül¬
tig über ihn hinweg — in diesen Augen schim¬
merte ein opalen irrisierendes Licht , das Vol¬
quart nicht zu enträtseln vermochte.

„Oberst Kanitz war da " , sagte er mit schlep¬
pender Stimme . „Du weißt ja — ich sagte es
dir bereits einmal — daß dieser Kanitz immer
ein merkwürdiges , ein förmlich beunruhigendes
Glück Leim Baccara besitzt. Hat er eine Vier , so
kauft er totsicher eine Fünf dazu — und hat er
eine sechs oder sieben , so hat sein Partner be¬
sten Falles drei . Dabei blufft er nicht — hat
es einfach nicht nötig , zu bluffen . Und heute
saß er in einer Glückssträhne drin , wie ich sie
ähnlich noch bei niemandem gesehen habe.

„Also hast du sehr viel verloren ", konstatierte
die Frau ruhig.

»Ja — so viel , daß mein gesamtes Varver¬
mögen nicht ausreicht , die Schuld zu bezahlen.
Selbst wenn ich meine Anteile aus dem Ge¬
schäft Herausziehe ."

„Das ist schlimm ", sagte Vethy , „das ist sehr
schlimm . Du wirst den Buick-Wagen verkaufen
müssen und vielleicht gar den Mercedes . Aber
uns bleibt ja immer noch mein kleiner Vier¬
sitzer . . ."

„Es reicht nicht ", flüsterte Volquart . „Es
reicht nicht , Vethy ."

„Du schenktest mir Weihnachten das schöne
Perlenkollier . Du kannst es verpfänden oder
verkaufen — später kaufst du mir ein neues,
schöneres . Und wir werden morgen ins Gebirge
reisen oder an die See und dort ein paar Wo¬
chen ganz zurückgezogen leben . So wie kleine
Beamte oder Rentiers ihre Sommerfrische zu
verbringen pflegen ."

„Dns ist alles noch nicht genug " , fuhr Vol¬
quart unbarmherzig fort.

> „Meine Brillanten ? Meine Ringe ? Das
Armband ? Die llhr ? . ."

„Nicht genug — nicht genug ", ächzte Vol-
quard und so vollkommen hatte er sich bereits
in die selbstgewählte Rolle hineingespielt , daß
es ihm vorkam , als wäre er wirklich ein armer,
ruinierter Mann.

Bethy richtete sich zwischen ihren Kissen auf.
„Verzeih " , sagte sie und hantierte zwischen

den Gläsern aus ihrem Nachtisch. „Ich habe plötz¬
lich Kopfschmerzen bekommen ." Sie füllte ein
Glas mit Wasser aus der schönen, kristallenen
Karaffe , holte ein weißes Pulver aus der
Schublade , schüttete es hinein . Aber ehe sie es
trank , blickte sie Volquart noch einmal voll an,
mit dunklen und fast drohenden Augen.

„Und was wirst du jetzt tun ?", fragte sie
zögernd , leise.

„Ich werde das Haus verkaufen und alles
was ich besitze. Wir werden uns irgendwo ein¬
mieten — zwei Zimmer oder drei , wenn 's hoch
kommt . Wir werden leben müssen wie jene
kleinen Beamten und Rentiers , von denen vu
vorher sprachst, Bethy . Auf lange Zeit , vielleicht
für immer , werden wir so leben müssen . So
arm werden wir fein — so furchtbar arm . . ."

„So . . . so", nickte die Frau , mit einem Ge¬
sicht, als wäre dies die selbstverständlichste Sache
von der Welt . Als lohne es sich nicht , darüber
noch ein paar Worte zu verlieren.

Mit einer raschen Bewegung stürzte sie das
Glas mit dem aufgelösten Pulver herunter . Ihr
Gesicht, ihr Mund verzog sich wie im Ekel . Wie
das .Gesicht eines Kindes , dem man eine scheuß¬
liches widerwärtige Medizin einflößt.

„Schmeckt das Zeug denn so bitter ", fragte
Volquart mitleidig.

„Ja — sehr bitter ", bestätigte Bethy.
Dann drehte sie langsam das Gesicht zur

Wand , als wollte sie nichts mehr hören , als
ginge das alles sie nichts an . Als wäre sie müde
— todmüde.

Lange Minuten lag das Schweigen über dem
immer wie ein schweres , dickes Tuch , das jeden
aut erstickte. Einmal noch — und das war wie

ein Schrei — kam es von Bethys Lippen : ,
„Aber ich will nicht so leben — ich will nicht

arm sein . Ich ertrage das nicht ."
„Aber Kind — Kind " , tröstete Volquart und

jetzt besann er sich erst richtig darauf , aus wel¬
chem Grunde er diese ganze Komödie gespielt
hatte . „Du hast doch mich ! Wir lieben uns
doch. Ich hätte gehofft , deine Liebe wäre groß
genug , um dich auch äußerliches Mißgeschick er¬
tragen zu lassen , so lange ich nur lebe , so lange
nur wir beide so beieinander sind."

Die Frau antwortete nicht.
„Du stehst doch nicht allein auf der Welt " ,

fuhr der Mann fort , eindringlich , beschwörend
beinahe . „Du wirst nicht verhungern , nicht
wahr ? Wenn dich diese Mitteilung so — so be¬
einflußt , muß ich doch beinahe denken , du liebst
mich gar nicht — du liebst mich nicht wirklich.
Muß ich doch denken , du hättest mich nicht um
meiner selbst willen genommen , sondern nur,
weil ich reich war , weil ich dir ein üppiges , von
Wohlstand umgebenes Leben bieten , dir reden
Wunsch erfüllen konnte . Bitte Bethy , liebe,
kleine Bethy , sage , daß es nicht so ist, daß du
mich noch liebst . Auch jetzt noch liebst — trotz
allem !"

Die Frau schwieg.
Das gebräunte , schmale Gesicht des Mannes

wurde langsam weich und schlaff. „Mein Gott ",
dachte er mit einem hilflosen , traurigen Lächeln,
indessen seine Finger nervös über dre Rocktasche
glitten , in der jene sechzigtausend Mark knister¬
ten , die er vor kaum einer Stunde dem Oberst
Kanitz abgenommen hatte . „So sind nun die
Frauen . Sie hat mich gewiß ganz gern — aber
sie kann es nicht ertragen , arm zu sein . Ist das
denn noch wahre Liebe ? . . ."

Trotzdem war er nicht böse — er hatte Bethy
ja viel zu lieb , um ihr böse sein zu können.
Auch jetzt noch viel zu lieb . Sie hatte vorher,
vor einigen Minuten , so merkwürdig gezittert
unter der seidenen Daunendecke — eigentlich
war es vielleicht Unsinn gewesen , ihr dies Thea¬
ter vorzuspielen . Sie so plötzlich aus ihrem
Frieden ihrer Ruhe , ihrem Wohlbehagen her¬
auszureißen . Und wenn sie ihm auch nicht die
Antwort gegeben hatte , auf die er gehofft —
nun , sie hatte seine Mitteilungen wenigstens
mit einer Tapferkeit ausgenommen , um die ein
Mann sie beneiden durfte.

Volquart erhob sich von seinem niedrigen,
unbequemen Sitz , tastete zärtlich und liebkosend
nach Bethys Hand . So merkwürdig kühl und
willenlos lag sie in der Seinen — und plötzlich
stieg eine Angst eine furchtbare , grauenvolle
Angst in ihm empor , drückte ihm die Kehle zu.

Er beugte sich über das Bett , drehte das ab¬
gewandte Haupt der Frau um . Blickt in ein
offenes , trübes Augenpaar , in dem kein Erken¬
nen ist, kein Sehen . Das leer ist und tot —
ganz tot . . .

Die Zofe im Nebenzimmer hört einen Schrei;
einen gräßlichen , tierischen , verzweifelten Schrei.
Als sie mit dem Diener ins Zimmer stürzt , liegt
da , zu Füßen des Bettes , Volquart auf dem
Boden , dem Teppich . Schaum fliegt um seifte
Lippen und er lacht — lacht grauenhaft , wie
ein Irrsinniger.
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Lottchens Glüü und Heezeleid.

Der falsche Chaplin und seine Vrani.
Berliner Gerichtsbrief.
Es war im Westen . Lottchen , die sich Lu

nennt , war bei einer Demimonde als Zofe
angestellt . Lu hatte Ausgang , denn die „Gnä¬
dige ' sollte Besuch bekommen , von dem Lu
Nichts wissen sollte, denn sonst hätte sie das
vielleicht dem „zahlenden Freund " verraten!
Deshalb wurde Lu ausgetragen , ja nur nicht vor
ein Uhr nachts nach Hause zu kommen.

Von neun bis elf Uhr schlug Lu die Zeit
rm Kientopp tot , denn ihr Bräutigam , ein
Chauffeur , war an jenem Abend beschäftigt.

Am elf Uhr kam sie aus dem Kino und über¬
legte : was nun ? Sie brauchte erst gar nicht
lange zu überlegen , da sprach sie ein Herr an.
Er zwar etwas schäbig angezogen , aber
schließlich ist ein schäbiger Kavalier wohl besser
als keiner.

Es dauerte nicht lange , da saß man ver¬
traulich in einer Knutschkonditorei.

„Wissen Sie , Sie haben Aehnnchkeit mir
Charlie Chaplin, " sagte Lu . Der Kavalier
rückte näher heran und sagte nun Lu , daß er
ihr etwas anvertrauen wolle , aber sie müsse
schwören , daß sie es niemand verraten werde.
Lu schwor bei allen heiligen Geistern . Und da
— ja , da lüftete der Herr sein Inkognito ! Er
sei tatsächlich Charlie Chaplin , er sei zu Stu¬
dienzwecken hier und , na ja , ihr kann er es ja
sagen : Er war doch verheiratet , aber die
Amerikanerin , das sei nichts ! Er will sich jetzt
eine deutsche Frau suchen, ein nettes , beschei¬
denes Mädchen . Lus Herz schlug höher , Charlie
radebrechte etwas englisch dabei und hielt ihre
Hand fest.

Dann küßte er sie auf den Mund und fragte,
ob sie nicht seine „bessere Hälfte " werden

wolle.
Charlie Chaplins Frau , nein , garnicht aus¬
zudenken ! „Oh . Charlie ", rief sie uno fiel ihm
um den Hals . Charlie kramte beim Zahlen in
den Taschen -und sagte dann : „Oh , Darling , ich
garnicht haben deutsches Geld !" Qu zahlte und
besorgt fragte sie: „Charlie , morgen ist doch
Sonntag , wie , wenn du morgen nicht wechseln
kannst ?" Ja , Charlie hatte in seiner Einfalt
garnrcht daran gedacht!

Aber Lu . Lu lies nach Hause und brachte
ihre Ersparnisse , ganze siebzig RM.

^ Dann verabredeten sie sich, sich am nächsten
Morgen zu treffen und nach Wannsee zu fahren.

Am nächsten Morgen aber wollte die Gnä¬
dige Lu nicht fortlassen . Lu ging und sagte
nur schnippisch: „Meine Dame (nicht gnävige
Frau ) , Sie sind im Irrtum , wenn Sie glauben,
daß Sie mir etwas verbieten können . Im
übrigen paßt es mir als Charlie Chaplins
Braut überhaupt nicht, mit Ihnen zu sprechen!"
Sie hatte also ihren Schwur nicht gehalten!

Die gnädige Frau glaubte , Lu habe unter
der Hitze gelitten und einen Koller gekriegt.

Aber das genügte Lu nicht . Sie suchte noch
deren Bräutigam auf und fragte nur so von
oben herab , ob er nicht bei ihr . . . Chauffeur
-werden wolle ! !

„Du mußt nach Dalldorf , mein Kind ", war
die Antwort.

„Na , du wirst aber noch dein Wunder er¬
leben !" sagte Lu.

Aber das Wunder erlebte sie nicht.
Als sie Arm in Arm mit Charlie zum
Bahnhof schritt , kam auf die beiden eine
Frau zu, versetzte Charlie eine kräftige

Ohrfeige
und rief : „Du Schuft , du Lump , aso hier
treibst du -dich herum , na warte mal !"

Das Ergebnis war , daß sie sich alle vor dem

Wieder einmal gab es in Moabit  großes
Gelächter , als sich die 31jähri -ge Anna Koenicke,
geschiedene Gattin eines Oberingenieurs,
wogen Betrugs zu verantworten hatte . Eine
robuste , weißblonde „Schönheit " sitzt auf der
Anklagebank . Mit

phantastischen Schwindeleien
hat sie einen ehelustigen Kaufmann herein¬
gelegt und um einige Tausender leichter
gemacht.

Ms verwitwete Frau Dr . Heinicke hatte sie
eines Tages in Berlin die Bekanntschaft eines
sehr gut aussehenden Kaufmanns , namens
Paesch , gemacht und , wie sie behauptet , sich

sterblich in den schönen Mann verliebt.
Da ihre äußerlichen Vorzüge nicht gerade be¬
strickend waren , gedachte sie den Mann damit zu
fesseln, daß sie sich als eine vermögende Frau
ausgab , die einer reichen und „Hohen Familie"
angehöre . Der gute Mann glaubte ihr alles.

Sir Horace Rumbold.  britischer Bot¬
schafter in Berlin , setzte den Reichskanzler
Dr . Brüning davon in Kenntnis , daß Eng¬
land eine Nachprüfung des deutsch-
österreichischen Zollvertrag  es
durch den Völkerbund wünsche. Dr . Brü¬
ning wies in seiner Antwort darauf hin,
daß der Völkerbund als politische Institu¬
tion für diesen Wirtschaftsvertrag nicht zu¬

ständig sei.

Richter wiedersahen und Charlie , ein Berliner
Junge , nichts zu lachen hatte.

Richter : „Können Sie denn Englisch , die
Zeugin sagt nämlich , sie hätten englisch mit ihr
gesprochen ? "

Angeklagter : „I wo . ich habe ein Kauder¬
welsch zusammengeredet !"

Richter : „Aber Fräulein , haben Sie sich
denn nicht gesagt , daß Chaplin doch nicht so
einfach gekleidet sein kann ?"

Zeugin : „Chaplin ist doch immer schäbig
angezogen ."

Charlie muß einstweilen ein paar Monate
im Gefängnis „Studien " machen, während
Lu den Bräutigam und die Stellung los ist.

Geld hatte die Frau Doktor nicht, uns des¬
halb begann sie sofort einen raffinierten
Schwindel ins Werk zu setzen. Herr Paesch
bekam vorerst einmal eine

Traueranzeige . „Mausis " Vater war
plötzlich gestorben.

Und fast gleichzeitig lief bei Herrn Paesch ein
Brief von Mausis Mutter ein , in dem herz¬
zerreißend der Tod -des Vaters geschildert wird
und in dem Herrn Paesch dankbar bestätigt
wird , daß er sich

des Töchterchens so liebevoll
angenommen hat.

Dre Folge -dieser Nachrichten war , daß Paesch
seine Freundin in „Schwarz " einkleidete und
sie zur Beerdigung des Vaters schickte. Als

Ein merkwürdiges Trio drückte die Anklage¬
bank im Schöffengericht Berlin - Mitte.  Ein
junges , hübsches Mädchen , die neunzehnjährige
Tochter Irma  eines wo-hlh-abenoen Tischler¬
meisters , der acht Gehilfen beschäftigt , sitzt als
Angeklagte mit seinen Eltern , dem Ehepaar
Glomm , hier und muß sich wegen Diebstahls ver¬
antworten , während die Eltern der Hehlerei be¬
schuldigt sind.

So eigenartig schon die Tatsache ist, daß eine
ehrbare Familie in corpore wegen -Eigentums¬
delikts vor Gericht steht, ebenso eigenartig ist die
Verantwortung der jugendlichen „Berbrechenn ".

Sie war in einem Wäschegeschäft in der
Lehre und schleppte von dort durch längere

Zeit hindurch eine Menge Wäsche weg.
Teils nahm sie sich die Sachen für eigenen Be¬
darf , teils machte sie damit Geschenke an rgre
Eltern , an Verwandte und Bekannt .-. Der Chef
merkte schon lange , daß ihm Ware gestohlen
wurde , er kam aber nicht dahinter , wer der Dieb
sein könne. Schließlich entließ er sein ganzes
Personal bis auf die kleine Erna und glaubte,
nun sei auch der Dieb unter den Entlassenen.
Aber o Schreck, es wurde weiter gestohlen —
und endlich Erna bei einem Diebstahl ertappt.
Haussuchungen ergaben , daß Erna sich einen
großen Posten Wäsche „zurück-geiegt " hatte.

Die Verhandlung gestaltete sich sehr bewegt.
Die Eltern waren sehr entrüstet , daß man ihnen,

nun Maust zu Hause das Geld ausgegangen
war , erhielt Paesch einen neuen Brief.

„Onkel Hauptmann von Franz " schrieb,
Mausi sei erkrankt.

Jedesmal wenn die Angeklagte in Geld¬
verlegenheit war , bekam Paesch Briefe von der
Verwandtschaft , von

„Tante Trude " und „Onkel Karl ", vom
Vetter „Großherzog " und „Fürsten K.".

in denen ihm ein schönes Auto versprochen
wurde , indem er gebeten wurde , zu „Maust " gut
zu sein usw. Stöße von Korrespondenzen hat
die Angeklagte angefertigt , immer im ent¬
scheidenden Moment

neue Personen und neue Ereignisse er¬
funden , die ihr dienlich waren . Sie ließ
Verwandte sterben , Züge versäumen , Autos

verunglücken.
Dem Geliebten hatte sie vorgespiezelt , daß sie
von ihrem verstorbenen Mann

zwei Patente für einen lüü W8-Mark -An-
spruch verkauft habe und Erbin des Gutes

Grünau sei.
Allmählich hatte die künftige Frau Herrn

Paesch viertausend Mark gekostet und als das
Paar einmal in Bvaunschweig die Hotelrechnung
nicht bezahlen konnte , wurde es verhaftet . Da
erst gingen Herrn Paesch die Augen aus und
über , und die Wahrheit über Frau Dr . Heinicke
kam heraus.

Schon einmal stand die Angeklagte wegen
einer ähnlichen Sache vor Gericht und ein Sach¬
verständiger bezeichnete sie als schwere Psya -o-
patin , die einen Hang zu krankhafter und
romanhafter Lüge besitze.

Aus diesem Grunde verurteilte das Gericht
die „raffinierte und äußerst geschickteFrau " nur
zu sechs Monaten Gefängnis.

den wohlhabenden und ehrbaren Handwerksleu¬
ten , eine solche Tat zutrauen konnte,

die Tochter behauptete , sie habe erst bei
ihrem Chef Unredlichkeiten gelernt.

UmSteuern zu sparen , habe er sie oft Kassazettel
uüändern lassen ; um sich zu bereichern , habe er
ihr ausgetragen , Waren , die Reisende zur An¬
sicht vorlegten , unter den Tisch fallen zu lassen.

Die Diebstähle gab sie ohne weiteres zu.
Allerdings habe sie dieselben nur aus Rache

gegen ihren Chef begangen.
Wenn sie auf die Leiter gestiegen sei, um irgend
etwas aus einem Regal zu nehmen , habe oer
Chef ihre Beine gezeichnet und sich über ihre
Unterkleidung lustig gemacht.

Nur aus diesem Grunde habe sie beschlossen,
ihm dafür neue , elegante und moderne

Wäsche zu stehlen.
Ms Zeuge bestritt dann der Lhej alle diese

Angaben der Angeklagten , aber weder er , noch
Staatsanwalt und Gericht konnten ein glaub¬
würdiges Motiv für die Diebstähle finden.

Mit äußerster Milde ging das Gericht gegen
Vas eigenartige Menschenkind vor , das von sei¬
nen Eltern alles bekam, was es nur wollte und
trotzdem sich an fremden Eigentum vergriffen
hatte.

Die Eltern wurden freigesprochen , Erna
bekam zwei Monate Gefängnis mit drei¬

jähriger Bewährungsfrist.

Geheimnisvoller IiWsZGrstz
Märchen einer rMnierlen Aeirntsichwindlerin.

Irmas neue Unterwasche.
Sie stahl, weil dem Chet die VsstouS nicht nestele».

wir ?«! DsksZrtrvk
Ein heiterer Roman
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Orje forscht weiter.
Drei Monate waren seit Orjes Rückkehr von

San Remo vergangen , und er war in dieser
Zeit nicht müßig geblieben . Daß Butenschön
nicht mit jenem Toten identisch, ioncern ziemlich
sicher noch am Leben war , o-as durste er natür¬
lich erst verraten , wenn der Umchulcsbeweis ge¬
lungen.

Orje hatte für diesen Fall sogar schon eure
öffentliche Aufforderung zur Rückkehr an Butea-
sckiön verfaßt — i-n schwungvollen Worten und
mit einer glänzenden Ehrenerklärung Wer dre
lag nun auch schon wochenlang in der Schublade,
ohne Aussicht auf baldige Veröffentlichung , oenn
Orjes Nachforschungen stießen auf fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten . —

Das so plötzlich ausgetretene Ohrenleiden
Herrn Dippels , von dem er unterdessen längst
genesen , war und blieb , nach Orjes Meinung,
verdächtig . Manchmal war er auch schon nahe
daran gewesen , diese seine Ansicht sür eine fixe
Idee zu halten , in die er sich verrannt habe.
Aber immer wieder kam er bei seinem Nach¬
denken über den Fall , darauf zurück, daß es sich
um eine gewaltsame Verletzung Hanseln müsse,
— daß man Dippel vielleicht überfallen und ihm
das Geld wsggenommen habe . — Aus welchem
Grunde aber hätte Dippel das verschweigen sol¬
len ? Vielleicht , weil er damit zugleich etwas
Strafbares Beschämendes oder Lächerliches
hätte zugeben müssen. (Orje erinnerte sich gut
an eine ähnliche Situation aus Bill Parkers
Abenteuern .) Auch in bezug aus die Person des
vermutlichen Angreifers hatte Orje schon seine

bestimmten Vermutungen . Nur traute er dem
Betreffenden wieder keinen Raub zu. —

Orje ging also eines Tages zu dem Arzt , der
Herrn Dippels Leiden behandelt hatte , erklärte
ihm eingehend , Latz es sich um den Nachweis der
Unschuld des toten Vutenschön handele , und
chloß: „Also der langen Rede kurzer Sinn,

Herr Doktor : „Können Sie mir sagen , w-at det
mit Dippeln sein Ohr war ? War det een Lei¬
den, w-at von selber kommen kann , oder hat er
vielleicht Senge jekriegt ?"

Doktor Preller hatte den Ausführungen
Orjes mit wohlwollendem Interesse zugehört.
Aber dann sagte er : „Es tut mir leid , Herr
Lehmann , aber solche Auskünfte Uber Patienten
sind dem Arzt verboten . Etwas anderes wäre,
wenn ich als Zeuge vor Gericht vernommen
würde ."

„Und wie wäre det zu erzielen , Herr
Dotter ?"

„Nur durch eine Anklage gegen Herrn
Dippel . Zu der liegt aber nicht die geringste
Veranlassung vor . Ich glaube nie und nimmer
an die Unschuld des Herrn Vutenschön . Er hat
sich sein Urteil ja selbst gesprochen, durch seinen
Selbstmord . Herr Dippel hingegen ist ein un¬
bescholtener Mann , den niemand als Betrüger
ytnzustellen wagen wird . Denn selbst wenn
man , wie Sie wahrscheinlich vermuten . Herrn
Dippel überfallen und ihm das Geld weg¬
genommen hätte , so wäre es doch noch immer
ein Betrug schlimmster Art , wenn er dann be¬
haupten würde , er hätte das Geld nicht erhal¬
ten , um auf diese Art den eimebüßten Betrag
nochmals von Heim Fiedler ausbezahlt zu be¬
kommen."

„Ick sage ja jar nicht . Herr Doktor , det ick
Dippeln für eenen Vetrüjer halte . Det Ding
kann ja viel vazwickter liejen . Und wenn ick
nur eene kleene Andeutung von Ihnen hätte,
könnte ick damit vielleicht vieles uffklären ."

Doch Dr . Preller blieb hart und machte auch
nicht die geringste Andeutung.

So mußte sich Orje also verabschieden . „Aber
det reden Se mir nich aus , Herr Doktor " , waren
Orjes letzte Worte , „det Buten -schön unschuldig I

jestorben is und det Dippel dei Ield doch je-
kriegt hat ."

„Das will ich nicht gehört haben !" rief ihm
Doktor Preller nach und warf dann ärgerlich
die Tür hinter ihm zu. Diese unverhohlene
Beschuldigung Dippels schien ihm denn doch zu
stark . ,

Orje mußte sich also entschließen , die Sache
am anderen Ende anzupacken . — nicht von
Dippels , sondern von But -enschöns Seite her:
Die angeblich verlorene Quittung mußte auf-
gesunden werden ! Wenn das gelang , mußte
alles in Fluß kommen . Daun würde auch ein
Verhör der Person zu erzwingen sein, die nach
Orjes Vermutung Herrn Dippels Ohrenleiden
verursacht hatte.

Wo aber in aller Welt konnte diese Quit¬
tung sein ? Tag und Nacht grübelte Orje über
diese Frage nach. —

Eines Abends saß er wieder einmal , die
Shagpfeife zwischen den Zähnen und die Beine
auf dem Tisch, in seiner Kammer und versetzte
sich — wohl zum Hundersten Male — in Buten-
fchöns Lage an jenem Nachmittag und Abend.
Er identifizierte sich ganz mit Butenschön und
legte im Geist dessen damaligen Wog zurück.

Mit dem Tausendmarkschein und dem Quit¬
tungsformular in der Tasche ging er in das
Dippelsche Haus , sprach mit Lieschen , ließ sich
rasieren , wobei er las . Noch zweimal im
Laufe des Nachmittags und Abends machte er
den Weg zum Dippelschen Haus , ohne den Ge¬
suchten anzutreffen . Dann ging er zum Abend¬
essen und schließlich, um eine Taste Kaffee zu
trinken , in die Konditorei von Krause , wo er
von neun Uhr ab bis zum Schließen des Lokals
saß. (So hatte es Vutenschön Herrn Fiedler
angegeben , wie Orje seinerzeit von Bock erfah¬
ren hatte .)

„Halt !" dachte Orje plötzlich. „Wat macht
Vutenschön von neun bis ein Uhr nachts , also
vier Stunden taug , im Cafe ? Mit einem Mäd¬
chen war er bestimmt nicht da . Wat wird er
also die janzs Zeit jemacht haben ? Ielescn,
höchstwahrscheinlich ! Und mal ? Det Buch, in

I det er schon nachmittags so vatieft jewesen is:

Nantes Jöttliche Komödie ! — Dann hat er sich
uff den Heimweg jemacht , hat Dippeln uff 'n
Langen Anger jetroffen , ihm den Tausender
jejebcn und sich die Quittung unterschreiben
lassen . Er hat Dippeln dazu seinen eijenen
Tintenstift jejeben . wie er ausjesag -t hat . —
Aber wie is det Quittungsschreiben denn nu
vor sich jejangen ? Hat Dippel vielleicht eene
Hauswand als Unterlage benutzt ? Ausjeschlos-
sen, denn mitten uff dem Langen Anger stehen
keene Häuser . Wat wird also Butenschön , als
höflicher Mensch, jetan haben ? Er wird Dip¬
peln außer dem Tintenstift ooch ne Unterlage
zum Schreiben angeboten haben ! Aber wat?
Seinen Rücken? — Seine Brieftasche ? — Ein
. . . Buch? Vielleicht . . . Die Jöttliche Ko¬
mödie ? ! Und dann hat er die Quittung . . >
vielleicht in das Buch jelegt ? !"

Mit einem Satz sprang Orje empor : Don¬
nerwetter ! ! Wenn das stimmte ! Die Göttliche
Komödie mußte ja noch auf der Polizei liegen
unter all dem andern konfiszierten Eigentum
Butenschöns!

Es hielt Orje nicht mehr zu Hause . Ob¬
wohl es schon nach zehn Uhr war . lief er noch
zur Villa von Herrn von Harnisch hinaus , um
ihm das Resultat seines Nachgrübelns mit¬
zuteilen . —

Herr von Harnisch , der seit der Reise nach
San Remo auf Orje Lehmanns Schlüsse schwur,
ging gleich am nächsten Morgen mit ihm zu
Kommissar Grimm . Der lief sofort violett an.
als er die beiden nur gewahrte.

„Herr Kommissar " , begann Herr von Har¬
nisch. „ich möchte Sie bitten , Herrn Lehmann
zu erlauben , die konfiszierte Habe des seligen
Vutenschön durchsehen zu dürfen . Er hofft , die
Quittung Herrn Dippels über die lOllü Mark
zu Tage fördern zu können ."

Der Kommissar schnaufte vor Zorn . „Das
. . . das ist ja die Höhe ! Das fehlte ja gerade
noch, daß wir diesen Rotzjungen in unseren
Sachen herumschnüffeln lassen ! — Herr von
Harnisch ! Diese Unterredung ist sür mich be¬
endet . Ich ersuche Sie und Ihren Begleiter,
mein Dienstzimmer zu verlassen !"
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3ur Vetrievsratswahl
auf der Werft.

Nach Len hier schon erfolgten allgemeinen
Darlegungen erscheint es uns erforderlich , noch
ern paar besondere Worte zu der am 1 und 2.
April d. I . auf der Marinewerft  statt¬
findenden Angestellten - und Betrrebsratswahl
W sagen , zumal in der „Wilhelmshavener
Zeitung " schon von der sogenannten „Nationa¬
len Einheitsliste der Angestellten " eine längere
Erklärung losgelassen ist. Eine nette „Ein¬
heitsliste ". Nach ihrer eigenen Darstellung hat
es wochenlanger , mühseliger Arbeit bedurft , um
die Einheit zusammen zu leimen . Na , lange
wird der Leim nicht halten , haben sich doch die
widerstrsbensten Elemente zusammengefunden.
Interessengruppen mit geradezu entgegen¬
gesetzten Zielen gehen Arm in Arm . Wie soll
dabei bloß ein ersprießliches Arbeiten zum
-Wöhle der gesamten Angestelltenschaft Herkom¬
men ? Oder wollen die Gegner uns etwa
glauben machen , bei ihnen herrsche eitel Einig¬
keit ? Da braucht man ja nur die Verbands¬
zeitungen des „GdA ." und des „DHV ." zu lesen,
um festzuftellen , wie es damit beschaffen ist. An
sich spielt der „GdA ." auf der Marinewerft so
gut wie keine Rolle . Wenn er hofft , uns einige
Mitglieder abjagen zu können , ist er bestimmt
auf dem Holzwege . Und der „DHV ." entdeckt
auf einmal sein freundliches Herz für die Ver-
MHungsanwärter . Jahrelang hat gerade der
„DHV ." versucht , diese nicht hochkommen zu
Lassen. . 2wer seitdem die Versorgungsanwärter
rn starker Anzahl vorhanden sind, benutzt er sie
fehl geschicktals Vorspann für sich.

In der Erklärung der „W . Z ." steht zwar,
A? tten bezüglich der Stellenbesetzung durch

die Versorgungsanwärter etwas vergessen zu
erwähnen , aber unsere Gegner sind es , die den
Zivilangestellten verschweigen , daß grundsätzlich
sämtliche Angestelltenstellen den Versorgungs¬
anwärtern Vorbehalten sind und daß das pro¬
zentuale Verhältnis jederzeit von der Marine-
Leitung anders bestimmt werden kann . Auf das
alberne Geschwätz von dem „Parteibuch " lohnt
sich nicht, einzugehen , denn der Angestellte , der
stch durch das „Parteibuch " ein hohes Amt
erworben hat , muß auf der Marinewerft wohl
am hellichten Tage mit der Laterne gesucht
werden . Und warum der „Butab " eine Auf¬
forderung seines Bundesvorstandes , die in
dickem Sperrdruck auf der Titelseite seiner Ver¬
bandszeitung gedruckt steht, verwischen soll, ist
rätselhaft . Daß das „Panzerschiff " wieder her¬
halten mußte , um den „bösen Sozialdemokraten"
(dazu werden alle freien Gewerkschaftsmit¬
glieder in der Erklärung einfach gestempelt)
eins auszuwischen , war ja klar vorauszusehen.
Bewilligt die Sozialdemokratie im Reichstag
das Panzerschiff nicht , so ist bei unfern Gegnern
großes Geschrei. Bewilligt sie es aber indirekt,
wird auch auf sie geschimpft . Ja , du lieber Gott,
was sollen denn die Leute nun eigentlich tun?
So verantwortungslos ' handeln , wie die der
^Einheitsliste " nahestehenden Parteien , die im
Lande auf Staatskosten herumreisen und sich
wild nationalistisch gebärden und Phrasen
dreschen , das kann die sozialdemokratische Par¬
tei eben nicht . Damit ist auch der Arbeit¬
nehmerschaft nicht gedient . Die will positive
Arbeit sehen. Und die leisten nur die freien

Gekellensreisprechung io Mslrimien.
Die Junggesellen der Rüstringer Hand¬

werksmeister wurden gestern nachmittag in der
Aula des Rüstringer Realgymnasiums frei¬
gesprochen . Wie sonst war auch diesmal die
Feier von Musikvorträgen umrahmt . Aus-
gelernre trugen wieder Gedichte vor und jed¬
wedes Handwerk kam durch einen Sprecher,
angetan mit seiner Berufskleidung , in eurem
launigen Verslein zur Geltung . Zwischen
seine Begrüßungsworte mischte Berufsschul¬
direktor Lohde einige Tröpflein Wermuth m
die Freude der Junggesellen über ihre Ent¬
lassung aus dem Lehrzwang . Auch Herr Lu¬
tz ewig.  der die IunghanÄwerker freisprach,
tat einen Schuß hinzu . Mit Bedauern zwar,
aber doch aus Notwendigkeit . Es war das der
Hinweis darauf , daß gar mancher Meister für
den Ausgelernten keine Arbeit hat und dieser
nicht nur aus der Lehre , sondern auch aus der
Arbeit entlassen werden muß . Die große Wirt-
schaftsnot hängt in diesem Jahre besonders als
dunkler Schatten über dem Himmel voller Gei¬
gen , von dem wohl die einstmaligen Lehrlinge
träumten . Sie haben nun in ihren Lehrjahren
Mühe und Fleiß darauf verwandt , ihr Hand¬
werk gründlich zu erlernen und schon jetzt nicht
in den, Maße , wie man es ihnen wünscht , die
Möglichkeit , das Erlernte auszuwerten und sich
weiter zu vervollkommnen . Trotzdem : Sie sind
ja noch jung und haben die Hoffnung auf
bessere Zeiten . Es wird immer noch so bleiben,
daß der , der seine Arbeit versteht , die beste
Aussicht hat , im Wirtschaftsleben seinen Platz
zu finden.

Und es waren unter den 203 Handwerkern
und Handwerkerinnen recht viele , die ob ihrer
guten Leistungen ausgezeichnet werden konnten.
Auch den übrigen gab der Präsident der Hand-

werkskammer in Oldenburg , Herr Havekost,
den Trost mit auf den Wog . daß es sich oftmals
schon gezeigt , daß aus den Reihen der Nicht-
ausgezeichneten später recht tüchtige Kräfte sich
entwickelt hatten . Erwähnt sei noch, daß
Glasermeister Völker  den Junggesellen auch
namens der Handwerkskammer in Aurich Gruß
und Glückwunsch entbot und Oberschulrat
Rabe  als Vertreter des oldenburgischen Mini¬
steriums den aus der Berufsschule scheidenden
Gesellen Geleitworte mit auf den Weg gab.

Die Verteilung der Diplome der Handwerks¬
kammer nahm Herr Havekost vor und nachdem
überreichte Gewerbeoberlehrer Fülfs die Prä¬
mien der Berufsschule , schöne Bücher . Es wur¬
den ausgezeichnet mit Diplom  bzw . Buch:

die Schmiede Erwin Abken , Ernst Belitz,
Kurt Oetken ; die Schlosser Wilhelm Eiben,
Bernhard Uehlken , Richard Siebels ; die Dreher
Willi v. Arnhold (und Buch) , Hugo Liebhardt:
der Maschinenbauer Walter Warrings ; der
Motorenschlosser Berthold Janßen : der Mecha¬
niker Heinrich Jacobs (Buch) : die Feinmecha¬
niker Walter Krüger (Buch) , Richard Rebling
(Buch ) und Karl Sternke (Buch) ; die Klemp¬
ner Arnold Buß , Walter Gerriets (Buch ) und
Hermann Müller (Buch) : die Maler Friedrich
Jordan (Buch) , Egon Mitzkeit (Buch ) und
Gerhard Uphoff (Buch) : der Schneider Werner
Pratsch (Buch) ; die Schlachter Hermann Hee¬
ren , Karl Runk (Buch) und Georg Schiene ! :
die Tischler Otto Hariwuth und Helmut Metje:
die Bäcker Johannes Eisenhauer (Buch ) und
Bernhard Saenger (Buch) : der Schuhmacher
Heinz Behrens ; die Schneiderin Käie Hoff-
mann (Buch) ; die Friseuse Alida Brunke.

Eine Vuchprämie der Schule erhielten außer¬
dem : Alwin Steen , Adolf Müller , Ewald Eif-

ferth , Paul Vurghardt , Walter Jaeger , Fried¬
rich Maes , Karl Matz , Georg ' Raschle , Go tfried
Reiners , Edo Dudens Artur Sonnabend , Ernst
Meuche , Johannes Eilers , Anton Benters , Her¬
mann Mühlberg . Wilhelm Blum , Walter
Harms . Heinrich Kleber , Hans Micksch, Wil¬
helm Peters , Christian Janßen , Alfred Prsuß,
Johannes Mühlena , Kurt Heiken , Helmut
Kever , Hermann Alexander , Johann Eilers,
Erich Stoewer , Herbert Lueken , Hans Jasper,
Heinrich Janßen . Karl Higgen , Herbert Prien,
Bernhard Dörr . Bruno Groenhagen , Willi
Steuding , Heinz Thomas , Johann Reil , Max
Hauser , Walter Wnuk , Albert Nonne , Rolf
Wippich . Helmut Meinen , Heinrich Behrens.
Helmut Lassens . Walter Müller , Georg Krull,
Otto Tapken , Heinz Unruh.

Nachdem die Feier im Realgymnasium mit
einem Musikvortrag beschlossen war , sahen sich
viele Teilnehmer in der Berufsschule am Müh¬
lenweg die ausgestellten Gesellenstücke und son¬
stigen Arbeiten der Schüler der Berufsschule
an . Die ausgestellten Stücke legten Zeugnis ab
von der Geschicklichkeit des Handwerkernach-
wuchses. Großes Interesse fanden auch die Ar¬
beiten , die freiwillig von den Schülern ge¬
schaffen waren . Man sah da Tische, Lampen¬
ständer in sauberer Arbeit und anderes , an
dem man seine Freude haben kann . Auch die
von den Erwerbslosen hergestellten Arbeiten
fanden viel Beachtung . Außerdem ist unter den
Schülerakbeiten vieles , das einen Einblick ver¬
schafft in die Art . wie die Schule von den
Schülern den Stoff verarbeiten läßt , wie zum
besseren Verständnis und leichterem Erarbeiten
Pappe und Knetmasse benutzt werden . Dies«
Ausstellung , deren Besichtigung wir empfehlen-
ist auch heute und morgen noch zugänglich.

Gewerkschaften . Das erkennt auch der Arbeiter
und Angestellte . Deshalb wird auch jeder
Arbeitnehmer , gleich ob Arbeiter
oder Angestellter,  einsichtig genug sein,
zu erkennen , daß er sich selber am meisten dient,
wenn er nur die von den freien Ge¬
werkschaften vor geschlagenen Ver¬
treterwählt.  ^

Zur morgigen Jugendweihe.
Heute haben die Schulen ihre Pforten ge¬

schlossen. Wieder treten zahlreiche jugendliche
ins Leben ein . Morgen werden sie in den Kir¬
chen oder nach dem Willen fortschrittlicher Eltern
durch die Jugendweihe in den Kreis der Er¬
wachsenen ausgenommen . Für die Veranstal¬
tung der Freidenker , die morgen vormittag
10 Uhr im „Wilhelmshavener Gesellschaftshaus"
beginnt , kommen 65 Kinder  in Frage , darun¬
ter drei von auswärts . Im vorigen Jahre wur¬
den hier 60 Schulentlassene geweiht . Diesmal
wirken wieder mit das Kammerquartett und
der Kinderchor des Volkschors . Redner  ist
der frühere Studienrat Multhardt  aus
Hamburg.

Zum Werbemarsch der Jugend . Es wird auf
den Umzug der sozialistischen Jugeudverbände
am morgigen Sonntag nochmals hingewiesen.
Die Teilnehmer treten sämtlich um 2 Uhr beim
„Volksblatt " an . Die Leitung des sozialisti¬
schen Jugendkartells ersucht um stärkste Betei¬

ligung ! Es werden folgende Straßen berührt
Mitscherlichstraße , Wilhelmshavener Straße,
Kieler Straße . Vörfenstraße , HiNdenburgstraße,
Viktoriastraße . Gökerstraße , Vismarckstraße,
Kieler Straße und Bremer Straße zum „Kol¬
pinghaus " . Sämtliche frei -gewerkschaftlichen
Jugendgruppen , die gesamte Sportler - und Ar¬
beiterjugend sowie das Jung -Reichsbanner
marschieren mit!

s. Die erste Aufführungdes Marinefilms.
Am gestrigen Nachmittag wurde in den Deut¬
schen Lichtspielen erstmals der Film „Die
deutsche Flotte im Mittelmeer"  vor¬
geführt . Hierzu hatten die hiesigen Marine¬
teile den Vertrieb der Eintrittskarten zugunsten
der Notgemeinschaft übernommen , so daß das
Lichtspielhaus nahezu ausverkauft war . Nach
einleitendem Musikstück erlebte man sogleich die
Ausreise der hiesigen Kriegsschiffe zu der im
Sommer vorigen Jahres im Flottenverband
unternommenen Sommerreife ins Mittelmeer.
Vis der erste spanische Hafen erreicht ist, wer¬
den interessante Bilder vom Leben und Treiben
an Bord und während der Fahrt gezeigt In
Spanien nimmt man teil an den Ausflügen
der Soldaten , von denen die Filmleute geschickte
Ausschnitte fest-gehalten haben . Man sieht u. a.
auch einen spannenden Stierkampf und ist mit
dabei , als Obermusikmeister Bartholomäus
äußerst stark besuchte Promenadenkonzerte seiner
Marinekapelle dirigiert . In Italien wieder
fesseln die bunten Bilder von der Begegnung
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Am nächsten Tage fuhr Herr von Harnisch
nach E . . . . zu der dem Kommissar Grimm
Vorgesetzten Behörde und ließ sich bei Herrn
Regierungsrat von Wettig melden.

Er wurde zuvorkommend empfangen und
ließ seinem Groll gegen Kommissar Grimm nun
endlich einmal die Zügel schießen. Er beschwerte
sich über die kleinlichen Schikanen , die Un¬
freundlichkeit und Ungeschicklichkeit Grimms,
kam endlich auf den Fall Vutenschön -Dippel-
Bock zu sprechen und ließ durchblicken, daß er
Sachen wisse, die die Polizei noch in Staunen
fetzen würden . Aber vor allem müsse man dem
Friseurlehrling Lehmann eine Durchsicht der
konfiszierten Habe des toten Butenschön ge¬
statten . um die Quittung mit Dippels Unter¬
schrift zum Vorschein zu bringen.

Herr von Wettig machte ein sehr skeptisches
Gesicht. „Ich kann es dem Kommissar Grimm
nicht verdenken , daß er sich nicht in seinem Amt
herumschnüffeln läßt . Weshalb gibt Lehmann
nicht an , wo er die Quittung vermutet , damit
die Polizei selbst Nachsehen kann ? "

„Weil er und auch ich Herrn Grimm nicht
die nötige Sorgfalt und den nötigen guten
Willen zutrauen."

„Wieso ?"
„Der Kommissar hat kein Interesse daran,

die Unschuld Butenschöns , an die ich stbrigens
auch glaube , festzustellen , weil er dann einen
schweren Irrtum und dadurch eine Mitschuld an
dem Tode des Unglücklichen zugeben müßte.
Ick- erinnere auch daran , daß Herr Grimm oen
Lageristen Bock ungebührlich lange in Haft be¬
halten hat , obwohl die Vevdachtsgründe dann
nicht einmal zu einer Anklage reichten . Auch
hat er den konfiszierten Rubinring an Frau
Fiedler hevausgegeben , obwohl nicht mit Sicher¬
heit festgestellt war , daß er mit veruntreutem
Kred-lerschen Gelds gekauft wurde . Mir ist auch
zu Ohren gekommen — auf welche Art , bitte ich
verschweigen zu dürfen —, daß Grimm wogen
dieser Mißgriffe einen Verweis erhalten hat ."

Herr von Wettig runzelte nachdenklich die
Stirn . Dann sagte er : „Hm, — so etwas war
wohl der Fall . Ich erinnere mich jetzt. — Nun,
Herr von Harnisch , ich bitte Sie , sich noch ein

wenig zu gedulden und sich von weiteren Strei¬
tigkeiten mit Herrn Kommissar Grimm zurück-
zuhalten . Ich komme in den nächsten Tagen
>elost nach Großlämmersbach und werde mir
dann mal den jungen Mann anfehen , dessen
kriminalistischen Talenten Sie so viel zutrauen.
Wir sind dem Publikum für jede Mithilfe dank¬
bar . — Nur muß alles in der richtigen Form
geschehen. — Und dann möchte ich noch eins
sagen : Herr Grimm hat in der Angelegenheit
Butenschön , abgesehen von ein paar Kleinigkei¬
ten , durchaus logisch und korrekt gehandelt.
Wenn sich wirklich die Unschuld des Butenschön
Herausstellen sollte , was ich für ausgeschlossen
Halte , so kann ich nur sagen : Auch die Polizei
kann sich einmal irren ." -

Schon am Montag der folgenden Woche
wurde Orje Lehmann durch einen Polizisten be¬
nachrichtigt , daß er sich sofort im Dienstzimmer
des Kommissars bei Herrn Rogievungsrat von
Wettig zu meiden habe . —

Der Regierungsrat fragte Orje erst nach sei¬
ner Familie und feinem bisherigen Werdegang,
und Orje war schlau genug , seine Berliner
Schnauze etwas im Zaum zu halten und beschei¬
den zu antworten.

„Also , Sie wollen uns nun helfen " fuhr Herr
von Wettig dann fort , „die Unschuld oes Buten¬
schön zu beweisen ? Wir erkennen Ihren guten
Willen gern an , und ich fordere Sie auf , jetzt
sogleich in meiner Gegenwart den Versuch zu
machen , die angeblich verlorene oder verborgene
Quittung zum Vorschein zu bringen ." Und zu
Grimm gewandt : „Bitte , Herr Kommissar , wol¬
len Sie doch auch mitkommen !"

Grimm konnte seine Schadenfreude kaum ver-
verbergen , als Butenschöns Habe vor Orje aus¬
gebreitet wurde : wie gönnte er diesen Laufe¬
jungen die Blamage , die nun kommen mußte!

.Aber es kam etwas ganz anderes ; und -das
war für Herrn Grimm keineswegs ein Anlaß
zur Freude.

Orje schob sogleich dis Kleidungsstücke und
Toilettogegenstände zur Seite und machte sich
schweigend an die Durchsicht der Bücher . Das
dauerte kaum drei Minuten . Dann sagte er:

„Ick bitte , Herrn Rejierungsrat einen Augen¬
blick allein sprechen zu dürfen ."

Herr von Wettig zögerte ein wenig , aber
dann sagte er : „Bitte . Herr Kommissar , wollen
Sie so freundlich sein, mich mit dem Jung . . .
mit Herrn Lehmann eine Minute allein zu
lassen ."

Grimm verließ mit saurem Gesicht den Raum.
„Herr Rejierungsrat ", sagte Or ;e, sobald sich

die Tür hinter Grimm geschlossen hatte , ,Het,
wat ick suche, fehlt ."

„Und das wäre ?"
„Ein Buch : — Nantes Jöttliche Komödie !"
Herr von Wettig mußte sich jetzt das Lachen

verbeißen . „Sie meinen : Dantes Göttliche Ko¬
mödie . — Sind Sie sicher, daß sich dieses Werk
unter der konfiszierten Habe befand ?"

„Ziemlich sicher. Es müßte denn jrade sein,
daß Butenschön es auf die Reise nach Schleswig-
Holstein mitjenommen hatte . Aber ick denke, daß
ihm nich zum Lesen zumute jewesen is , als er
abjefahren is . Es könnte also höchstens noch bei
der Wirtin sein. — Herr Refterungsrat , ick bitte
jehorfamst um sofortige Nachforschungen . Alles
hängt vielleicht davon ab ."

„Gut !" sagte Herr von Wettig und ging zur
Tür . um den Kommissar hereinzurufen.

Diesen Augenblick benutzte Orje , um blitz¬
schnell eine Photographie Butenschöns , die unter
oen andern Habseligkeiten lag , in seine Tasche
gleiten zu lassen . Vielleicht würde er die noch
brauchen.

„Herr Kommissar , ist das alles , was Sie bei
Buten -schön konfisziert haben ?" fragte Herr von
Wettig den wieder eintretenden Grimm.

„Jawohl , Herr Regierungsrat !" Der er¬
hoffte Triumph über Orjes Blamage stand schon
in Grimms Augen.

„Ich bin bald wieder zurück, Herr Kom¬
missar . — Bitte , Herr Lehmann , kommen Sie
mit mir !"

Nun mußte Orje Herrn von Wettig zu
Butenschöns früherer Wirtin führen.

Als sich der Rogierungsrat ihr vorstellte und
sich legitimierte , sagte die Frau : „Also schon
wieder Volizei ! Daß mir sowas kassieren muß!
In mei 'm ganzen Läben . .

(ForlleZung folgt .)

mit dem König und der Teilnahme an einer
faschistischen Veranstaltung in Venedig ; fesseln
insofern , als man zu dem Schluß kommt , etwas
mehr Zurückhaltung wäre hier wohl angebracht
gewesen Auf der Rückfahrt ist man noch Gast
in Albanien , um sodann nach Vornahme vieler
Gefechtsübungen wieder heimwärts zu damp¬
fen. Anderthalb Stunden dauert der Film . Er
ist sehenswert . Da gute Musik das Ganze
sinngemäß unterstreicht , ist auch der morgigen
Wohltätigkeitsvorführung ein starker Besuch zu
wüuscheu.

Jugendveranstaltung der Nahrungsmittel¬
arbeiter . Nach dem Jugendwerbemavsch am
morgigen Nachmittag findet ab 3 Uhr im „Kol¬
pinghaus " eine Werbeveranstaltung der Jugend
des Verbandes der Nahrungsmittel - und Ge¬
tränkearbeiter statt . Auch die Schulentlassenen
werden hierzu eingeladen , insbesondere die Ju¬
gendlichen . die Bäcker und Konditor werden
oder einen ähnlichen Beruf ergreifen . Jugend¬
liche, Schulentlassene ! Erscheint alle!

Der Osterverkehr der Post . Die Post bittet,
zur Vermeidung von Anhäufungen und Ver¬
zögerungen die Osterpakete und -Päck¬
chen  möglichst frühzeitig aufzuli -efern , sie gut
zu verpacken , die Aufschrift haltbar anzubrin¬
gen und den Bestimmungsort , soweit notwen¬
dig , unter näherer Bezeichnung seiner Lage,
besonders groß und kräftig niederzuschreiben.
Auf dem Paket und Päckchen muß die vollstän¬
dige Anschrift des Absenders angegeben und in
das Paket ein Doppel der Anschrift gelegt wer¬
den . In dem Päckchen sind etwaige Hohlräume
mit Holzwolle usw. auszufüllen , damit die Sen¬
dungen bei Beförderung in Säcken und beim
Stapeln nicht eingedrückt werden . Sie müssen
deutlich als „Vriefpäckchen " oder „Päckchen" be¬
zeichnet sein . — Gedruckte einfache Ost er¬
kürten.  die in Größe , Form und Papier-
stärke den Bestimmungen für Postkarten ent¬
sprechen und ohne Umschlag versandt
werden , unterliegen einer ermäßigten Gebühr.
In diesen Karten dürfen außer den sogenann¬
ten Absenderangaben (Absenüungstag , Name,
Stand und Wohnort nebst Wohnung des Ab¬
senders ) noch weitere fünf Wörter , die mit dem
gedruckten Wortlaut im Zusammenhang stehen
müssen , handschriftlich hinzugefügt werden . Als
solche zulässigen Nachtragungen
gelten z. V . die üblichen Zusätze „sendet " .
„Ihre ", „Dein Freund ", „sendet Dir " , „sendet
mit besten Grüßen Ihre " usw. Die Gebühr
beträgt sowohl im Ortsbereich des Aufgabe¬
ortes als auch im innerdeutschen Fernverkehr
sowie im Verkehr mit der Freien Stadt Danzig,
Litauen und Memelgebiet . Luxemburg und
Oesterreich für einfache Karten (ohne Umschlag
versandt ) 3 Pf -, für Karten im offenen Um¬
schlag bis 2g Gramm 4 Pf.

Zur Parteiversammlung am Montag . Es
wird an dieser Stelle nochmals auf die am
Montagabend im „Werftspeifehaus " stattfin¬
dende Mitgl i-ederversa mmlung des jadestäd-
tischen Ortsvereius der Sozialdemokratischen
Partei Hingewiösen und alle Genossinnen und
Genossen zum Besuch aufgefordert . Nach einem
Referat über die Arbeit des oldenburgischen
Landtages erfolgen Kaudidatenanfstellung und
Delegiertenwahl . Das Mitgliedsbuch dient als
Ausweis.

Zu. Der Experimental -Vortrag des Metall¬
arbeiterverbandes . Gestern abend fand der vom
Metallarbeiterverband in die Wege geleitete
Vortrag über .Flüssige Luft , künstliche Kälte
und Sauerstoff -Gewinnung " im „Werftspeise¬
hau " statt . Nicht durch Lichtbilder , sondern durch
experimentale Vorführungen , wuroe den Be¬
suchern gezeigt , wie sie Luft flüssig gemacht
werden kann und sich in diesem Zustande eine
Zeit lang erhält . Auch die sonstigen mit dieser
Frage zusammenhängenden Experimente wur¬
den von den Zuhörern mit vielem Interesse
verfolgt und mit Spannung ausgenommen.
Reicher Beifall wurde dem Redner , Ingenieur
Hermann aus Leipzig , am Schluffe seinen auch
dem einfachen Manne leicht verständlichen Aus¬
führungen , zuteil.

Fußballspiele in Heppens . In einem Freund¬
schaftsspiel treffen sich am Sonntag um 10 Uhr
die zweiten Mannschaften von Heppens und
Germania . Nachmittags um 2 Uhr werden die
ersten Jugend -Mannschaften derselben Vereine
ihre Kräfte miteinander messen. Beide Spiele
Heppenser Platz.
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I. Die Entlassungsfeier der Schule Peter¬
straße . Im festlich geschmückten Saale des
„Schützenhofes " beging gestern abend die Volks¬
schule Peterstratze ihre Feier für die diesjähri¬
gen Schulentlassenen . Rektor Hoiermann
begrüßte die zahlreichen Besucher und dankte
insbesondere dem Elternausschuß für seine tat¬
kräftige Unterstützung . Nach einigen Vorträgen
des Schulchores sprach Konrektor Oldewage
zu den Schulentlassenen . Er streifte die schlechte
Wirtschaftslage und feuerte die jungen Men¬
schen an , mit Mut und fester Zuversicht den Le¬
benskampf aufzunehmen . Wenn auch viele nach
ihrer Lehrzeit mit der fast unvermeidlichen
Arbeitslosigkeit rechnen müßten , so sollten sie
doch nicht an einer Besserung der Verhältnisse
zweifeln . Zum Abschluß seiner Rede empfahl er,
möglichst einem Jugendverein Leizutreten , um
so mit Gleichalterigen durch Wanderungen und
Weiterbildung sich einen gesunden Lebensmut
zu erhalten . Einige Chorlieder beschlossen den
ersten Teil des Programms . Aus der reichhal¬
tigen Vortragsfolge sind hervorzuheben ein
Sprechchor , die Apfelschutzszene aus „Wilhelm
Teil " und ein Sprech - und Vewegungsspiel
„Vom Osterhasen " . Der aufopfernden Tätigkeit
der Lehrerin Fräulein Schütze ist es zu danken,
daß diese Szenen vornehmlich zu vollem Erfolg
des Abends beitrugen.

Aus dem Mieterverein . Wir erhalten fol¬
genden Bericht : Dieser Tage fand eine Mit¬
gliederversammlung der hiesigen Ortsgruppe
des Reichsbundes Deutcher Mieter statt . Zuerst
gab der Vorsitzende einen kurzen Bericht über
die im Februar abgehaltene Konferenz des Be¬
zirks . Aus diesem war zu ersehen , daß alle Orts¬
gruppen sich trotz der schwierigen Wirtschaftslage
allgemein und auch finanziell gut gehalten
haben , und daß die Bemühungen der Vorstände
zur Abwehr weiterer Verschlechterungen der be¬
stehenden mietsgesetzlichen Bestimmungen nicht
ohne Erfolg geblieben sind. Auch der Vorstand
des Reichsbundes in Berlin ist dauernd lebhaft
tätig , um im für die Mieterschaft günstigen
Sinne auf Regierungen und Parteien einzu¬
wirken . Vor allem gilt dieses auch von den Vor¬
arbeiten zur Einführung eines gerechten so¬
zialen Miet - und ' Wohnrechts als dauernde
Einrichtung . Nach dem Berrcht ergriff der Ge¬
schäftsführer das Wort zu einer eingehenden
und gut verständlichen Darlegung der durch die
Notverordnung vom 1. Dezember 1930 am
1. April eintretenden gesetzlichen Aenderungen
im Verhältnis zwischen Vermieter und Mieter
Die klaren Ausführungen fanden reichen Bei¬
fall und es war eine allgemeine Besprechung
nicht erforderlich . Ueber einige Einzelfälle und
Anfragen gab der Redner dann noch Aufklä¬
rung . Der sehr gute Besuch der Versammlung
bewies , daß das Interesse der Mieter für die
Organisation eine erfreuliche Zunahme zeigt.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die letzte Ausgabe dieses Blattes weist folgen¬
den Inhalt auf : Verordnung des Staats-
Ministeriums für den Freistaat Oldenburg be¬
treffend die Bekämpfung des Kartoffelkrebses:
Bekanntmachung des Staatsministeriums be¬
treffend die Genehmigung und Untersuchung
von Dampfkesseln im Landesteil Oldenburg.

Wilhelmshavener Tagesbericht.

GümSen-raffung.
Nun ist wieder der Zeitpunkt herangekommen,

der im Leben überhaupt und für junge Men¬
schenkinder besonders eine so entscheidende , so
umwälzende Rolle ffiielt . Von jetzt an sind die
Kinder einer Atmosphäre entrückt , die bisher
ihre ureigenste Heimat , eine Selbstverständlich¬
keit war , da sie nie eine andere Situation
kennengeletnt hatten . Aber nun , nun stehen sie
an der Pforte eines neuen Lebens¬
abschnittes,  vollkommen an einem Anfang,
und sie werden gezwungen , alles das zurückzu¬
lassen , woran ihr noch unwissend Herz hing.
Vielleicht , daß in ihren jungen Köpfen ein Bild
flackerte von dem neuen Leben , das ihnen nun
geschenkt werden soll. Vielleicht sogar , daß sie
mit freudiger Erregung , mit Feuereifer nach
dem Neuen brennen , von dem sie nur ungewisse
Vorstellungen haben . Von der Wirtlichkeit , von
der Rauheit , Nüchternheit und dem unerbitt¬
lichen Zwang des grauen Alltages wissen sie
noch nichts , können sie nichts wissen, denn nur
der weiß wirklich , der die Welt in sich erfahren
hat.

Wir andern , die wir fast nur so als Zu¬
schauer an diesem Erlebnis teilnehmen , wir
wissen . Und das zwingt uns Verantwortung
aus . Junge Menschen sind auf dem Weg zu uns,
in diesen Tagen und Monaten . Kommen wir
ihnen entgegen . Besonders wir von der Arbei¬
terschaft ! Denn deren Kinder Anfang ist beson¬
ders schwer. Der Schritt von dem ungebundenen
Spiel und Treiben zur plötzlichen , scharf abge-
grenzten , langen Arbeit trrfft besonders die
MäoelsundJungensd er Arbeiter¬
schaft.  Sie werden darum am meisten unter
dem krassen Unterschied zu leiden haben . Dis
Eltern und die schon wissenden Freunde werden
darum mehr als bisher sich um diese Jugend
bemühen und ihnen in kameradschaftlicher Weise
die Wege erleichtern . Die sozialistische Arbeiter¬
schaft wird noch mehr tun . Sie wird in den
jungen Menschen , die heute aus der Schule
kamen , nicht nur ihre Kinder , sondern die künf¬
tigen Mitkämpfer um die Besserung des Loses
der Arbeiterschaft sehen. Diese jungen Menschen
werden große und kampfreiche Traditionen fort-
zufetzen, sie werden das rote Banner des Sozia¬
lismus weiterzutragen haben.

-s . Die Hauptversammlung des Heimat -,
Natur - und Vogelschutzvereins . In der Ober-
realschule hielt gestern abend der vorstehend ge¬
nannte Verein seine Jahreshauptversammlung
ab . In ihr erstattete Marine -Oberbaurat Dr.
h . c. Krüger  den fälligen Geschäfts¬
bericht.  Darin dankte der Referent ein¬
gangs den Marinebehörden und Städten für
die Unterstützung der Veroinsarbeit . Er ver¬
wies darauf , daß durch Herren des Vereins
an zahlreichen Stellen Vorträge gehalten und
Aufsätze veröffentlicht wurden . Eigene Vor¬
träge hätten sich nicht mehr gelohnt . Im Win¬
ter habe man durch weitgehende Mitarbeit
interessierter Kreise die Vogelfütterung durch¬
geführt . Die weitergehende Tätigkeit habe sich
sodann auf den Besuch von Tagungen erstreckt.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Massen heraus!

Zu der am Montagabend stattfindenden
Kundgebung muß die sozialistisch denkende Ar¬
beiterschaft Oldenburgs in Massen auf dem
Schloßplatz antreten . Eilt es doch, flammenden
Protest einzulegen gegen die Feinde der Re¬
publik . gegen die Kriegshetzer und gegen die
Diktaturgelüste der Nazis und der Deutsch¬
nationalen . gegen die Arbeiterfeinde , gegen die
Verschlechterung der Sozialgesetze
und gegen Lohnraub.

Es gilt , den Gegnern zu zeigen , daß die
Arbeiterschaft sich gegen die Verwilderung der
politischen Sitten , gegen den Mord zur Wehr
setzen wird.

Es ist genug Blut geflossen , es ist mehr als
genug des Mordens und des Totschlags . Es ist
genug des Elends und des Hungers.
Deshalb heraus ihr Arbeiter und Arbeiterinnen.
Für den Frieden im Innern und nach außen.
Für die Republik und die politische Freiheit.
Gegen alle Diktaturgelüste , von welcher Seite

sie auch kommen mögen.

Zu dieser Kundgebung  wird noch mit¬
geteilt , daß die Aufstellung auf dem Schloßplatz
um 7 Uhr erfolgt . Abmarsch um 7 . IS
Uhr.  Der Zug bewegt sich durch die in der
gestrigen Ausgabe genannten Straßen . Die
SÄJ . bildet die Spitze , dann folgen die Arbei¬
tersportler . die Frauen , dann die Eewerkschafts-
und Parteigenossen . Die SAJ . als Spitze des
Zuges tritt auf dem Friedensplatz an . Die
Arbeitslosen und ihre Frauen erhalten im
„Volksblatt " unentgeltlich blane Eintrittskar¬
ten gegen Vorzeigung der Arbeitslosenkarte.
Die Kundgebung im ..Ziegelhof " wird umrahmt
werden durch einige Konzertstücke und Vorträge
des Vezirks -Männerchores , welcher „Tord -Fo-
leson " und „Sturm " von Uthmann zu Gehör
bringen wird . Dann wird Genosse Tempel
über „GLtzendämmerung des Dritten Reiches"
sprechen. ^

Schwerer Einbruch in Jeddeloh . Bei dem
Schneider Vöning in Jeddeloh I wurde ein
Einbruchsdiebstahl verübt , bei dem Anzugstoffe
im Werte von etwa 1000 RM . entwendet wor¬
den sind. Die Einbrecher hatten sich durcki An¬
bohren eines Fensters Eingang in die Werk¬
statt und von dort in den Laden verschaff . Nach
den vorläufigen Ermittlungen handelt es sich bei
den Tätern um zwei Motorradfahrer , die sich
mit einem D-Rad mit dem Kennzeichen 18 schon
am Nachmittag in Jeddeloh aufgehalten haben.
Der eine Täter soll etwa 35 Jahre alt sein.
1,70 Meter groß , schwarzen Mantel und brau¬
nen Hut tragen . Die Täter sind zum Schluß
bei ihrer Arbeit gestört worden und haben vor
dem Laden noch fünf Anzüge und eine Schachtel
mit Hemden liegen gelassen . Nach dem Dieb¬
stahl haben sie sich in der Richtung Oldenburg
entfernt.

Bortrag über gute und schlechte Tanzmusik.
Erfreulicherweise wachsen sich die Diskussions¬
abende der Oldenburgischen Musikgemeinschaft
allmählich zu lebendigen Kultur,zellen des
Oldenburger Geisteslebens aus , die sich der
Sympathie weiter Kreise erfreuen . Dafür gab
der Abend im Singsaal der Cäcilienschnle ein
treffliches Beispiel . Diesmal mangelte es nicht
an Zuhörern , sondern an Sitzgelegenheiten , für

den Redner immerhin ermutigender , letzte Voll¬
kommenheit natürlich , wenn Leides rechtzeitig
vorhanden ist. Herr Bucoszer baute seinen form¬
vollendeten Vortrag auf auf eine kurze Defini¬
tion über Zweckkunft und Kunst um ihrer selbst
und ihrer in sich geschlossenen Schönheit willen.
Tanzmusik ist immer reine Zweckkunft, und ver¬
dient als solche gewertet zu werden . Aus einer
kurzen Erläuterung über die Uranfänge des
Tanzes ging der Redner eingehend auf den
Charakter des Walzers ein , der mrt dem Jazz
den umstrittenen Punkt des heutigen Problems
bildet : Was ist gute , was schlechte Musik . An
Hand seines hervorragenden Materials bewies
der Redner , daß es gute Walzer und gute Jazz,
ebensowohl aber auch schlechte Walzer und
schlechte Jazz gibt . Die Frage einseitig zu lösen
ist immer mit einer Absicht verbunden , sei es
die der Reaktion , die bewußt und übertreibend
den Walzer zu neuer Blüte verhelfen will , oder
die des jungen Fortschrittlichen , der den Walzer,
auch den guten Walzer , verächtlich macht, weil
er frei fein will von jeder Tradition . Man kann
die Frage : Entweder Walzer oder Jazz — nicht
mit ehrlichem Herzen lösen . Beide haben ihre
großen Vorzüge , wobei der Jazz noch das Plus
des Jungen in sich trägt . Die teilweise äußerst
temperamentvoll geführte Debatte verwahrte
sich gegen Strömungen , die versuchten , dem
Jazz als Ausdruck der Zerrissenheit unserer Zeit
ein negatives Werturteil auszuoktruieren . Mit
Spannung darf der nächste Disbussionsabend er¬
wartet werden , der seine Schatten vorauswarf
durch Streiflichter auf das nächste Thema : Sind
zukünftige Kunstrichtungen von uns zu er¬
kennen oder zu beeinflussen?

Jiu -Jitsu -Ausfcheidungskämpfe in „Wooges
Tierpark ". Am morgigen Sonntag , morgens
10 Uhr , beginnen in „Wooges Tierpark " . Ol¬
denburg -Eversten , die Äusscheidnngskämpfe der
Jiu -Jitsuer des 18. Kreises des Ärbeiter -Ath-
leten -Bundes für die Olympiade in Wien.
Alle ersten Sieger der einzelnen Klassen wer¬
den dem Bund gemeldet und nehmen an den
Kämpfen in Wien teil . Da es das erste Mal
ist, daß in Oldenburg Kämpfe in dieser Sparte
stattfinden , steht dem Oldenburger Sportpubli¬
kum etwas besonderes bevor , zumal aus dem
ganzen nordwestdeutschen Kreis Konkurrenten
gemeldet sind.

Hauswirtschaftlicher Kurses für jugendliche
weibliche Erwerbslose . Der vom Arbeitsamt
Oldenburg und dem Vaterländischen Frauen¬
verein vom Roten Kreuz gemeinsam veranstal¬
tete Kurses für jugendliche weibliche Erwerbs¬
lose geht feinem Ende entgegen . Die 25 Teil¬
nehmerinnen sind sieben Wochen lang , an fünf
Tagen der Woche, in Fertigkeiten unterwiesen
worden , die eigentlich jede Frau beherrschen
müßte , zu deren Erlernung aber gerade im be¬
ruflichen Leben oft so wenig Zeit und Gelegen¬
heit vorhanden ist. Der Kursus begann mit
einer Unterweisung in der häuslichen Kranken¬
pflege . speziell in den Handreichungen , welche
die Anordnungen des Arztes wirksam unter¬
stützen können . Ein llebungsmorgsn im Säug¬
lingsheim schloß diesen ersten Teil des Kursus
ab . Es folgten dann sechs weitere , für den
Unterricht im Nähen und in der Hauswirtschaft
bestimmte Wochen . An je zwei Nachmittagen
wurden im Nähfaal der Helene -Lange -Schule
teils die im täglichen Leben so wichtigen Flick¬
arbeiten . teils neue Schürzen , Kinderkleider

und dergleichen aus eigenem Material hsv»
gestellt . An den übrigen drei Nachmittagen
wurde in den Räumen der Mittelstandsküchs
gewaschen, geplättet . Fenster geputzt usw„ vor
allem auch gekocht. Ganz besonders die Hans»
mannskost sollte berücksichtigt werden , und,so
entstand jeweils ein einfaches , aber fachgemäß
zubereiietes Abendessen , das von den fleißigen
Köchinnen gemeinsam verzehrt wurde . Führun»
gen durch die Ausstellung der „billigen Woh»
nun « " und ' der Arbeiten des „Technischen Se¬
minars " sowie ein Ausflug zum Volkshoch¬
schulheim Edewecht brachten wieder Anregung
anderer Art . Möchte so die in sieben Wochen,
g. m-einsam geleistete Arbeit dem Ziel des Kur¬
sus . den jugendlichen weiblichen Erwerbslosen,
in der Zeit der erzwungenen Untätigkeit einen
wertschaffenden . fördernden Tagesinhalt Mt
geben , nahe gekommen sein.

Aerztliche Sprechstunden . Wir verweisen auf
ein Inserat des Aerzte -Vereins , der früheren
Besuch der Sprechstunden wünscht.

Vom Gemüfemartt . Der am Freitag auf
der westlichen Platzhälfte , des Pferdemarkt¬
platzes aügehaltene Gemüsemarkt war schon
reichhaltiger besetzt wie feine letzten Vorgänger«
was naturgemäß mit dem Vorrücken der Jah¬
reszeit zusammenhängt . Reichhaltig war
Blumenkohl in vorzüglicher Qualität und M
billigen Preisen zu haben : auch Frifchgemuf«
diesjähriger Treibhausernte sowie Sprnat war
zu haben . Außerdem wurden Apfelsmen,
Äepsel und viele Blumen sowohl in Töpfen wie
geschnitten gehandelt . Auch waren wieder
Kätzchensträuße erhältlich . ,

Ärbeiterfportler der Gruppe Oldenburg.
Anschließend an den Beschluß des Arbeiter,
sportkartells fordert hiermit der Gruppenvsr»
stand sämtliche Mitglieder der Gruppenoerein«
zur Teilnahme an der am Montag stattflnden-
den Demonstration gegen den Faschismus auf.
Er erwartet , daß alle Eruppenvereine zahlreich
vertreten sind. Stellplatz ist der Schloßplatz
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SAJ . Heute , Sonnabend , Führerrat beim Ge¬
nossen Knitter , 20 Uhr . — Sonntag , vorm.
10 Uhr , zur Jugendweihe der Freidenker m
der „Astoria " . — 18.30 Uhr Sprechchor , ao
20 Uhr Heimabend in Osternburg . — Mon¬
tag Beteiligung an der Aniifafchistenkund.
aebuna . Stellen 18.45 Uhr am Osternburger
Heim . — Gruppe Bebel : Mittwoch Zu¬
sammenkunft im Biirgerfelder Heim . —
Gruppe Marx : Dienstag im Osternburger
Heim . — Gruppe Engels : Besuch des Heim¬
abends der Gruppe Bebel . — Grupps
Lassalle : Mittwoch Zusammenkunft tm Heim
Junkerstraße . — Gruppe Eisner : Donners¬
tag im Osternburger Heim . — Gruppe Lieb¬
knecht: Donnerstag im Heim Eversten.
Truppe Luxemburg : Donnerstag Diskussion
im „Kleiüroker Hof". — Gruppe Roter
Sturmvogel (Hude ) : Mittwoch Zusammen¬
kunft beim Genossen Janßen.

Nahrungs - und Eetränkearbeiter -Jugend . Am
Sonntag . Fahrt nach Rüstringen zur Ju-
gendknndgebung . Abfahrt 7.45 Uhr . — Am
Donnerstag Zusammenkunft im Verbands¬
büro . Rosenstraße.

auf die Sammlung heimatkundlicher Licht¬
bilder . auf die Flurnanrenforschung und ähn¬
liches . Vorgesehen sind für die Zukunft u. a.
Vorträge in kleinem Rahmen und eine Besich¬
tigung des Mustergartens der Grodenschule . —
Ueber das hiesige Aquarium  sprach Ober¬
studienrat Dr . Nitzschke.  Das Aquarium in
der Strandhall « bestehe jetzt seit vier Jahren
und habe seine Existenzberechtigung bewiesen.
Unterstützungen ermöglichten wissenschaftliche
Arbeit neben der Unterhaltung des nicht
mangelfreien Aquariums . Der Besuch aus den
Jadsstädten entspreche nicht den Erwartungen.
Im ganzen fei die Frequenz jedoch zufrieden¬
stellend : hätte man mehr Raum , dann könne
mit einer Vesuchssteigerung um 30 Prozent ge¬
rechnet werden . Auswärtige Schulen , Stu¬
denten,gruppen und Wissenschaftler suchten das
Aquarium gern auf . In finanzieller Hinsicht
habe man stets Ueberschüsse erzielt und Neu¬
anschaffungen machen können . — Nun zeigte
Herr Dr . Nitzschke die neueste Bilderveihe vom
Vogelschutzgebiet Mellum,  das der
Heimat -, Natur - und Vogelschutzverein betreut.
Die Versammlungsbesucher , unter denen sich
zahlreiche Gäste befanden , machten im Geiste
eine Fahrt nach der Insel da draußen in der
Jade mit . Die geographischen und geologischen
Eigenarten Mellums wurden nahegebracht.
Dann bekam man einen Ueberblick über das
seltene Pflanzen - und Vogelleben u-nd über die
Tätigkeit der Vogelwärter . Die Lichtbildreihe
steht Schulen und Vereinen zur Verfügung.
Beschlossen wurde hierauf , den Beitrag jährlich
auf 2 RM . fsstzUsetzen. Die Neuwahl des
Vorstandes  ergab folgendes Resultat : Vors.
Marine -Oberbaurat Dr . Krüger , Schriftführer
Oberstudienrat Dr . Nitzschke, Kassierer Diplom-
Handelslehrer Reimann . Beisitzer Konrektor
Tadken und Lehrer Harms . Hiermit erreichte
die anregend verlaufene Versammlung ihr
Ende.

Generalversammlung des Glasversicherungs¬
vereins . Folgender Bericht geht uns zu : Der
Glasverstcherungsverein a . E . Wilhelmshaven-
Rüstringen hielt seine sechste ordentliche Jahres¬
hauptversammlung ab , die von dem Vorsitzenden
des Aufsichtsrates Herrn v. d. Ecken geleitet
wurde . Aus dem von der Geschäftsführung
Eiben u. Weber gegebenen Jahresbericht
geht hervor , daß der Verein sich auch im vorigen
Jahre weiterhin gut entwickelt hat . Der Mit¬

liederbestand erhöhte sich um 47 Mitglieder,
stressend der Schäden war das Jahr 1930

günstiger als 1929. Während im Jahre 1929 für
Schäden 6631 Mark benötigt wurden , betrugen
die Schäden für das Jahr 1930 5353 Mark . Die
entstehenden Ursachen der Schäden  waren
folgende : 6 Schäden entstanden beim Dekorie¬
ren , 8 Schäden entstanden durch Einschlagen dzw.

Einwerfen , 2 Schäden entstanden durch Ein¬
bruch , 2 Schäden entstanden durch Erschütterung,
durch vorüberfahrende Wagen , 2 Schäden ent¬
standen durch Sturm und in 4 Fällen konnte
die Ursache nicht sestaestellt werden . Durch den
verhältnismäßig günstigen Schadenverlauf und
den fast restlosen Eingang aller Prämiengeldsr
war es möglich , nach Bezahlung sämtlicher
Schäden den Reservefonds auf 7583,26 Mark zu
erhöhen . Außerdem ergab sich noch ein Ueber-
schuß von 901,22 Mark . Der Rechnungsabschluß
wurde nach kurzer Besprechung genehmigt und
dem Vorstand und Aufsichtsrat sowie der Ge¬
schäftsführung einstimmig Entlastung erteilt.
Durch Ablauf der Ämtsdauer schieden aus vom
Vorstand Herr Karl Folkers und vom Aufsichts¬
rat die Herren v. d. Ecken und Engert . Alle drei
Herren wurden einstimmig wiedergewählt,
ebenfalls wurden die Herren Gerhards und Kar¬
sten als Kassenprüfer einstimmig wiedergewählt.
Unter Punkt „Verschiedenes " gab die Geschäfts¬
führung noch einen Bericht über den Verlauf
des Geschäfts nach dem 1. Januar 1931, danach
sind bereits wieder einige Mitglieder neu bei¬
getreten . Die am 1. Januar fällig gewordenen
Prämien sind bis aus einige kleine Beträge alle
eingegangen . Der Schadenverlauf hielt sich in
normalen Grenzen . Der Vermögensbestand be¬
trägt zurzeit 15 760 Mark . Dieser Betrag ist
zum größten Teil bei der Wilhelmshavener
Sparkasse verzinslich angelegt.

Patentscha «. (Züsammengestellt vom Pa¬
tentbüro Johannes Koch, Berlin NO . 18, Große
FranksurterStraße59 . Auskünfte bereitwilligst .)
Max Klein , Norden : Hausschuh , Gebrauchs¬
muster . — Emil Lohwasser , Delmenhorst : Brut¬
oder Schlupfapparat .' Erteiltes Patent . - Fritz
Anenholz , Westerende (Kr . Norden ) : — Zünd¬
vorrichtung für Fahrradkarbidlampen . Ge¬
brauchsmuster . — Walter Schmidt , Aurich:
Scheuertuchauswringer zum Äufschrauüen auf
Eimer . Gebrauchsmuster . — Anna Pförtner,
Oldenburg : Hygienische Toilettensitzauflage.
Gebrauchsmuster . — Franz Kuhlmann , Rüstrin-
gen -Wilhelmshaven : Antrieb für Gravier¬
maschinen , Gebrauchsmuster , sowie Zeichentisch,
Eebrauchsmuster . — Diedrich Ant . Schulenberg,
Wardenburg i . Oldenburg : Eiertransportbahn
für Eiersortierapparate . Gebrauchsmuster . —
Heinz Fliege . Oldenburg i . O . : Eierwasch¬
maschine . Eebrauchsmuster . — Elimar Hugo,
Heidmühle : Unterhaltungsspiel . Gebrauchs¬
muster . — Ernst Brehse , Borkum : Scheren¬
artiger Sicherheitssteigbügel . Erteiltes Patent.
Fritz Heidmann , Brake : Kartei in Form einer
Aufhängevorrichtung mit daran befestigtem
drehbaren Kartsirahmen . Gebrauchsmuster . —
Nordwestdeutsche Metallwarenfabrik A.-E .,
Quakenbrück : Halter für mehrere Gefäße . Ge¬

brauchsmuster . — August Frühling , Oldenburg
M ilchseiher . Eebrauchsmuster.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Heute abend zum
letzten Male „Der wahre Jakob " , Schwank von
Arnold und Vach . — Morgen abend und ab
Montag täglich Hugo von Hofmannsthals
Schauspiel „Das Salzburger Große Weltthea-
ter " . — Ostersonntag und Ostermontag , abends
7.30 Uhr , große Operettenpremiere in vollstän¬
dig neuer Ausstattung an Dekorationen und
Kostümen und neuen Tanzschlagern : „Die Baja¬
dere ", Musik von Emmrich KLlmLn . — Da das
Schauspielhaus am 30. April seine diesjährige
Spielzeit beschließt (es ist die fünfte unter der
Direktion Robert Hsllwig ) siind für diese Sai¬
son noch zur Aufführung vorgesehen : „Die
Prinzessin und der Eintänzer ", Lustspiel von
Engel und Erllnwald , ferner Offenbachs Mei¬
sterwerk „Orpheus in der Unterwelt ".

Eingang zum „Braunen Haus " , dem
neuerrichteten Hauptquartier der national¬
sozialistischen Arbeiterpartei in der Brien-

ner Straße in Münche n.



Die Beifetzungsfeierlichkeiten für Hermann Müller.

Die Abschiedsrede von Otto Wels während der Trauerfeier im Ehrenhof des Berliner Partei-
Hauses , von wo sich der Trauerzug in Bewegung setzte. Viele Zehntausende gaben dem ver¬

storbenen ehemaligen Reichskanzler das letzte Geleit,

«MM

, 7 ^ -

: -

Kräftige deinen Körper in Sonne und frischer Lust!

--

>» v

(Rudern auf dem Rasen , ein leichter Weg zu Gesundheit und Schönheit .) — Zu den neueste«
Gginnastikapparaten gehört die Rudermaschine , nicht nur als eine ungefährliche Vorübung
für den Wassersport, sondern auch zur Kräftigung und Durchbildung des Körpers hervor¬
ragend geeignet ; wie es unsere junge Ruderin auf dem Trockenen jedenfalls a>n sich beweis

Keine preußische Militarparade der Vorkriegszeit —

-tz - - k

-- ^

—.

sondern die Ehrengarde des Präsidenten von Ecuador . Die Truppen sind allerdings nach
deutschem Muster ausgebildet.

100 Jahre „Geißel Afrikas ".

fKabylenübersall auf einen Vorposten der Fremdenlegion .) — Seit 100 Jahren unterhält
Frankreich für die Verteidigung seiner nordufrikanischen und hinterinüischen Besitzungen di«
Fremdenlegion . Viele Tausende von jungen Deutschen haben sich von den französischen Wer¬
bern einsangen lassen und haben durch die furchtbaren Strapazen , das heiße Klima oder die
lleberfälle der wilden Vergstämme den Tod gefunden . Immer wieder muß die deutsche Ju¬

gend aufs eindringlichste gewarnt werden : „Hütet euch vor der Fremdenlegion !"

Karwoche in Spanien.

WiW>
7 '»

>

Feierliche Osterprozesfion in Sevilla . In der Mitte eine Schauplastik : Christus wird dem
Volk gezeigt . — Das Osterfest wird seit Jahrhunderten in Spanien mit besonderer Feier¬
lichkeit begangen . Die ganze Karwoche yindurch durchziehen die Straßen der spanischen

Städte riesige Prozessionszüge mit Religuien und religiösen Schaubildern,

Sir Hubert Wilkins mit dem Eisbohrer des Ubootes „Nautilus'

-WM

«WM

Das phantastische Projekt des Nordpolfliegers Wilkln ? zum Nordpol mit einem Untersee¬
boot vorzustoßen , steht jetzt vor der Verwirklichung . Best , ere Sc salt wurde auf di«
Ausstattung des Bootes mit Sägen zur Durchbrechung der polaren Eisschicht verwandt.
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Sitzung des Vareler StadtealS.
Der Kamps um den Sparkassenvorstand . — Verkauf der Wanderarbeitsstätte beschlossen. —

Um die Einrichtung einer Badeanstalt . — Voranschläge für 1939/31.

, 1. Gestern abend war der Stadtrat zu
einer vierstündigen Sitzung zusammengetreten.
Nachdem die Wahl des Vorstandes abgesetzt
war , ging es um die Aenderung der Satzung
sur die Sparkasse . Hand in Hand gingen die
Bürgerlichen mit den Nazis , wo es galt , die
Sozialdemokratie zu schädigen. Eine lange
Debatte rief der Verkauf der Wanderarbeits-
statte hervor . Trotz aller Einwendungen der
Sozialdemokraten stimmte die bürgerliche
Mehrheit dem Verkauf zu. Die Einrichtung
einer Badeanstalt fand bei allen Mitgliedern
Anklang , so daß der Ankauf des Grundstückes
hierfür beschlossen wurde . Den größten Teil
^er Sitzung füllte die Beratung über den Vor¬
anschlag . Da derselbe sich noch gar nicht recht
ubersehen läßt , galt es , die für die Auf¬
rechterhaltung der städtischen Verwaltung erfor-
Lerlichen Steuern zu beschließen. Bürgerliche
und Nazis beschlossen Steuerzuschläge , die weit
hinter den Vorschlägen des Magistrats zurück-
^" 2ben . Zum Voranschlag nahmen die Nazis
noch keine Stellung weil sie nicht wissen, wie
sie sich einstellen sollen . '

Der Vorsitzende des Stadtrats , Dr . Wegener.
^öffnete um 6 Uhr die Sitzung und stellte
zunächst die

Wahl des Vorstandes der Sparkasse
zur Beratung.
, St .-M . West je beantragte Absetzung von
der Tagesordnung , da er erst das Disziplinar¬
verfahren gegen Wullenkord abwerten wolle.
Bürgermeister Oltmanns sprach seine Verwun¬
derung darüber aus , daß Herr Westje als
Frattionsfuhrer , der NSDAP , nicht im Bilde
sei, daß das Ministerium die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen Wullenkord ab-
gelehnt hat . Dieser Beschluß ist im Magistrat
nnrgererlt , wo auch die Genossen des Herrn
Nestle vertreten sind. Auch St .-M . Oeltjen
nat für Absetzung von der Tagesordnung ein.
Bürgermeister Oltmanns wies darauf hin , daß
die Sparkasse setzt schon drei Monate ohne Vor-
stand arbeitet und dadurch eine oronungs-
magige Geschäftsführung nicht mehr möglich ist.
Auch der Leiter der Kasse drängt auf Einsetzung
des Vorstandes . Die Absetzung von der Tages¬
ordnung wurde beschlossen. Dagegen stimmten
Sozialdemokraten und der Kommunist . St .-M.
Michaelis kennzetchnete noch das Verhalten der
Bürgerlichen , die in allen Fragen mit den
Nazis stimmen . St .-M . Westje hatte dann
einen Antrag der NSDAP , ans

Aenderung der Satzung für
die Sparkasse

zu begründen , was er mit einigen leeren Aus¬
reden besorgte . St .-M . Oeltjen erklärte , daß
er nicht in der Lage sei, dem Antrag zuzustim¬
men , da nach seiner Auffassung der Bürger¬
meister der Vorsitzende sein muß . Er stellte
folgenden Antrag:

„Die Verwaltung der Sparkasse führt einen
«us einem Vorsitzenden und drei Beisitzern be¬
stehenden Vorstand , der als städtischer Ausschuß
nach Artikel 37 der Eemeindeordnung zu wäh¬
len ist. Ein Beisitzer wird durch den Magistrat
gewählt , während zwei Beisitzer durch den
Stadtrat gewählt werden . Außerdem ist der
jeweilige Leiter der Sparkasse ständiges Mit¬
glied des Vorstandes . Der Vorsitzende ist der
Bürgermeister ."

Ratsherr Wullenkord betonte , daß er von
Herrn Westje eine klare Begründung erwartet
hätte . Dessen Antrag läuft darauf hinaus , die
Sozialdemokratie aus dem Vorstand auszu-
fcheiden. Er sprach den Wunsch aus , daß die
Kasse dann besser geleitet wird als zu der Zeit,
da auch kein Sozialdemokrat im Vorstand war.
Die Abstimmung über den Antrag Oeltjen
ergab seine Annahme mit 13 : 5 Stimmen.
Nach dieser Abstimmung gab St .-M . Heiüenreich
im Namen der sozialdemokratischen Fraktion
folgende Erklärung ab:

„Durch den Beschluß der Mehrheit des Stadt¬
rats ist jetzt das Sparkassenstatut geändert.
Wir stellen fest, daß durch diesen Beschluß die
SPD .-Fraktion des Stadtrats eine Vergewalti¬
gung erfahren hat . Ein Recht , das bisher die
SPD .-Fraktion besessen, ist ihr genommen . Um
dieses Recht haben wir Sozialdemokraten jahre¬
lang gekämpft . Wir erinnern an den Spar-
kassenslandat und den Folgen . Schon damals
hat man mit allen Mitteln versucht und zu ver¬
hindern gewußt , daß kein Mitglied der SPD .-
Fraktion Sparkassen - Vorstandsmitglied wurde.
Warum ? Weil damals sehr viel zu verheim¬
lichen war . Nachdem das Feuer auf allen
Nägeln brannte , wurde uns notgedrungen ein
Mitglied zugestanden . Der jetzige Beschluß der
Aenderung des Sparkassenstatuts bezweckt nicht
mehr und nicht weniger , als den völligen Aus¬
schluß eines großen Teiles der Bevölkerung
Varels . Es scheint der Rechten des Stadtrats
unangenehm zu sein, wenn auch Arbeiterkreise
Einblick in das Geschäftsgebaren der Sparkasse
erhalten . Gegen diesen Beschluß erhebt die
SPD .-Fraktion energisch Protest und wird in
Zukunst nichts unterlassen , dieses Unrecht
wieder auszugleichen ."

In der Sitzung vom 20. Februar war be¬
schlossen worden,

Häßlich gefärbten Zahnbelag beseitigt man
wie folgt r Drücken Sie einen Strang Thlorodont-Zahn-
pafte auf die trockene Chlorodont-Zahnbürste (Spezial,
bürste mit gezahntem Borstenfchniit), bürsten Sie Ihr
Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unien nach oben,
tauchen Sie erst jetzt die Bürste in Wasser und spülen Sie
mit Chlorodont-Mundwasserunter Gurgelngründlich nach.
Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mitzsarbene Zahn¬
belag ist verschwunden und ein herrliches Eesühi der Frische
lleibt zurück. Versuchen Sie es zunächst mit c'ner Tule
Ehlorodont-Zakmpaste zu 84 Pf. VerlangenSie aber echt
Lhlorooontund weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

das Statut über die Zusammensetzung des
Vorstandes der evangelischen Volksschulen

zu ändern , damit eine Neuwahl alle drei Jahre,
wie bei den übrigen Kommissionen , stattfinden
kann . St .-M . Michaelis  gab die Erklärung
ab , daß die Sozialdemokratie mit dieser Aende-
rung einverstanden ist, nur wendet sie sich gegen
eine rückwirkende Gültigkeit . Ein dement¬
sprechender Protest wurde zu Protokoll gegeben
und wird dem Ministerium zur Kenntnis ge¬
bracht . St .-M . Kirsten  bemängelt , daß Frei¬
denker nicht Mitglieder des Vorstandes sein
können . St . - M . Westje  trat für eine „an¬
ständige " Religion ein . Ratsherr Wullen¬
kord  forderte Westje auf , diesen Begriff ein¬
mal zu erläutern . Dieser zog es aber vor , die
Antwort schuldig zu bleiben . Auch diese Aende¬
rung wurde gegen fünf Stimmen angenommen.

Der Verkauf des Hauses Lange Straße 43
wurde vom Bürgermeister zurückgezogen, da
kein Käufer mehr vorhanden ist.

Verkauf der Wanderarbeitsstätte.
Hierzu führte St . - M . Heidenreich aus , daß

der Stammt sich jetzt zum 15. Male mit der An¬
gelegenheit befaßte Er hätte gehofft , daß die
Nazis gegen den Verkauf seien . Inzwischen ist
aber schon ein Kuhhandel vollzogen . Der
Käufer läuft von einer Partei zur andern und
versucht , die Vertreter für den Verkauf zu ge¬
winnen . Er verwies dann noch auf den starken
Mangel an billigen Kleinwohnungen . —
Bürgermeister Oltmanns verkündete , daß der
Finanzausschuß für den Verkauf ist. Der
Gärtner Ianßen hat ein anderes Angebot ge¬
macht . Er will 6000 Mark zahlen . Der Antritt
soll zum 1. April erfolgen . Die Stadt über¬
nimmt keine Verpflichtung für Untrbringung
der Mieter . — Der Verkauf wurde mit 13 gegen
5 Stimmen beschlossen.
Bewilligung von Mitteln für die Instandsetzung

der Treppen in der Volksmädchenschule.
Allseitig wurde die Notwendigkeit der Instand¬
setzung anerkannt . St . - M . Heidenreich stellte
den Antrag , daß der Unternehmer , der die
Arbeit bekommt , verpflichtet wird , für diese
Arbeit einen Wohlfahrtsempfänger zu beschäfti¬
gen . Die Instandsetzung mit dem Zusatz, einen
Wohlfahrtsarbeiter zu beschäftigen , wurde an¬
genommen.
Erwerb des Grundstücks Lange Straße 2/4 und

Einrichtung einer Badeanstalt.
Den Plan der Errichtung eines Badehauses

zum Zwecke der Verabfolgung von Reinigungs -,
Moor - und Schlickbädern hat der Verkehrsaus-
schutz dem Stadtmagistrat unterbreitet . Hierfür
erscheint das Grundstück Lange Straße 2/4 ge¬
eignet , welches mit Inventar für 12 000 RM.

erworben werden kann . Der Stadtmagistrat
und auch der Finanzausschuß stehen dem Plan
sympathisch gegenüber . Es wurde dabei in Er¬
wägung gezogen , eins der beiden Häuser als
Heim für ältere Leute einzurichten . Einige
Hoffnung bei der Durchführung des Planes
wird auf die Ortskrankenkasse gesetzt. St . - M-
Oeltjen sprach sich warm für den Plan aus , sei
es doch die vornehmste Aufgabe der Stadt , das
Wirtschaftsleben zu heben . — Die Stadtratsmit¬
glieder Kirsten und Westje sprechen sich gleich¬
falls für den Plan aus . — Ratsherr Wullenkord
gibt zu bedenken , ob die Stadt in der Lage ist,
die entstehende Velastung zu tragen . Das erste
Haus ist als Altenheim zweifellos geeignet , nur
muß man sich fragen , ob die Stadt dasauch durch¬
führen kann Für Wohnungen ist das Haus
nicht geeignet . — St .-M . Michaelis war gegen
eine Ueberstürzung der Angelegenheit und stellte
den Antrag : Der Stadtrat ist grundsätzlich für
die Errichtung einer Badeanstalt . Der Stadt¬
magistrat wird ersucht, so schnell wie möglich
nähere Unterlagen zu schaffen. — Der Bürger¬
meister beantragte dann , das Grundstück Lange
Straße 2/4 zu erwerben , sowie ein Grundstück
an der Windallee . Das Haus Lange Straße 2
soll als Altenheim , dagegen Nummer 4 als
Badeanstalt benutzt werden . Für die Einrich¬
tung der Badeanstalt gibt die Krankenkasse ein
Darlehen . Ferner verpflichtet sich die Kranken¬
kasse, etwa 50 Prozent des Betriebsverlustes zu
tragen . — Dieser Antrag wurde angenommen.

Einführung der erhöhten Viersteuer.
St .-M . Heidenreich hatte den Antrag auf

Einführung der erhöhten Biersteuer für 1930/31
gestellt . Er führte hierzu aus , daß der Antrag
bereits am 23. Januar gestellt ist zu dem Zweck,
das Ministerium zu zwingen , die Bürgersteuer
nicht einzusühren . Der Antrag ist jetzt überholt
und zog St .-M . Heidenreich seinen Antrag zu¬
rück. — Bürgermeister Oltmanns gab daraufhin
eine Erklärung ab , wonach für 1981/32 die
Steuer nicht zu vermeiden ist, sondern auf Grund
der Notverordnung erhoben werden muß.

Zum Schluß beriet der Stadtrat über den
Voranschlag  und über die Höhe der Steuer¬
zuschläge. Hierüber berichten wir am Montag
ausführlicher.

IahMMWOe MmSskmu.
Deutsche Lichtspiele . Eine sehr lustige Ton¬

filmposse ist „Pension Schüller " . Selbst
Skeptiker lassen sich von den Vorgängen auf der
weißen Wand milreißen von dieser Komödie
der Irrungen voll Humor und Ulk. Der Streich
eines jungen Arztes , der seinem Onkel vor¬
schwindelt , er habe sich eine Heilanstalt für Gei¬
steskranke gekauft und denn diesen seinen Onkel
in eine gewöhnliche Pension führt und ihm
sagt , es sei die Irrenanstalt , ist ein Sorgenbre¬
cher bester Art . Es ergeben sich Situationen,
m denen es dem guten alten Onkel gar nicht
übel zu nehmen ist. daß er wirklich glaubt , zwi¬
schen „Verrückten " zu sein . Jacob Tiedke als

„Onkel Klapproth " ist köstlich. Ein recht
lockeres Freundespaar sind Paul Heidemann
und Kurt Vespermann . Ulkig ist die „Opera¬
tionsszene " mit Papierschere . Bratmesser und
Kognak sowie Teesieb als ..Betäubungsmittel ".
Und um diese drei herum noch viele bekannte
Filmkünstler wie Paul Heekels , Elga Brink,
Hedwig Mangel („Filmschriftstellerin " ) . Fritz
Kampers , Trude Berliner . Truns van Aalten
und andere , die mithelfen , die Lachmuskeln in
Bewegung zu setzen. Es verlohnt sich wirklich,
diesen Film anzuscha -uen und die sich in un¬
unterbrochener Reihenfolge jagenden Darstel-
lungspointen über sich ergehen zu lassen . Man
kann sich gar nicht vorstellen , wie der Regis¬
seur Iacoby und seine Darstellerschar diese Ber¬
liner Abenteuer des Herrn Klapproth (nach dem
Bühnenstück ) die Situationen ausnutzen und
was sie daraus machen . — Auch das Beipro¬
gramm enthält außer der Ufa -Tonwoche noch
launige Sachen sowie einen interessanten Werbe¬
film für die Hvgieneausstellung in Dresden,

Zn. Kammer -Lichtspiele . Ein bestimmt inter¬
essanter Tonfilm läuft zur Zeit in den Kammer-
Lichtspielen unter dem Titel „Der Schuß im
Tonfilm -Atelier ". Interessant deswegen , weil
er uns einen Einblick gewährt in ein Tonfilm-
Atelier während einer Aufnahme . Daneben
läuft ein Einakter , „Revolper -Iustiz " betitelt,
der im wilden Westen spielt , gute Pferde und
dito Reiter zeigt und schöne Landschaften . Ein
Kulturfilm zeigt die untevgegangene Kultur
Javas mit ihren großartigen Tempel -Ruinen
und prachtvollen Kunstwerken . Ein Trickfilm
„Auf in den Kampf , Torrero " und eine sehr
interessante Wochenschau bilden den Schluß.

„Warum spaziert Podwick immer auf den
Schienen lang ? Warum denn nicht auf der
Landstraße ?"

„Podwick hat Angst vor Automobilen ."

GeßÄöMGss.
Preußische Landespfandbriefanstalt Berlin.

Die Anstalt bietet einen Betrag von 10 Mill.
Goldmark ihrer 7 prozentigen reichsmündel-
sicheren Goldmark -Pfandbriefe , Reihe XXI , zum
Vorzugskurse von 96 >2 Prozent an (derzeitiger
Börsenkurs 97 Prozent ) . Die Zeichnungsfrist
läuft vom 25. März bis zum 15. April 1931.
Höhe der Zuteilung und früherer Zeichnung^
schluß bleiben Vorbehalten . Die Reihe XXI ist
mit April/Oktober -Zinsscheinen ausgestattet.
Ihre Gesamtkündigung ist bis zum 1. Oktober
1935 ausgeschlossen . Eine amtliche Notierung
der Pfandbriefe erfolgt an den Börsen zu Ber¬
lin . Frarfffurt a. M ., Essen, Köln . Düsseldorf
und München.

Herrliche Blumen . Die weit über Deutsch¬
lands Grenzen hinaus bekannte Firma Horst¬
mann u . Co ., Versandgärtnerei , Langelohe-
Elmshorn , erfreut uns auch in diesem Jahre
wieder mit ihren herrlichen Blumen . Die Firmr
versendet einen reichhaltig illustrierten Katalog
mit großem Preisabbau.

Berliner Zeitbilder im März.
Zirkusdirektoren als Oberbürgermeister — Freie Bahn dem Tüchtigen ! — Der Adler ist wieder

da — Bäckerlehrlinge mit Abitur — Berufe aus Not — Brot das Wichtigste.

Berliner Brief.
Warum sollte ein Zirkusdirektor nicht Ober¬

bürgermeister werden ? Wurde doch selbst ein
Clown fast Ehrendoktor der Philosophie.
Könnte man jene überraschende Kandidatur
nicht versuchsweise ein wenig ernsthast betrach¬
ten ? In der Verwaltung amerikanischer Groß¬
städte gibt es Leute , die als Akrobaten,
Zeitungsjungen oder Schlangen¬
beschwörer  angefangen haben . Mutz der
einmal eingeschlagene Beruf den Menschen
grundsätzlich und immer an die gleichen Ge¬
schäfte fesseln ? Warum gibt es nicht mehr
Möglichkeiten , seine Fähigkeiten auch einmal
auf anderen Gebieten zu erweisen und dabei
vielleicht zwei , drei Stufen zu überspringen?
Es kommt doch nur auf die Fähigkeiten an.
Drüben herrscht wenigstens in der Theorie das
treffliche Prinzip , jedem Menschen eine Chance
zu bieten . Es ist nicht anzunehmen , daß man
bei uns auf die festeren Prinzipien der Tra¬
dition verzichtet und den Zirkusdirek¬
toren  die erbetene Chance gibt.

Die Würde bürgerlicher Repräsentation hat
uns vor Enttäuschungen und Hereinfällen nicht
bewahrt . Der Verstand wird bekanntlich nicht
mit dem Amt geliefert . Es ist eine unleugbare,
nicht zu unterschätzende Tatsache , daß heute für
die Geschäfte einer Weltstadt ein ganz besonderer
Verstand erforderlich ist, der auf keiner Akademie
gelehrt und im allgemeinen in keiner noch so
erfolgreichen Beamtenlaufbahn erlernt wird.
Nun behauptet aber niemand , wir hätten hier
ernstlich für die Kandidatur der beiden großen
Schausteller propagiert und irgendetwas gegen
die Lebenserfahrung der Beamten gesagt . —
Berlin ist, wie die Chronik seiner Skandale
zeigt , zum bevorzugten Tummelplatz zweifel¬
hafter Elemente geworden . Es ist eine Eigen¬
art jener Elemente , daß sie es sich, dank ihrer
Lebens - und Verstellungskunst , in der unmittel¬
baren Nähe einflußreicher Leute wohl sein
lassen . Es gehört der Spürsinn be¬
sonderer Begabung  und eine ungewöhn¬
liche Menschenkenntnis dazu , den harmlos
wirkenden Angeboten gefährlicher Eschaftel-
huber ablehnend und bis zum Halse zugeknöpft
entgegenzutreten.

Uebrigens schlägt sich auch eine hübsche
Stenotypistin  mit besten Zeugnissen und
prima Referenzen als zukünftige Leiterin der
Stadtgeschäfte vor . Aber wenn man auch in
einer modernen Großstadt Alaskas mit einem
weiblichen Oberbürgermeister seit Jahren zu¬
frieden ist, und dieser sogar bei der letzten
Schönheitskonkurrenz  den ersten Preis

für die beste Rückenlinie davontrug , so hat auf
Grund der geschilderten besonderen Verhältnisse
das Angebot im Augenblick doch nur wenig
Aussicht auf Berücksichtigung . Vielleicht später
einmal , wenn die Zeiten weniger unruhig und
die repräsentativen , anziehenden Reize der
jugendlichen Reflektantin gut erhalten sind.

Die Sensation der Straße , Berlins Riesen¬
adler , ist wieder da . Nunmehr kreist er regel¬
mäßig zu den Mittagsstunden über dem Westen
der ihm anscheinend unentbehrlich gewordenen
Stadt . Schulklassen erhalten Anschauungs¬
unterricht im Freien . Pessimisten erkennen den
symbolischen Fingerzeig drohen¬
der Gewalten  und verkünden weiterhin
noch schlimmere Krisen und Pleiten . Der
Volksmund aber übt sich in beziehungsreichen
Witzen und bereichert seinen schnoddrigen
Jargon . Es gibt wahrhaftig Leute , die sich zu r
Mittagsstunde  erwartungsvoll an der
Gedächtniskirche oder auf dem Wittenbergplatz
Postieren und dort das Eintreffen des rasch
populär gewordenen Lieblings mit dem für
einen Frühlingsboten notwendigen Aufwand an
Temperament und Begeisterung begrüßen.

Wir Berliner sind gebildete Leute . Bei uns
erreicht man eben nichts ohne den dokumentari¬
schen Nachweis wissenschaftlicher Berechtigung.
Ein Bäckermeister im Zentrum verlangt zu
Ostern Lehrlinge mit Abitur.  Ob
die Kenntnis der Jntregalrechnung die Her¬
stellung von Brot und Kuchen erleichtert ? Ob
der Umweg über die Vrima zum Ofen und zum
laufenden Band von Mehl stm ehrenwerten Ge¬
werbe in iraendeiner Weise förderlicher ist?
Kommt es nicht mehr darauf an . das Gewerbe
selber , die Qualität seiner Produktion zu fördern
und die dazu Entschlossenen so früh als möglich
an die Quelle praktischer Erfahrunaen zu
lassen ? Schmecken uns Brötchen und Streußel-
kuchen besser, wenn wir das erhebende Bewußt¬
sein haben , daß der Lieferant Homer und
Ovid im Original gelesen  hat und ge¬
wissermaßen mit den Geistigen der Nation auf
einer Rangstufe allgemeiner Bildung steht?
Unter uns : In Paris und in Wien schmeckt zum
Beispiel das Weißbrot viel besser als in Berlin:
und es ist bisher nicht bekannt geworden , daß
die Pariser und Wiener Becker in oen oberen
Klassen der Gymnasien die Geheimnisse delikater
Zubereitung erlernten.

Die Not hat die Tugend n -uer Berufe ge¬
zeitigt . Die Notlaae ist erwiesen , über die von
ibr indttett aerchcttkene Tugend könnte man
-llordin - s im Zweifel sein . Wenn N - t Ober¬
haupt einen Vorzug hat , dann den , daß sie die

von ihr Betroffenen oft zum erstenmal im Leben
zum ernsthaften Nachdenken bewegt . Wie lange
mögen die Leute vergeblich nachgedacht haben,
ehe sie auf die Aussage einer ungewöhnlichen
und abseitigen Beschäftigung kamen . Vom
moralischen Standpunkt werden die meisten
Auswege bedenkliche Irrwege sein , aber vom
Standpunkt des Elends gibt es kein« hemmen¬
den Bedenken mehr . — Amüsante Plau¬
derer und diskrete Seelentröster,
erfahrene Herzenberater , treue Freunde und
scharmante Freundinnen empfehlen
sich.  Es empfehlen sich Menschen , die skrupel¬
los bereit sind, ihre besten Freunde und Freun¬
dinnen als Ausgehpartner und abendliche Weg¬
gefährtinnen zu verleihen . Und jemand , der den
sicheren Erfolg in allen Lebenslagen garantiert,
bittet dringend um die Gelegenheit , sein einzig
dastehendes System hilfreich an eine unglückliche
Frau oder an einen verzweifelten Mann zu
bringen . Es scheint eine Lücke und Tücke solcher
Systeme , daß die Erfinder die offenbaren Vor¬
züge selber nicht so ohne weiteres genießen
können . Aber welche heroische Lebenshaltung
gehört dazu , auf dem Talfunrad des Daseins
noch an der äußersten Peripherie , dort , wo sich
die Abstürze ins Nichts ereignen , als amüsante
Plauderer aufzutreten ? Welcher Optimismus,
sich am Rande des Abgrundes gesund zu
plaudern ? Man soll die leichten Plauderer,
auch wenn ihre Gespräche vielleicht nicht die
harmlosesten Motive  haben , mit Tole¬
ranz betrachten . Man soll ihnen Bewährungs¬
frist geben . Es gibt Abertausende in Berlin,
die durch besonders Schicksalsum¬
slände  von der staatlichen Unterstützung aus¬
geschlossen sind, und die täglich und stündlich
überlegen , womit und wodurch sie setzt ihr
Leben fristen und ihr immer ärmer geworoenes
Dasein um weitere Hoffnungsftunden ver¬
längern können . Ohne einen Teller warmer
Suppe im Leibe hat die Welt ein mörderisches
Gesicht — Zwei Zirkusse starten in Berlin.
Löwen und Elefanten treten auf.
Akrobaten , Exoten und Tänzerinnen Die
Herren , die nicht Oberbürgermeister werden,
schwingen die Peitsche über einem Volk der
Widersprüche . Und es klappt alles am Schnür¬
chen. Ein Schnürboden wird mit Riesenzelten
über Nacht errichtet und am folgenden Tage ist
in der Stadt eine neue Stadt für sich. Viel¬
leicht versucht man es doch einmal mit einem
Zirkusdirektor als höchsten Verwaltungs¬
beamten . Aber Brot , Brot ist jetzt wichtiger,
tausendmal wichtiger als Zirkusspiele.

Dionysos.
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Mrdmham
Aus der Parteiversammlung . Die am Don¬

nerstag im Saale des „Norddeutschen Hofes ''
stattgefundene Parteiversammlung war gut be¬
sucht. Vor Eintritt in die Tagesordnung erhob
sich die Versammlung zu Ehren des verstorbenen
Genossen Hermann Müller von den Plätzen.
Zum ersten Punkt der Tagesordnung nahm
Landtagsabgeordneter Lahmann das Wort zu
einem längeren Referat über „Wirtschaftspro-
Lleme der Nazis ". Dem Redner dienten schrift¬
liche Auslassungen führender Persönlichkeiten
dieser Partei als wertvolles Material , um die
Unehrlichkeiten aufzuzeichnen , die überall dahin
führten , daß immer größere Volkskreise sich von
diesen sonderbaren Volkserneuerern abwenden.
Die Ausführungen fanden starken Beifall . —
Als Delegierte zur Landeskonferenz wurden
die Genossen Lange , Lahmann , die Genossin
Wübbenhorst und als Ersatzmann der Genosse
Brandt gewählt . — Als Kandidaten für vre
Landtagswahl wurden aus dem hiesigen Bezirk
wieder die bisherigen Kandidaten Genosse Lah¬
mann und die Genossin Wübbenhorst einstimmig
vorgeschlagen . — Unter Punkt „Verschiedenes"
entspann sich eine lebhafte Aussprache über in¬
terne Parteiangelegenheiten . Es verdient noch
hervorgehoben zu werden , daß die Mitglieder¬
zunahme in den letzten Wochen über 10 Prozent
beträgt und überall eine erhöhte Kampfesfreu¬
digkeit festzustellen ist. Mit der Parole „Wo
bleibt der zweite Mann ?" schloß der Vorsitzende
um 11 Uhr die anregend verlaufene Versamm¬
lung.

Midgard -Pier . Am Montag wird der eng¬
lische Dampfer „Wayfield " mit Kohlen er¬
wartet.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Am Sonntag
(nur in Notfällen ) Dr . Jacobs.

Superphosphatfabrik Nordenham . Die in
Stettin abgehaltene Generalversammlung der
Superphosphatfabrik Nordenham AG . in Fried-
rich-August -Hütte genehmigte den Abschluß für
1929/30 . Infolge des verringerten Absatzes ist
der ohnehin unbefriedigende Beschäftigungs¬
grad der Anlagen der Gesellschaft weiter zurück¬
gegangen , was sich ungünstig auf die Gestehungs¬
kosten auswirkte . Der in - und ausländische
Wettbewerb ließen einen Ausgleich in den Er¬
löspreisen nicht zu. Beschlossen wurde , den Ver¬
lust von 133 229 Mark bei einem A.-K. von
1880 000 Mark auf neue Rechnung vorzutragen
und Aufsichtsrat und Vorstand Entlastung zu
erteilen.

Sportabteilung „ Hansa ". Da die Fußball¬
spiele am morgigen Sonntag bereits um 10 Uhr
ihren Anfang nehmen , ist das Erscheinen sämt¬
licher Leichtathleten hereits um 9 Uhr erfor¬
derlich . Wegen der wichtigen Veranstaltungen
(Frühjahrsstafette , Mannschaftsdreikampf ) darf
kein Sportler dem Training fernbleiben.

Gendarmeriebericht vom 21. bis 29. März.
Festgenommen : 1 Person zufolge Auftrags,
2 Personen wegen Obdachlosigkeit . 1 Person
wegen Trunkenheit (1 Tag Haft ) . Angezeigt:
1 Person wegen Diebstahls . 1 Person wegen
Betrugs , 1 Person wegen Sachbeschädigung,
2 Personen wegen Hausfriedensbruchs . 6 Per¬
sonen wegen Uebertretung des Kraftfahrzeug¬
gesetzes. 4 Personen wegen Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung . 2 Personen wegen An¬
klebens von Plakaten an Häusern usw.

Vom Dampfer -Verkauf durch die „Nordsee ".
In Ergänzung unserer gestrigen Notiz wird
uns heute von der „Nordsee " bestätigt , daß der
Nordenhamer Fisckdampfer „Mannheim " in¬
zwischen durch den Makler nach Frankreich ver¬
kauft worden ist. Auch trifft es zu, daß Ver¬
handlungen über den Verkauf einiger weiterer
Nordenhamer Fischdampfer — und zwar soll es
sich um die Fischdampfer „Berlin ", „Rastede"
und „Köln " handeln — geführt werden . Es
handelt sich dabei nicht um eine planmäßige
Verringerung der „Nordsee "-Flotte . sondern er¬
strebte die Gesellschaft schon seit längerer Zeit
den Verkauf dieser Schiffe älteren Typs.

Abbehausen . Heute Reichsbanner-
Versammlung.  Heute , Sonnabend , findet
um 8 Uhr , im Overaths Gasthaus eine Ver¬
sammlung des Reichsbanners statt , zu der voll¬
zähliges Erscheinen erwartet wird.

Einswarden . Kommender Sport.  Am
Sonntag findet auf dem Sportplatz in Eins¬
warden das große Fußballtreffen zwischen dem
Nordkreismeister Freie Sport -Abteilung Lehe
und dem Sportverein Einswarden statt . Der
Letz er M annschaft , als sehr stark und durch¬
schlagkräftiger Gegner bekannt , dürfte der Sieg
nur schwer zu nehmen sein . Doch auch die
Einswarder Mannschaft , welche in letzter Zeit
gute Erfolge zu verzeichnen hatte , stellt einen
beachtenswerten Gegner . Das Spiel beginnt
um 3 Uhr . Anschließend spielt die Jugend gegen
Lehes Jugend . Morgens um 10 Uhr treffen
sich auf dem hiesigen Platz Einswarden 3 und
Wulsdorf 3.

Stollhamm . Das Volk erwacht.  Seit
dem 14. September hat sich auch aus dem flachen
Lande ein Stimmungsumschwung vollzogen , wie
er größer kaum denkbar wäre . Vor den Wahlen
volle Versammlungen der Nazis , jetzt lauter
leere Stühle . So fand hier bei Riefe eine Ver¬
sammlung statt , die einen kläglichen Besuch aus¬
wies . Die wenigen Besucher fand man im Saale

Amerikanisches
GerichiSversabren.

Von Arnold Korff.
Arnold Korff verkörpert die

Rolle des Staatsanwalts in dem
deutschen Metro -Goldwyn -Mayer-
Towfilm „Prozeß Mary Dugan " .

Ein Deutscher , der zum erstenmal in seinem
Leben einer amerikanischen Schwurgerichtsver¬
handlung beiwohnt , wird überrascht sein , in wie
völlig anderen Formen sich der Gang des Pro¬
zesses abspielt . Der ganze Vorgang ist trotz
seines Ernstes der lastenden Feierlichkeit ent¬
kleidet . der einzige Talarträger ist der Gerichts¬
präsident . und die amtlichen Funktionen dieser
ehrenwerten Persönlichkeit sind sehr karg be¬
messen. Während der Vorsitzende eines deut¬
schen Gerichts die ganze Verhandlung leitet.

S.
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Angeklagte und Zeugen befragt und tatsächlich
die Führung des Prozesses in der Hand hat,
obliegen dem Vorsitzenden eines amerikanischen
Gerichts folgende Pflichten : Er hat über den
würdigen Verlauf der Verhandlungen zu
wachen und kann eventuell das Publikum aus¬
schließen lasten . Fragen , die der Staatsanwalt
oder Verteidiger an Angeklagten und Zeugen
richtet und gegen die von der Gegenpartei Ein¬
spruch erhoben wird , kann er zulasten oder ab¬
lehnen . Schließlich ist er der Verkünder des
Urteils.

Die Kontrolle der Fragestellung ist darum
von besonderer Wichtigkeit , da sie bei einer

deutschen Schwurgerichtsverhandlung nicht ge¬
stattete Form des Kreuzverhörs in Amerika die
Grundlage für das Prozeßverfahren bildet.
Zeugen und Angeklagte werden von Staatsan¬
walt und Verteidiger einem scharfen Kreuzver¬
hör unterzogen . Die zubeantwortenden Fragen
dürfen sich jedoch nur auf konkrete Dinge bezie¬
hen . Der Zeuge hat darüber auszusagen , was
er mit eigenen Augen gesehen hat und was ihm
genau bekannt ist : seine Ansichten und Vermu¬
tungen interessieren das Gericht nickst, gegen
eine Fragestellung . die keine tatsächlichen An¬
gaben . sondern nur eine Meinungsäußerung er¬
zielen will , kann die Gegenseite — öffentlicher
Ankläger oder Verteidiger — protestieren . Der
Vorsitzende entscheidet dann , ob der Einspruch
berechtigt ist und die Frage anders formuliert
werden muß oder ob die Fragestellung ein¬
wandfrei ist.

Interessant ist auch, daß der Angeklagte ver¬
eidigt werden kann , wenn die Fortführung des
Prozesses dies notwendig erscheinen läßt . In
unserem Film „Prozeß Mary Dugan " plaziert
beispielsweise der junge Rechtsanwalt seine
wegen Mordes angeklagte Schwester auf den
Zeugenstwhl und läßt sie den Zeugeneid schwö¬
ren . Nach der deutschen Prozeßordnung wäre
ein solcher Vorgang natürlich ausgeschlossen,
und es ist völlig unvorstellbar , daß ein Ange¬
klagter als sein eigener Zeuge vernommen und
ebenfalls einem Kreuzverhör unterworfen wird,
wie es in unserem Film der Fall ist. In Ame¬
rika dagegen ist ein solches Vorgehen selbstver¬
ständlich . Hier wird auch vorausgesetzt , daß
jedem , der vereidigt ist, genau bekannt ist wie
schwerwiegend ein Eid ist. während in Deutsch¬
land an den Zeugen vorher noch eine ernste
Ermahnung ergeht.

Die andersgeartete Prozeßordnung bedingt
auch eine andere Einteilung des Gerichtssaales.
In Amerika sitzen an einem Tisch Angeklagter.
Staatsanwalt . Verteidiger und Protokollführer.
Hinter ihnen sind die Zeugenbänke , und auch
hier besteht wieder ein Unterschied zwischen der
Zeugenvernehmung in Deutschland . Bei uns
ist es dem Zeugen nicht gestattet , sich vor
seiner Vernehmung im Gerichtssaal aufzuhal¬
ten , in Amerika dürfen die Zeugen wie das
übrige Publikum unbeschränkt dem Verlauf des
Prozesses folgen.

Uebrigens hat jeder Angeklagte in Amerika
das Recht , auch wenn er nur wegen eines
geringfügigen Vergehens zur Verantwortung
gezogen wird , zu fordern , daß er vor ein
Schwurgericht gestellt wird . Dieser Zwölf-
männer -Gerichtshof wird in „Prozeß Mary
Dugan " gezeigt , der eine amerikanische Gerichts¬
verhandlung in allen Details wiedergibt.

kaum wieder und so begab man sich in den Vor¬
saal . Viele der Anwesenden verließen bereits
um 11 Uhr demonstrativ den Saal . Nach der
durch die Nazis bewiesenen Unfähigkeit ist die
Enttäuschung groß und es nimmt kein Wunder
wenn ehrlich denkende Menschen mit ihnen
nichts mehr zu tun haben wollen . In letzter
Zeit preist ein Reiseonkel der Nazis , ein ^ jäh¬
riger junger Mann namens Preßler , die sich als
Schundware erwiesene Nazipolitik an . Eine
schlechte Sache wird aber doch erkannt , auch
wenn es manchmal etwas länger dauert . Immer
größer wird dagegen der Kreis derjenigen , die
sich hinter die von großer Ehrlichkeit und Ver¬
antwortungsbewußtsein getragene Politik der
Sozialdemokratie stellen und so Mitkämpfer
einer besseren Sache werden.

Stollhamm . Oeffentliche Versamm¬
lung.  Heute , Sonnabend , findet bei Post eine
öffentliche Volksversammlung der SPD . statt.

Burhave . Verbandsjubiläum der
Klootschießer.  Da vor 30 Jahren der But-
jadinger Dunkhase , der längst verstorben ist, den
Klootschießerverband ins Leben rief , wurde vor
einigen Tagen in Jever beschlossen, im kom¬
menden Jahre in Burhave ein großes Jubi¬
läumsfest zu veranstalten . Aus der Tagung in
Jever wurde ferner mit 43 gegen 16 Stimmen
beschlossen, auf dem Hauptverbandsfest die
Meterwertung einzuführen . — Der bisherige
zweite Vorsitzende Böning , Nordenham , legte
sein Amt nieder und wurde für ihn Lehrer
Pille in Blexen gewählt.

Aus Vmke und Umgeuend.
Fruchtdampferfahrten nach den Kanarischen

Inseln . Mit dem Beginn des neuen Jahres
sind auch die seit langem schon aufs beste be¬
kannten Fruchtdampferfahrten des Norddeut¬
schen Lloyd nach Madeira und den Kanarischen
Inseln aufs neue in den Mittelpunkt des Inter¬
esses aller Reiselustigen getreten . Eben jetzt ist
Vorfrühlingszeit auf den „Glücklichen Inseln " .
Aller Zauber des Knospens und Frühlings¬

werdens , buntestes Blühen , Wunder der Er¬
neuerung reißt gerade jetzt den Reisenden , der
aus dem Winter unserer Zonen kommt , in
seinen Bann und erfüllt ihn mit einer Reihe
unvergeßlicher Erinnerungen . In 21tägigsr
Fahrt führen die modern und behaglich aus¬
gestatteten Fruchtdampfer „Arucas " und „Oro-
tava " des Norddeutschen Lloyd von Bremen aus
diese Rundreisen nach Madeira und den
Kanarischen Inseln durch . Schon jetzt besteht
lebhafteste Nachfrage nach diesen Fahrten.
Nähere Mitteilungen erhalten alle Inter¬
essenten bei dem Norddeutschen Lloyd in Bremen
und bei seinen Vertretungen.

Friihlingssest des Nördlichen Vürgerver-
eins . Der Nördliche Bürgerverein in Brake
hält am zweiten Ostertage im Vereinslokal
„Friedeburg " sein diesjähriges Frühlingsfest
ab . Mit der Abhaltung des Frühlingsfestes
will der Verein seinen Mitgliedern , Freunden
und Anhängern ein fröhliches Osterfest bereiten.
Ein abwechslungsvolles Programm gewähr¬
leistet einige vergnügte Stunden im Kreise von
Vereinsfreunden.

Rote Falken . Die Gruppe der Roten Falken
in Brake halten am Sonntag , dem 29. März,
einen Heimnachmittag ab.

Central -Lichtspiele . Der erste Tauber -Film
ist in Brake angelangt und muß ein jeder dieses
Programm mit erleben . Tauber im Tonfilm!
Ein Ereignis nicht nur für die Großstadt,
sondern für den deutschen Tonfilm überhaupt.
Die Central - Lichtspiele bringen mit diesem
Tonfilm gute Abwechslung.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 29. März : Hochwasser 9.30 und
22 Uhr , Niedrigwasser 3.80 und 16.30 Uhr.
Montag , den 30. März : Hochwasser 11.08 Uhr
und 23.40 Uhr , Niedrigwasser 8.23 Uhr und
18.10 Uhr.

Hammelwarden . Ausstellung von Be¬
rufsschularbeiten.  Die Arbeiten der
Schüler von der gewerblichn Berufsschule in

Hammelwardrn werden am ersten Ostertag im
„Hammelwarder Schützenhof " öffentlich aus¬
gestellt und ist die Besichtigung nachmittags von
3 bis 6 Uhr freigestellt.

Rodenkirchen . Stiftungsfest der Rad¬
fahrer.  Das diesjährige Stiftungsfest des
Arbeiter - Radfahrervereins findet am zweiten
Ostertage bei D. Dierks statt . Die sportlichen
Veranstaltungen unter Mitwirkung der Freien
Turnerschaft Brake beginnen nachmittags 3 Uhr.
Am Abend folgt ein Festball.

MMchmr.
Rastede . Freie Schießvereinigung

Rastede . Unter oben genannten Namen
wurde eine Schießvereinigung im „Kleybroker
Hof" ins Leben gerufen . Die anwesenden
zwölf Interessenten erklärten geschlossen ihren
Beitritt . Als Vorstandsmitglieder wurden
gewählt , zum ersten Vorsitzenden H. Markgraf,
ersten Schriftführer H. Schlange , Kassierer Fr.
Wirken und als Schießmeister H. Gersema.
Beschlossen wurde , als Aufnahmegebühr 0,80
Reichsmark und als monatlichen Beitrag 0,20
Reichsmark zu erheben . Die Schießabends
wurden auf Sonnabend um 8.30 Uhr festgesetzt.
Zu erwähnen ist, daß das Schießmaterial des
früher bestehenden Saalschießvereins Kleybrok
dem jungen Verein zur Verfügung steht.

Rastede . Rückgang der Ärbeits-
lofigkeit.  Die Zahl der Erwerbslosen der
Gemeinden Rastede und Wiefelstede , die in der
hiesigen Zahlstelle des Arbeitsamtes Oldenburg
am gestrigen Tage Unterstützung bezogen haben,
beläuft sich insgesamt auf 284, gegenüber dem
vorigen Monat , am 23. Februar , 361. Davon
entfallen auf die Sonderfürsorge 201 (276) , auf
die Krisenfürsorge 44 (38) und auf die Haupt¬
unterstützung 39 (47) . Im ganzen ist also ein
Rückgang der Erwerbslosenzahl von 77 Arbeits¬
losen zu verzeichnen . Die eingeklammerten
Zahlen zeigen den Stand am 28. Februar an.

Rastede . Erwerbslosen - Versamm«
l u n g. Der Erwerbslosenausschuß der Gemeind«
Rastede hatte zu einer Versammlung im „Gra¬
fen Anton Günther " eingeladen , zu der auch
ein Teil der Rasteder Erwerbslosen erschienen
war . Im Vordergrund der Versammlung stand
eine sehr interessante Auseinandersetzung mit
dem Eemeinderatsmitglied Hensel , der beschul¬
digt wird , mehrere Erwerbslose , die einen klei¬
nen Nebenverdienst zu ihrer kleinen Arbeits¬
losenunterstützung gehabt haben , dem Arbeits¬
amt gemeldet zu haben , und waren die gesam¬
ten Anwesenden sehr erregt über daß Verhalten
des sogenannten Führers der Arbeiter und der
Siedler .. Ein Kommunist aus Oldenburg legte
ihn nahe , sein Mandat im Gemeinderat nieder¬
zulegen . Daran schloß sich eine Neuwahl des
Erwerbslosenausschusses . So nebenbei wurde
auch noch der Nazis aus dem Reichstag er¬
wähnt.

Ofenerdiek . Auch in diesem Jahre
Osterfeuer.  Seit Bestehen der Siedlung
Ofenerdiek wird dort in jedem Fahre am ersten
Ostertag ein großes Osterfeuer , verbunden mit
einem schönen Feuerwerk , abgebrannt : Auch in
diesem Jahre ist es dem Bürgerverein Ofener¬
diek u . Umg . gelungen , zirka 20 große Fuder
Osterseuerholz herLeizuschasfen . Das Brennholz
ist von den Landwirten der näheren und weite¬
ren Umgebung gratis zur Verfügung gestellt.
Andere Gejpannbesitzer haben das Holz im In¬
teresse der guten Sache kostenlos herangeholt.
Verschiedene Vereine aus Ofenerdiek und Um¬
gegend haben Geldbeträge zum Einkauf von
Feuerwerk gestiftet . Leider wird wohl noch
eine kleine Haussammlung stattfinven müssen,
da die Geldmittel nicht reichen . Am Ostersonn-
obend wird mit Hilfe der Schuljugend aufgebaut
und am 1. Ostertag abends abgebrannt . Zwei¬
fellos wird die alte gute Volkssitte wieder viel
Freude in die Herzen von alt und jung tragen.

Westerstede . Landwirtschaftliches
Anwesen nieder gebrannt.  In Ihau¬
sen ist das landwirtschaftliche Anwesen der
Witwe Häßler , das an den Landwirt Olt¬
manns verpachtet ist. vollständig niedergebrannt.
In der Nacht , in der das Feuer das Anwesen
vernichtete , war der Pächter in Ostfriesland,
um ein Pferd zu kaufen . Frau Häßler und ihre
Tochter , die noch im Hanse wohnten , konnten
sich nur im letzten Augenblick aus dem bren¬
nenden Hause retten . Die Heu- und Stroh - ,
Vorräte , im ganzen 20 Fuder , die landwirt¬
schaftlichen Geräte und das gesamte übrige In¬
ventar ist mit dem Wohnhaus und dem land¬
wirtschaftlichen Gebäude vernichtet worden . Das
Vieh konnte durch Nachbarn , die im letzten
Moment das Mauerwerk der Stallungen mit
Vrecheisen aufbrachen , gerettet werden , Wir
verlautet , wird eine polizeiliche Untersuchung
über die Entstehung des Brandes geführt.

Zwischenahn . Zweijähriges Kind an
einer Bohne erstickt.  Das zweijährig»
Kind eines Landwirts in Gristede wurde das
Opfer eines Unglücksfalles . Das Kind spielt»
mit Bohnen und hat dabei eine Bohne ver¬
schluckt, die in die Luftröhre geriet . Man rief
Dr , Niemöller aus Zwischenahn herbei , der je¬
doch nicht schnell genug eingreifen konnte . Das
Kind ist dem Erstickungstod zum Opfer gefallen

»



Eine..Msufe-Invakon"
vor 4SV Fatzren.

Die folgenschwere Mäuseplage in Nord¬
westdeutschland, die namentlich für die
Landwirtschaft so verheerend sich answirkt,
und deren Ende noch nicht äbzusehen ist, ist
nicht die erste ihrer Art . Aus dunklen
Tagen berichtet uns die Chronik schon ein¬
mal darüber und es ist höchst ergötzlich zu
lesen, wie unsere Altvorderen damals der
Plage Herr zu werden suchten. Ein Kapitel
mittelalterlichen Aberglaubens taucht vor
uns auf..

„Am Skt . Ursulatage des Jahres 1591
erschien vor dem Richter in Oldenburg Si¬
mon Flieh . Er zeigte an . er beabsichtige
ein Recht einzuführen , das sich gegen die
Lutmäuse (Feldmäuse) richte. Vor dem
Richter wurde den Mäusen ein Prokurator
in der Person eines Bürgers gesetzt. Dann
wurde ein Tag als Richttag gegen „die
unvernünftigen Tierlein " angesetzt und
einige Zeugen vernommen, die bekundeten,
welchen Schaden die Mäuse in den letzten
Jahren den Gemeinden zugefügt hätten.
Auf Antrag eines Fürsprechers wurde be¬
stimmt, datz den noch im zärtlichen Alter
befindlichen Mäuslein und solchen, die
Mutterfreuden entgegensehen, 14 Tage lang
freies Geleit gewährt würde. Ansonsten
wurde auf „Klag und Antwort . Red und
Widerred " bestimmt, dah die schädlichen
Tierlein binnen 14 Tagen die Aecker und
Wiesen zu verlassen hätten . Einem anderen
Anträge , Hunden und Katzen zu verbieten,
während der 14tägigen Frist auf ihr Recht,
auf das Leben der Mäuse, zu verzichten,
kam das Gericht jedoch nicht nach. Die welt¬
lichen Behörden von Quakenbrück sprachen
zu selbiger Zeit ein Edikt aus gegen En¬
gerlinge . Maulwürfe , Mäusen und Regen¬
würmer . das 1000 Jahre in Kraft bleiben
solle.

Als um das Jahr 1559 Herum die Mäuse
iin Bistum Bremen grotze Verheerungen
anrichteten , wurden sie dreimal vor Gericht
geladen. Da sie aber wegen „Minderjährig¬
keit nicht erscheinen konnten", bestellte der
Richter ihnen einen Kurator , der auch die
Klagen der Landleute entgegennehmen und
die Interessen der Mäuse wahrnehmen
muhte. Er machte geltend , dah die letzteren
ebenfalls Geschöpfe Gottes seien, seit un¬
denklichen Zeiten ihre Wohnung und Nah¬
rung dort gehabt hätten , deren man fie nicht
„mir nichts dir nichts" berauben könne. Sie
wurden schliehlich an irgendeinen Ort an
der Küste verbannt . Oh sie hingegangen
oder gekrochen find, ist uns nicht bekannt.

Ergötzlich ist die Phantasie der Alten ge¬
wesen und die Naivität zugleich. Die Chro¬
nik meldet aus dem Jahre 1666. dah der
Herzog von Flandern aus Furcht vor den
heiligen Tierchen, als die man damals die
Maulwürfe hielt , an der westfälisch-hanno¬
verschen Grenze den Schweden aus dem
Wege ging. Hier sollten die Maulwürfe
ihren Stammsitz haben . Der Gesandte der
Maulwürfe machte dem Flandernherzog
gegenüber durch einen Voten verbriefte
Rechte auf das Land geltend, und die Tiere
drohten mit einer „erschrecklichen" Hungers¬
not . die sie erzeugen würden , wenn ihr Ver¬
bot nicht respektiert würde. Das alles
klingt sehr phantastisch: aber wer den Aber¬
glauben der damaligen Zeit aus der Ge¬
schichtekennt, der ist schon eher geneigt, das
Unwahrscheinliche für Tatsachen zu halten.
Was aus der Chronik aber noch Hervorgeht,
ist zweifellos das . dah es schon früher sehr
grohe Mäuseplwgen in Nordwestdeutschland
gegeben haben muh.

Aum Gelächter
-er Korrespondenten.

Nach dem Tode des letzten Friesenfürsten
Carl Edzard aus dem Hause Cirksena ging
Ost friesland  im Jahre 1744 an
A reutzen  über. Zu dieser Zeit war Ost¬

friesland von verschiedenen fremden Heeren I
besetzt, unter denen das Land schwer zu lei- 1
den hatte . Die Dänen , die kaiserliche Salve - I
garLe und auch die Holländer liehen es sich
hier gut gehen. Die Post wurde damals
nicht für Rechnung des Staates , sondern
von Privatpersonen betrieben . Reitende
Voten, Landpostwagen und Botenfrauen
waren die damaligen Briefträger . Tägliche
Postbeförderung war damals noch unbe¬
kannt : man war zufrieden, wenn die Post
wenigstens zweimal in der Woche ging, wie
z. B. die Post von Aurich nach Grotzsander.
Emden, Esens, Wittmund . Bald nach An¬
tritt feiner Herrschaft begann Preutzen das
Postwesen zu organisieren . Für Östfries-
land kommt dem Postschreiber Wille aus

W
Lüttje Vutt-A«».

Von Carl Vudich.
„Mien Soehn , gah nich mit lüttje Putt-

Ann,
Wat de Lüd vun ehr tuschelt, is wahr!
Un wenn se di röppt . gah nich na ehr ran.
Kiek nich na ehr rode Hoor !"
„Nä . Moder , ik weer ook bloots eenmaal

bi ehr.
Süns heff ik mi ümmer hött.
Ik meen, ik bünn ümmer fründli to ehr.
Dat se denn tofräden mit lött !"
Man lüttje Putt -Ann schmeet ehr Ogen up

Freerk.
„Un gaat ji mit all uten Weg,
Enen Brögam will ik doch noch hemm,
Un nahst koent ji se-ggen, ji hebbt rech!"
Se gllng in ehr Koek, seit en Pott to Füer.
Smeet Kruut un Blomen dorin.
Dor summs dat lies : „He kümmt — he

mutt kaum!"
Lüttje Putt -Ann . de lach vör sik hin.
„Mien Soehn , wat LliW du nich ruhig to

Huus,
Wo de Storm an de Ruten weiht ?"
„Och, Moder , ik kiek noch maal eben lank

Feld,
To seehn, wo uns Gassen steiht."
Rasch langt he vun 'n Haken de Müh hendal.
Sien Hart sleit bi jeden Schridd
Un sleit ümmer luter un puckert as dull,
Un de Bost is em feewern hitt.
Un en eegenort Lengen lött em keen Roh.
So biestert he lank de Straat.
Dor is all lüttj Putt -Ann ehr Strohdack-

huus!
„Wat scheert mi denn Gassen un Saat !".
Lüttje Putt -Ann de steit all vör de Dör
Un lacht em glau in de Möt,
Reckt ehr witten Arms : „Ik heff all luurt,
Mien Freerk , de Leef is so söt!"

Wesel und dem Kreisdirektorialrat Dr.
Homfeld für die Organisierung besondere
Bedeutung zu. Die damalige Lage des
Postwesens ist gekennzeichnet durch einen
Brief Willes . der schrieb: „Die Posteinrich¬
tungen sind zum Schaden der Postkasse und
zum Gelächter der Lorrespondenten ". denn
viele Differenzen zwischen einzelnen Orga¬
nisationen standen dem Ausbau des Post¬
wesens höchst hinderlich im Wege. Hinzu
kamen weitere Hindernisse wie die dänisch-
oldenhurgische Post und die besondere Stel¬
lung Emdens im Postverkehr. Momente , die
der einheitlichen Durchführung im Wege
standen. Durch Verhandlungen erreichte
Preuhen , dah es in die Rechte und Pflich¬
ten der Emder Botenanstalt eintreten
konnte. Erst im Jahre 1907 wurde durch

besonderen Vertrag mit der Reichspostver¬
waltung eine alte Vereinbarung abgelöst,
wodurch Preuhen an die Votenanstalt der
Stadt Emden einen bestimmten Betrag zu
zahlen hatte . Man kann sich vorstellen, dah
in früheren Jahrhunderten die ostfriesischen
Wege bis auf die wenigen grotzen Strahen
miserabel waren . Man weih ja . dah selbst
heutzutage noch sehr viel zu wünschen übrig
bleibt . Aus diesen schlechten Wegeverhält¬
nissen heraus ist es auch verständlich, dah
die Zustellung der Post in früheren Zeiten
darunter litt . Im Winter standen grohe
Landstrecken unter Wasser, da auch die
Wasserregulierung durchaus zu wünschen
übrig lieh. Kurzum : ' Es war damals keine
rechte Freude , die Post als „Postillion
d'amour " oder in anderen Angelegenheiten
zu benutzen. t. V.

Aus - er Sexemeu.
Mehr als zwei Jahrhunderte lastete

auch auf dem unglücklichen deutschen Lande
der furchtbare Fluch der Hexenprozesse. Lei¬
der läht sich diese gleichzeitig erschreckende
und tief beschämende Tatsache nicht dadurch
mildern , dah man sie dem „finsteren Mit¬
telalter " zuschiebt. Die Hexenverfolgungen
haben bei uns die meisten Opfer erst nach
Luthers Tode, ja in manchen Gegenden erst
nach dem dreihigjährigen Kriege, also in
durchaus geschichtlicher„Neuzeit", gefordert,
und die letzte Hexe ist auf deutschem Boden
hingerichtet worden, als der junge Goethe
schon in Weimar eingezogen war ! — Wir
wollen hier eine alte kurze Aufstellung, die
schon im 18. Jahrhundert erfolgte , über der¬
artige tief betrübende Vorkommnisse auf
ostfriesischemBoden wiedergeben:

In Ostfriesland wurden im Winter
1543 und 44 in Aurich und auf einem be¬
nachbarten Dorfe, namens Riepe , an ver¬
schiedenenTagen 21 Hexen durch Urteil und
Recht feierlich ( !) verbrannt , grösstenteils
weil sie sich mit ihrem „Chef", dem Teufel,
in punkto puncti vergangen hatten . — Im
Jahve 1547 machte man sich auch in Norden
das Vergnügen , mit zwei Hexen ein Auto¬
dafes anzustellen. — Etwas humaner gegen
die Hexen dachte man in Jever , wo man im
Jahre 1569 einiger habhaft geworden war.
Zwei wurden zwar als „Erzhexen" ver¬
brannt . die anderen aber lieh ' man im Ge¬
fängnis — tot frieren . — Eine ganz beson¬
dere Hexenjagd in OstfrieslanL . und zwar
zu gleicher Zeit an mehreren Orten fand im
Jahre 1590 statt . In diesem Jahre wurden
in Norden 3. in Pewsum 2. in Leer 2. in
Wittmund 2. und in Kniphansen 20. also
im ganzen 29 verbrannt.

Nieder deutscher Humor.
Jümmers geschäftsdiichdi.

Vör Johrn , as de Handwarkers noch nich
so veel Stüersorgen un sllnstigen Kummer
harrn un noch good in Roh und Freeden
ihr Brot verdeen kunn'n, kort seggt, in de
„gode ole Tied", doar wahnt in uns Dörp
en Pllttenmeister . Doch de harr mitünner
ok sin Sorgen . Dat ull Puttgeschäft wull
ok nich jümmers so as dat schull. En 's go-
den Dags . as he mit een grot Föhr Pütt
na Kiel weer, wull de Hannel gar nich
gohn: all de Eeschäftslüd meenten. se Kru¬
ken keen Pütt . He gröhl dör de Stratenl
„Pütt . Pütt , schöne grote Pütt !" Dat hölp
all nich. Ober uns Pütter weer nich op'n
Kopp fulln . He schnapp sick eenige Kinner,
steek ehr jeder 'n poar Groschen in de Hann
un schick se los , in de Geschaffen rin . „Du
köffst doar een groten Putt , un du doar ."
He wüh ober, dat de Koplüd keene Pütt
harrn . Denn trock he mit sin Wog' achter-
an un reep: „Pütt . Pütt , schöne grote
Pütt !" He bröcht ok nich een Pott weller
mit to Hus!
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24 Stunden im Gesüngnis zu Fever.
Ich hätte die drei Mark ja auch bezahlen

können. Wenn ich sie mir geliehen hätte.
Vielleicht. —

Es handelte sich um ein Strafmandat.
Ich war ohne Licht gefahren . Mit dem
Fahrrad . War dabei erwischt worden und
— — so weiter.

Also ich hätte die drei Mark ja auch be¬
zahlen können. Aber das wollte ich nicht.
Denn das war schon immer mein Wunsch:
Einmal im Gefängnis sein. Einmal selber,
am eigenen Leibe erfahren , wie es jenen
zumute ist, denen für
lange oder kurze Zeit
das eine fehlt , — die
Freiheit.

So setzte ich mich
denn aufs Rad und
fuhr nach Jever , der
alten und ehrwürdigen
Stadt . Es war im
Juni . Es war ein schö¬
ner Sommertag und in
Jever war Schützenfest
oder irgendein Jahr¬
markt . Was weif; ich!

Ich klingelte beim
Gefängniswärter . gab
dem alten Manne mei¬
nen Schein und stellte
mein Rad in den Flur.

Brieftasche. Streich¬
hölzer, Zigaretten , Mes¬
ser und all ' die über¬
flüssigen Dinge , die der
Mann in seinen über¬
flüssigen Taschen herum¬
trägt . mutzte ich abgeben. Besagte über¬
flüssige Taschen wurden durchsucht (viel¬
leicht nach Ausbruchswerkzeugen) und dann
— dann ging mein Wunsch in Erfüllung.
Ich kam in eine Zelle. Allein . Die schwere
Tür mit schweren Beschlägen schlotz sich hin¬
ter mir . Das war um halb vier Uhr nach¬
mittags . — — —

Ein Raum , drei oder vier Meter lang,
zwei oder drei Meter breit . Ich weitz es
nicht genau mehr. Es sind einige Jahre her.
Ein . Bett , ein Feldbett glaube ich. Ein
Tisch, ein Schemel. Ein vergittertes Fen¬
ster oben mit einem Vorsatz, durch den das
Licht von oben hereinfällt . Alles in allem:
sauber , aber nüchtern.

Da lief ich nun in dieser nüchternen Zelle
auf und ab. Drei Schritte hin , drei Schritte
h-r. „24 Stunden — 24 Stunden !" dachte
ich. — —

Nach und nach wurde ich ruhiger . Setzte
mich auf den Schemel vor den Tisch. Zog
die Tischlade heraus . Ein widerlicher, sütz-
licher Geruch strömte mir entgegen. Ziga¬
rettenstummel , ein Stiefelabsatz , ein ausge¬
kauter Priem , Brotkrumen . Lächerliche

Von Hajo Hajen.
Dinge starrten und stanken mich an . Ab¬
gelegte Dinge von unbekannten Menschen,
die. gleich mir in dieser sachlichen Zelle ge¬
landet waren . „Herrgott , ist das Leben ge¬
mein!"

Aber auf dem Tische lagen Bücher. Bü¬
cher und Zeitschriften. Ein eingebundener
Jahrgang einer Kolonial -Zeitung : ein Buch
„Australische Skizzen" von Stephan v. Kotze
lind mir noch in Erinnerung . Diese Dinge
versöhnten mich mit der nüchternen Um¬
gebung und ich begann denn gleich zu lesen.

Ar

Jahrmarkt -Musik schallte herein , Jahr¬
markt-Geräusche, verworren , hell und dumpf,
ansteigend und abebbend wie das Rauschen
des Meeres , drangen zu mir in die einsame
Zelle. Eine Turmuhr , vom Schlossturm
denke ich. schlug die Stunden an . die ver¬
sanken in das Meer der Ewigkeit. Das alles
aber störte mich wenig. Ich las ja . Ich
las , was mich sehr interessierte. —

Sieben hatte es geschlagen. Da wurde
die Klappe in der schweren Eichentür ge¬
öffnet. Der freundliche Wärter schob einen
Becher schwarzen, dampfenden Kaffee herein.
Wenn er mir auch Brot gebracht hätte , so
hätte ich dieses nicht angenommen. Den
Kaffee aber nahm ich. Vielleicht war es
nicht richtig. Aber ich hatte den ganzen Tag
nichts gegessen, war hungrig in das Gefäng¬
nis gegangen und hatte mir vorgenommen,
während meiner Haft nichts zu essen.

Denn warum ? Ich wollte die Gefühle
eines Gefangenen kennenlernen . Ich hatte
nur 24 Stunden zu sitzen, folglich mutzte ich
trachten, mir diese Zeit so lang als irgend-
möglich erscheinen zu lassen. Und da war
das richtige Mittel — der Hunger,

Die gute Frau des Gefängniswärters,
von der ich das Essen nicht annehmen wollte,
möge mir verzeihen. Ich verstehe gut, daß
sie sagte, ich könne das Essen ruhig nehmen,
es sei rein , und hier hätten schon ganz an¬
dere gegessen als ich sei. Und als ich es
noch nicht nud überhaupt nicht nahm , wurde
sie böse und sagte, datz ich mich was schä¬
men solle.

Es wurde langsam dunkel und ich ent¬
kleidete mich und legte mich aufs Bett . Die
Geräusche des Jahrmarkts drangen durch

das offene Fenster in
meine einsame, dunkle
Zelle. Und ich begann
zu träumen und sah
mich untertauchen in
diesem wahnsinnigen
bunten Meer von Bu¬
den, Karussells, Licht
und Lärm und Men¬
schen:

„Haut den Lukas !"
Klingelingeling . „Sa¬
scha. das Negerweib!
Stammt von der letzten
bewohnten Insel der
Erde !" Huuuuii ! —
Rrrums ! „Haut den
Lukas !" — „Warte,
warte noch ein Weil¬
chen. bald kommt Haar¬
mann auch zu dir". —
huuuuii — „kommt mit
seinem Hackeheilcken" —
klingelingelina — „und
macht Hackefleisch aus

dir", dröhnt eine Orgel im Wachsfiguren¬
kabinett . — Gedränge . Staub , Musik — Zi¬
vil und Uniformen — kleine Mädchen, grotzs
Mädchen, Schülermützen — — Jahrmarkt
des Lebens.

Ich lag und träumte . Die Stunden gin¬
gen hin und das brausende Leben scholl
herein zu mir in meine enge dunkle Zelle.

Ich erkannte , wie es denen zumute ist.
die lange oder kurze Zeit , viele Jahre oder
wenige Tage ihres Lebens hinter verschlosse¬
nen Türen und vergitterten Fenstern ver¬
bringen müssen.

Geschlafen habe ich die Nacht nicht. Und
der folgende Tag wurde mir sehr, sehr lang.
Das Essen habe ich nicht angenommen, wie
ich schon sagte. Und diese Leere im Magen
erzeugte eine Leere im Gehirn , die mich auch
zum Lesen unfähig machte.

Um halb vier Uhr nachmittags kam dis
freundliche Frau des Gefangenenwärters
und lietz mich wieder hinaus in das Leben.

In das Leben, das 24 Stunden lang an
mir vorübergegangen war . dessen Geräusche
mich aber erreichten wie der Schatten einHd
Menschen, der in der Sonne wandelt«



Aus dem vsrmürrllche« Sldenburg.
Von Ve. Löhmann.
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^ Unser offenherziger alter Gewährsmann
weirdet sich dann dem Theater und der Li¬
teratur im damaligen Oldenburg zu und
behandelt diesen Lieblingsgegenstand des
gebildeten oder gebildet sein wollenden
Publikums im vormärzlichen Deutschland —
mit der realen leidigen Politik sich zu be¬
schäftigen. war damals ja arg verpönt , blieb
also nur die harmlosere „Kunst"' und die
Eeisteswissenschaft — auf mehr als 30 Sei¬
ten seiner kleinen Schrift . Wir können hier
leider , denn alles , was wir vernehmen, ist
für uns heute von zeitgeschichtlichemInter¬
esse, nur einen ganz kurzen Auszug aus der
Fülle des reichen Stoffes wiedergeben. Zu¬
nächst wird im allgemeinen das rege geistige
Interesse der Oldenburger für alles , was
sich auf Theater und Literatur bezieht, her¬
vorgehoben und bemerkt, daß die „miß-
launigen Nachbarn, die Bremer ". Oldenburg
spöttisch aber nicht ganz unzutreffend das
neue Weimar nennen . Der Aufschwung des
Oldenburger Theaters in jenen Tagen ist
an den Namen Mosen geknüpft. Dieser
tüchtige Dramaturg war erst kürzlich (184t)
durch Stahrs Vermittlung als Leiter des
Theaters nach Oldenburg berufen worden
und erfreute sich bereits allgemeiner An¬
erkennung, wenn auch bei manchen Leuten
im sparsamen Oldenburg die 800 Taler
Iahresgehalt des neuen Theaterleiters eini¬
gen Anstoß erregten . Von Mosens Dramen
fand besonders „Don Johann von Oester¬
reich" begeisterte Aufnahme und bildete
damals lange das Stadtgespräch . Als her¬
vorragende Mitglieder der Oldenburger
Bühne werden die Schauspieler Verninger,
Moltke nebst Gattin , Häser und Jenke ge¬
nannt . Die Oldenburger Hofschauspieler —
das Theater wurde 1842 zum „Hoftheater"
erhoben — hatten ein beneidenswertes Le¬
ben. besonders die auf Lebenszeit angestell-
ten . die damit zugleich das Bürgerrecht er¬
warben , da sie bei recht anständiger Gage
im Winter wöchentlich nur drei Spielabende
— bei strenger Kälte war ganz geschlossen
— und im Sommer Ferien vom Mai bis
Ende September hatten . Ihre Stellung
war im Gegensatz zu der sonst damals noch
ziemlich allgemeinen gesellschaftlichen Ge¬
ringschätzung der Schauspieler in Oldenburg
ziemlich frei und geachtet, wenn es aller¬
dings auch nicht an einer philiströseren An¬
schauung fehlte , die noch ganz die „kleine
Stadt " charakterisierte. Als eine besondere
Weisheit des Intendanten wurde es ge¬
priesen, dafz er in richtiger Erkenntnis sei¬
ner Mittel auf die Darstellung von Opern
ganz verzichtete, weil man sie in Olden¬
burg „mit dem Luxus und Geldaufwand
grünerer Städte " doch nicht hätte verführen
könne und er Mittelmäßiges nicht bieten
wollte. — In Mofen , dem Intendanten von
Gall und dem geistvollen Adolf Stahr , auf
den noch mit einigen Worten zurllckzukom-
men sein wird , vereinigten sich in dem da¬
maligen Oldenburg drei Männer , die es sich
zur Aufgabe gemacht hatten , in der olden-
burgischen Bühne ein Musterinstitut zu
schaffen, wie es einst Iminermann in Düs¬
seldorf verwirklicht hatte . Und in der Tat
sah man zu jener Zeit in Oldenburg ein
Zusammenspiel und schauspielerischeLeistun¬
gen, hinter denen die Darstellungen an
großen Theatern Deutschlands vielfach zu¬
rückblieben. —

Der bereits erwähnte Adolf Stahr.
Konrektor und Professor am Gymnasium,
galt als der Hauptvertreter und Vorkämp¬
fer aller geistigen Interessen in Oldenburg
der 40er Jahre , und seine autoritative Stel¬
lung war für die Zeitgenossen schon da-

II.

durch gekennzeichnet, daß er in der kleinen
Residenz einen — Schnurrbart tragen
durfte , denn bei jedem anderen wäre solch
ein Wagestück unerhört und von den übel¬
sten Folgen begleitet gewesen. In seinem
Auftreten ungeniert und in seinem Aeuße-
ren mehr einem jungdeutschen Literaten als
einem vormärzlichen Gymnasialprofessor
gleichend, war er in mitreißendem Enthu¬
siasmus für alles Neue und Ungewöhnliche
auf geistigem und künstlerischem Gebiet so¬
fort eingenommen. Seine Arbeiten als
Literarhistoriker , Dramaturg und Kritiker
waren bekannt und geschäht, denn auf in
letzterer Eigenschaft — als Kritiker — wurde
er niemals persönlich verletzend. -

Neben den bereits genannten Führern
im Kulturleben Oldenburgs vor fast drei
Menschenaltern wird , wenn auch in einem
gewissen Abstand, der Jurist und humoristi¬
sche Schriftsteller Theodor Kobbe erwähnt,
der trotz nicht geringer literarischer Frucht¬
barkeit mehr als Original , von dem man
sich manche Anekdote erzählte , beachtet, als
für einen Mosen und Stahr ganz ebenbür¬
tigen Geist angesehen wurde. — Von eini¬
gem Interesse für uns ist dann noch, was
wir über die oldenburgische Presse, über
das Lesebedllrfnis, Leihbibliotheken und

Buchhandlungen , und gesellige und litera¬
rische Vereinigungen vernehmen . Seit etwa
zehn Jahren , also seit der Mitte der 30er
Jahre , hatte das geistige Leben Oldenburgs
einen regen Aufschwung zu nehmen begon¬
nen, und zwar wurde als Urheber dieser
Belebung „ein schlichter, ehrenwerter Mann,
ein praktischer Beamter ", der Oberamtmann
Strackerjahn , angesehen. Dieser begründete
in Verbindung mit der Schulzeschen Buch¬
handlung zwei belletristische Journale , die
„Oldenburger Mitteilungen " und die^ .Lese-
früchte". an deren Stelle nach drei Jahren
die „Neuen Blätter für Stadt und Land"
traten . Das erstgenannte Blatt wurde aus
einer Unterhaltungslektüre später ein Or¬
gan für allgemein wichtige Dime von
öffentlichem Interesse . Ein reger, feder¬
gewandter Mitarbeiter war Ad. Stahr.

Dis „Neuen Blätter " hatten von An¬
fang an Großes vor , denn sie begannen mit
fünf Redakteuren und mehr als vierzig
Mitarbeitern , mußten aber , da die anfäng¬
liche Begeisterung der Oldeirburger für das
neue Zeitungsunternehmen bald nachließ,
sich schon nach einem Jahre mit einem Re¬
dakteur begnügen,' doch liefen Beiträge dau-

(Nachdruckverboten.) '

ernd in großer Zahl ein. obgleich Honorare
nicht bezahlt wurden , „weil niemand An¬
spruch darauf machte". Einmal mit . der
Entwicklung einer eigenen Presse begonnen
— noch wenige Jahre vorher war die
„Bremer Zeitung " die alleinige Lieferantin
für alle Oldenburger Neuigkeiten —. schie¬
nen die Lesebodürfnisse der Oldenburger un¬
erschöpflich, und die zwei Leihbibliotheken,
die das oldenburgische Publikum bisher und
vorwiegend mit Ritter - und Räubergeschich¬
ten versorgt hatten , erwiesen sich als nicht
mehr ausreichend. Denn neben den schon
genannten entstanden noch die von Kobbe
gegründeten „Humoristischen Blätter " und
der „Beobachter", eine verkleinerte Ausgabe
des damals berühmten „Punch" (eine 1841
gegründete englische satirische Zeitschrift) ,
der mit großem Freimut sich über oldenbur-
gische Verhältnisse und Persönlichkeiten ver¬
breitete und trotz einer gewissen zur Schau
getragenen affektierten Geringschätzung in
Oldenburg sehr gefürchtet war . —

Das durch die Presse geweckte geistige
Interesse und ein Bedürfnis regeren Ideen¬
austausches führte dann zur Gründung des
„Literarischen Vereins ", in dem jedem Mit¬
glied die Verpflichtung oblag, abwechselnd
an den Versammlungsabenden einen schön¬
geistigen Vortrag nach selbstgewähltem
Thema zu halten . Diese von frischem Geiste
beseelte Vereinigung trug viel zur Belebung
der Geselligkeit bei und wagte sich sogar an
eine in süddeutscher Stimmung begangene
Karnevalsfeier . Schon etwas länger be¬
stand das „Kasino", dessen Mitglieder neben
Besprechung der Tagesfragen usw. auch
frohe Geselligkeit. Tanz und kleine Auffüh¬
rungen pflegten . Doch herrschte hier auch
der Kastengeist und kleinstädtisches Philister¬
tum in manchmal sehr häßlicher Form . —
Endlich sei noch erwähnt , daß damals in
Oldenburg zwei lebhaft beschäftigte Buch-
druckereien, eine Steindruckerei, drei Buch¬
handlungen und zwei Antiquariat « vorhan¬
den waren . Alle die genannten geistigen
und geselligen Bestrebungen wurden geför¬
dert durch eine in Oldenburg mit seltener
Milde g-ehandhabte Zensur . -

Ueber das Oldenburger Schulwesen in
damaliger Zeit erfahren wir auch mancher¬
lei, wollen hier aber nur kurz darüber be¬
richten. Es gab eine höhere Bürgerschule,
ein Gymnasium und ein Seminar in Olden¬
burg , an welchen Instituten sehr tüchtige
Männer wirkten. Die Landschulen wurden
damals gerade einer durchgreifenden Re¬
form unterzogen, die allerdings auch sehr
notwendig erscheint, wenn man erfährt , daß
nach dem neuen Besoldungsplan der Land¬
schulmeister jetzt 80 bis 100 Taler Gehalt
neben freier Wohnung erhalten sollte (was
mochte er wohl vorher bezogen haben ?).
Als einen in Oldenburg besonders gepfleg¬
ten llnterrichtsgegenstand bezeichnet unser
alter Gewährsmann das Turnen und be¬
merkt, daß in der gut geleiteten Turn-
anstalt im Sommer mehr als 800 Schüler
und Schülerinnen sich betätigen , denn in
Oldenburg gab es damals auch bereits ein
regelrechtes Mädchenturnen , was in jener
Zeit in Deutschland noch etwas ganz unge¬
wöhnliches war . Auch Erwachsene betrieben
die edle Turnkunst mit Eifer und Erfolg,
wovon ein alljährlich abgehaltenes großes
Turnfest Zeugnis gab. Das ist sehr beach¬
tenswert . wenn man in Betracht zieht, mit
welcher Geringschätzung man im vormärz¬
lichen Deutschland das Turnen behandelte
und wie die Obrigkeiten es als verdächtig
überall zu unterdrücken bestrebt waren . —

gm Migraben.
Erzählung von Hermann Hörding.

Jochen Blink , der Tagelöhner , wohnte
in der alten Strohdachkate am Fuße des
Seedeichs. Er war bald siebzig Jahre alt.
Mit vierzig Jahren hatte er feine Gesche
geheiratet . Fast zehn Jahre hatten sie
darauf warten müssen, bis er den Kauf¬
preis zusammen hatte . — Nun wohnten sie
bald dreißig Jahre in der Kate . Im Som¬
mer arbeitete er auf -den umliegenden Hö¬
fen und Winters stand er im Kleigraben.

So hatte Jochen Blink sein Leben mit
schwerer Arbeit hingebracht und er war da¬
bei grau und krumm geworden. Dieser
Winter sollte nun der letzte sein. Dann
wollte er wicht mehr in den Kleigraben
steigen. Gewiß, in der Ernte mußte er auch
weiterhin helfen. Aber den Kleigraben , den
wollte er dann lieber nur von weitem sehen.
Im Winter saß es sich so gemütlich hinterm
warmen Ofen mit der langen Pfeife im
Munde . Dann wollte er sich eine Zeitung
halten und so recht gemütlich durch die
Fenstervuten sehen. So hatte Jochen Blink
sich das alles bis ins Kleinste ausgedacht.
Die beiden Jungs verdienten auch so viel,
daß sie wohl mal einen Groschen zusteuern
konnten. Auch Gesche sollte es dann bester
haben . Sie sollte nicht mehr bei jedem
Wind und Wetter die Garben hinter dem
Sichelmäher binden.

Er hatte sich alles so schön zurecht ge¬
dacht. Zwei Ziegen konnte der Erashof er¬
nähren . und für den Winter hatte er ja
von der Gemeinde das Heu an der Weg¬
kante. Dann wollte er zwei Schweine in
seinem Stall fettmachen, davon sollte eins
verkauft , das andere geschlachtet werden.
Wenn es nur einigermaßen einlief , dann
mußte das billigen Speck und Schinken
geben.

So hatte Jochen Blink sich alles schön
zurechtgedacht. Und dieser Winter sollte der
letzte im Kleigraben sein. —

Jochen Blink ging mit ruhigen Schrit¬
ten, den Spaten geschultert am Scheidegra¬
ben auf der Wechsclweide entlang . Die
Weide lag zwei Jahre und sollte nun be-
kleit werden. Dann würde der Weidehafer
im nächsten Jahre einen schönen Ertrag
bringen . Jochen Blink nahm die Schnur
mit den beiden Pflöcken zur Hand. Hier
war das Wasser am seichtesten. Hier wollte
er man anfang -en. Er steckte mit der Schnur
die Flucht der Grabenkante ab und begann
den Uferwall abzugraben und das Stück
Land zwischen dem Scheidegraben und der
ersten Gruppe zu verteilen.

Das war nun das letzte Mal , daß er im
Herbst mit dem Kleien anfing , llebers Jahr
streckteer die Beine geruhsam am Ofen aus.
Er sah an seinen langen Stiefeln , die bis
über die Knie reichten, hinab . Sie hatten
dann auch ausgedient . Er schmunzelte.
„Die sollen sich in dem nächsten Winter in
Tabaksrauch verwandeln ."

So arbeitete der alte Jochen von Tag
zu Tag ruhig weiter . Es war ein nasser
nebliger Herbst. Häufig genug kam er
durchnaß nach Haufe. Die Gräben hatten
mehr Wasser als für seine Arbeit gut war.
Den untersten Spatenstich mußte er ganz
aus dem Wasser holen : manchmal den vor¬
hergehenden schon. „Wenn das so bleibt " ,
sagte er bei sich, „wird mir die Arbeit hier
noch versaufen."

Eines Morgens , als Jochen Blink sich
im Morgen-dunkel erhob, wollte es nicht
recht mit den alten Knochen gehen. „Ich
weiß nicht, Gesche", meinte er, „mir sind
die Beine so schwer und im Schädel dröhnt
es mir auch." „Gott , Jochen, dann bleib
doch hier . Kriegst deinen Kram wohl fer¬
tig . Die Wetterpropheten sagen ja auch,
daß es einen gelinde» Winter gibt . Dann

hat es mit dem Ausfrieren wohl keine
Not." Aber Jochen wollte nicht. „Das
bißchen Verkühlen legt sich bei der Arbeit.
Bring mir heute mittag man 'n bißchen
Warmes ." So ging er.

Als Gesche gegen Mittag auf das Feld
kam, faß Jochen schon hinter seinem Schutz¬
schirm auf einem Strohbündel . Er hatte
den mit Stroh bespannten Holzrahmen
gegen den Wind gestellt und sah nach seiner
Mahlzeit aus.

„So , Jochen. Fruchtsuppe mit Klößchen,
noch ganz heiß!" „Halt dich nicht lange
auf, Gesche, der Wind weht kalt ! Ich will
nachher auch gleich wieder anfangen . Dann
komme ich heute abend rechtzeitig nach
Haus ." —

Jochen verzehrte sein Mittagessen .mit
gutem Appetit aus dem grauen Henkeltopf.
Dann begann er gleich seinen Spaten zu
schleifen und stieg wieder ins Wasser. Mit
kräftigem Schwung flog ein Kleisoden nach
dem ändern auf das Land. Er kam immer
tiefer ins Wasser, fast bis an die Knie , so
daß er manchmal die Füße nur mit Mühe
aus der schlammigen Erde herausziehen
konnte, wenn er einen Schritt vorwärts tun
mußte.

Nord - Nordwest!
Glutrot sinkt der Sonnenball ins Meer!

Tiefe, abendsriedenuolle Stille hat sich über
Land und See gesenkt. Glatte Dünung
rollt des Wellenfpieles müde an den
Strand . Nur aus weiter , weiter Ferne
dumpfes Grollen wie von Schiffsgeschützen,
und ein kleines, unscheinbares Wölkchen
schiebt sich über den Horizont. Größer wird
es, tintenschwarz, durchzuckt von schwefel-
fahlem Leuchten. Rasend wächst es zum Gi¬
ganten und bedeckt auf Sturmesflügeln
bald das ganze Firmament . Gelblich fah¬
les Licht liegt über See , deren lange Dü¬
nung sich in kurze, tückische Wellen wandelt.
Schaumkämme entstehen auf der bisher
glatten See . Tiefe , erwartungsvolle Stille
lastet über der sich ängstlich duckenden Na¬
tur . Möwen , Haubentaucher suchen heiser
schreiend einen sicheren Unterschlupf. In¬
zwischen ist es schon schwarze Nacht gewor¬
den. Eiligst flüchten letzte Fischerboote in
den sichern Hafen.

Da —. von fern ein hohles Pfeifen und
ein dumpfes Brausen ! Näher kommend,
sich zum Heulen steigernd, bricht es nun mit
Urgewalt herein.

Schön das Meer in sommerlichem Frie¬
den! Helle Kleider dann am Strand und
Sonne , auf den blauen Wellen weiße
Segel ! Schöner noch das Meer bei Stur¬
mes Allgewalt!

Weiße Kämme haben dann die Wellen¬
berge. Tiefer wird ein jedes Wellental.
Grausig singt der Sturm dazu sein Lied,
daß dem Mutigsten das Blut erstarrt . Ste¬
tig steigert sich des Sturmes Macht. Wü¬
tend peitscht er jetzt die See . Weißer Gischt
ist nun das Wasser, bis zum Grunde auf¬
gewühlt . Donnernd brechen sich die Wel¬
len dann am Strande . Leckenhöher, immer
höher bis zum Dünenfuß . reißen Stück für
Stück ins Meer mit fort . Kämpfen gei¬
fernd gegen Buhnen , Deiche. Dämme. Vrük-
ken, kämpfen wütend gegen alles Menschen-
iverk. Nord-Nordwest, Windstärke 10!

Höhnisch fauchend fährt der Sturm auf
seinen Wellenrosien gegen feste Deiche, jagt
die Spritzer bis auf grüne Marsch. Nagt
und nagt an einer Ritze in dem Mauer¬
werk. Lockert, löst , den Stein , der schnell
im Gischt verschwindet. Zieht sich dann
zurück, gleichsam zum Atemholen . Stille!

Die Sonne sank schon. ..Ich will aufs»
halten , wenn die Sonne hinter der Deich»
kröne verschwunden ist. Mir ist sowieso
nicht besonders zu Mut " , dachte Jochen. —>

Wie es eigentlich gekommen ist. hat nie¬
mand gesehen.

Der Bauer wollte einmal nach der Ar¬
beit seines Tagelöhners sehen. Als er sich'
der Stelle näherte , wo er Jochen bei der
Arbeit wußte, sah er sich um und fand den
alten Mann nicht. Er trat näher an dts
Grabenkante . —

Da sah er Jochen Blink im Wasser lie¬
gen. Sein Kopf war gar nicht zu sehen.
Der Bauer holte schnell Hilfe. Sie zogen
ihn aus dem Graben , wuschen ihm den
Schlamm ab und trugen ihn nach Hause. —

Nun war Jochen Blink eher zur Ruhe
gekommen als er gedacht hatte . Ein
Schlaganfall hatte ihn umgeworfen . Er
war im Graben gestorben. Aber seine schö¬
nen Bilder von behaglichen Winterlagen,
mit der Pfeife am Ofen , ia . diese schönen
Bilder wurden nicht zur Wirklichkeit. In
der kleinen, weißgetünchten Kirche sagt« der
alte Pastor bei der Einsegnung:

Er ist in den Sielen gestorben. Ein Vor¬
bild an Ehrbarkeit und Arbeitstreue ! Gott
gebe ihm die ewige Ruhe!

/ Von fritz Muschick.
Kommt dann wieder zur entstandenen
Lücke, reißt mit Urgewalt die Brocken fort.
Größer , immer größer wird das Loch. Pol¬
ternd rollt das Erdreich in die See . Höh¬
nisch singt der »Blank » Hans " sein Lied.

Doch nicht tatenlos steht der Mensch,
der sich hinter jenen Deichen sicher wähnt
mit seiner Habe. Da —. einsam ein Reiter
auf des Deiches Krone ! Sturmumbraust,
umgifchtet von den Wellenspritzern kämpft
das treue Tier sich Schritt für Schritt
voran . Tiefgebeugt auf dessen Hals der
Deichhauptmann . Nacht ist's , doch die Sorg«
läßt ihn wicht in warmer Stube . Mantel.
Mähne flattern . Er sieht das Loch und
sieht den Sturm und weiß, daß nur noch
kurze Zeit der Damm sich hält . Und reißt
das Tier herum und jagt nach Haufe. Hilfe
holen. Bald kommt es keuchend durch die
Nacht heran . Was schleppen denn die Män¬
ner ? Das schwere Boot ! Heran , hinauf
auf den Deich, und viele Fäuste jagen es
dem Sturm in den Rachen hinein in das
Loch. Sandsäcke, Steine werden noch hin-
eingepackt. Ohnmächtig wüten jetzt die Wel¬
len gegen diese neue Wehr.

Allüberall an unser» Küsten und auf
unfern Inseln läuten dann die Glocken
Sturm . Sturmbälle und Signale find ge¬
setzt. Die Rettungsboote werden an den
Strand gefahren , und Helle Feuer lodern
meerwärts durch die dunkle Nacht. Denn
dreifach wehe jenen , die den Hafen nicht er¬
reichten. die sich in kleinem Boote noch auf
See befinden Wohl sind es sturmerprobte,
kühne Männer , die sich zum Fischfang weit
hinausgewagt . Jedoch beim Wüten der
Elemente ist ihre Kunst vergebens . Bis
an die Knie stehen die Männer im Wasser
und schöpfen das vollschlagend« Boot im¬
mer wieder leer . Sie sehen die Feuer der
Heimat und können doch nicht hin , denn
sie würden am Strande zerschellen. Dann
bleibt die hohe See der einzige Versuch
zur Rettung , wo sie sich bis zum Abflauen
des Sturmes über Hunderte von Kilometer
jagen lassen müssen.

Doch nicht allen gelingt dies . Hat der
Sturm erst den Mast geknickt und das Boot
steuerlos gemacht, dann kommt bald das
schnelle Ende. Die See nimmt ihren Zoll,
Sturmmöwen segeln darüber hin . --- ---
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AodeMdlische Umschau.
Zinssenkmig bei den Sparkassen . Die Spar¬

kassen der Jadestädte (Sparkasse der Stadt Wil¬
helmshaven und Rüstringer Sparkasse ) er¬
mäßigen kaut heutiger Anzeige dre Zrnsen für
Hypotheken , Darlehen und Kredite wiederum
um ein halbes Prozent.  Es ist das
eure Maßnahme , die den Interessen der hiesigen
Wirtschaft dient und allseitig begrüßt werden
Wird . Für die Spar - und Scheckeinlagen ist
eine Zinssenkung selbstverständlich nicht beab¬
sichtigt.

Betreffend Steuerabzug der Arbeitsinvaliden.
Das Versorgungsamt Kiel teilt folgendes mit:
Nach dem Erlaß des Herrn Reichsarbeits-
Ministers vom 9. März 1931 — la 170l/31 —
unterliegen die laufenden Unterstützungen mit
Wirkung vom 1. April 1931 ab der Besteuerung.
Bei nicht rechtzeitiger Vorlage der Steuerkarte
sind von der Unterstützung volle 10 v. H. der
Bezüge ohne Ermäßigung als Steuer einzube¬
halten . Um nicht die terminmäßige Zahlung
der Unterstützung für April in Frage zu stellen,
sind die Unterstützungen mit ' Monatsbeträqen
über 40 RM . zunächst um volle 10 v. H gekürzt.
Die Durchführung der Besteuerung unter
Berücksichtigung der Ermäßigungen war nicht
mehr durchführbar , da die Steuerkarten nicht
mehr rechtzeitig Vorgelegen haben . Der Aus¬
gleich der zuviel einbehaltenen Steuerbeträge
erfolgt bei der Zahlung der Unterstützung für
Mai , vorausgesetzt , daß die Steuerkarten bis
spätestens 13. April 1931 eingegangen sind. Es
wird gebeten , den dort nachfragenden Ange¬
hörigen der Ortsgruppe von Vorstehendem
Kenntnis zu geben ." — Der Zentralver¬
band der Arbeitsinvaliden und
Witwen  fordert deshalb feine Mitglieder
auf , die ihre Steuerkarte noch nicht eingssandt
haben und keine Benachrichtigung vom Ver¬
sorgungsamt Kiel schalten haben , sich um¬
gehend eine Steuerkarte zu besorgen und die¬
selbe im Büro Grenzstr . 47 abzugeben.

Billiger Aquariumsbesuch . In das Aqua¬
rium in der Strandhalle ist eine ganze Reihe
neuer Tiere eingelisfert worden . Die Eintritts¬
preise sind für Sonntag wieder herabgesetzt.

Vom Wochenmarkt . Der Eemüsemarkt hatte
heute wieder Lücken unter den Ständen , aber
das Angebot war trotzdem genügend . Eier und
Butter waren billiger geworden , während die
Preise für einige Gemüsesorten etwas anzogen.
Für die Kleingärtner bot sich reichlich Auswahl,
um den Stramchüestand in ihren Gärten zu
ergänzen . Auch Blumen wurden in schöner
Auswahl für den morgigen Konfirmationstag
angeboten . Nachstehend einige Preise . Es
kosteten : Kartoffeln , 10 Pfund 48 bis 80 ; Steck¬
rüben 8 ; Rotkohl 15 bis 18 ; Wirsingkohl 12;
Weißkohl 8; Sellerie 25, Rote Beeten 15;
Spinat 30 bis 80 ; Tomaten 48 ; Aepfel 30 bis
00 Pf . das Pfund . Wurzeln und Grünkohl
kosteten 25 Pf . per drei Pfund , Blumenkohl
wurde mit 30 bis 70 Pf . pro Kopf angeboten.
Eier waren reichlich am Markt , das Stück kostete
7 Pf ., vereinzelt waren zehn Stück für 65 Pf.
zu haben . Landbutter wurde für 1,35, Zentri¬
fugenbutter 1,45 bis 1,50, Molkereivutter 1,60,
vereinzelt 1,65 RM . pro Pfund angeboten . Die
Fleischpreise waren gleich der Vorwoche , es
rostete Schweinefleisch 0,80 bis 0,90 ; Rindfleisch
ll70 bis 1,20 ; Hammelfleisch 0,90 bis 1,00;
Kalbfleisch 0,80 bis 1,20 RM . pro Pfund.

Vom Wilhelmshavener Fundamt . Gefun¬
den : Damenhandtasche mit Inhalt , Geldbörse
mit Inhalt , ein Bund Schlüsseln , eine Papp¬
schachtel mit Inhalt (Strümpfe usw.) . Zuge¬
laufen : ein Hund (deutsche Dogge ) .

Aus dem Sldenburaer Lande.
Aus dem Landestheater . Offenbachs komische

Oper „Robinsonade " wird heute , abends 7.45
Uhr , in der bekannten Besetzung unter der
musikalischen Leitung von Hans Bernstein
wiederholt . Ende der Vorstellung um 10 Uhr.
— Morgen , Sonntag , nachmittags 3.30 Uhr,

Aus dem Ginswurder Gemeinderut.
Recht unerwartet für die Eemeindever-

treter sowie für die breite Oeffentlichkeit war
die Gemeindevertretung für Donnerstag abend
zu einer Sitzung einberufen worden . In den
letzten Stunden war bekannt geworden , daß es
um die Vürgersteuer ging und war daher auch
die Oeffentlichkeit wieder sehr stark vertreten.

Die Gemeinde Blexen hat an der Ungerech¬
tigkeit , nach der das Schulgeld zur Oberreal¬
schule in Nordenham gehoben wird , Kritik ge¬
übt und dabei auch die Not der Gemeinde ge¬
schildert . Der Amtshauptmann hat nun dre
Finanzverhältnisse der Gemeinde geprüft und
ergab diese Prüfung , daß die Verhältnisse recht
traurig sind . Die Einführung der Vürgersteuer
erscheint daher unbedingt notwendig . Bevor die
Einführung dieser Steuer diktiert wird , soll der
Eemeinderat darüber Beschluß fassen . Herr Ge¬
meindevorsteher Büsing erklärte , daß er als
verantwortlicher Leiter der Gemeinde pflicht¬
gemäß dem Eemeinderat die Einführung der
Vürgersteuer empfehlen mutz.

Der KPD .-Vertreter erklärte kurz : die
Steuer sei unsozial und daher lehnen wir ab.
Der Sprecher der Bürgerlichen , Hurrelmann,
wünscht vorerst noch eine gründliche Bespre¬
chung der Finanzlage . Der Eemeindekassterer
Tantzen gab daher einen ausführlichen Bericht
aus dem sich zusammengefaßt folgendes ergibt:

Die Gemeinde hat bei Ausnutzung der Real¬
steuern in voller Höhe und eines verhältnis¬
mäßig günstigen Steueraufkommens für 1930/31
mehr ausgegeben . wie eingenommen : 1. Kas¬
senbestand aus 1929/30 15 912 RM .: 2. Dar¬
lehn für Ausgaben , welche im Vorjahre ver¬
rechnet sind 8900 RM . : 3. Sonderausgaben
vom Elektrizitätswerk 48 650 RM .; insgesamt
73 462 RM.

Falls keine Aenderung der Verhältnisse
eintritt , werden bei der Aufstellung der Vor¬
anschläge für 1931/32 für die Wohlfahrtskassen
mindestens 40 000 RM . mehr einzustellen sein,
dagegen an Steueraufkommen weniger : Ge¬
werbesteuer 12 000 RM .. lleberweisungssteuern
10 000 RM . -- 22 000 RM ., so daß alsdann der
Fehlbetrag,  da Bestände nicht mehr vor¬
handen sind, mit den schon jetzt erforderlich
gewesenen 73 462 RM . auf 135 462 RM . belau¬
fen würde.

Demgegenüber stehen nur geringe Erspar¬
nisse — Gehaltsabzüge 1860 RM . usw.

Vom Elektrizitätswerk kann nur noch der
Iahresverdiewst , hoch geschätzt auf 30 000 RM .,

zugeschossen werden . Es würden auch dann noch
rund 100 000 RM . ungedeckt bleiben.

Die einfache Bürgersteuer könnte etwa 6000
bis 7000 RM . bringen.

Die Bürgerlichen erklären hier : In wenigen
Tagen ist das Rechnungsjahr beendet und da
überrascht uns diese Steuer . Früher wünschten
wir eine Steuer , die alle treffen sollte , aber
heute sind wir alle notleidend . Bei einer Er¬
höhung der Grundsteuer von 6 RM . pro Hektar
würden dann Zuschläge bis zu 60 RM . pro
Hektar notwendig sein . Außerdem ist es un¬
gewiß . ob es bei einem Fehlbetrag von 100 000
Reichsmark bleibt.

Für unsere Genossen gab E .-M . Meyer be¬
kannt , daß er und seine Freunde die geforderte
Einführung der Vürgersteuer für dieses Rech¬
nungsjahr ablehnten . Die Lasten sind heute
schon zu hoch und ist eine Erhöhung der Real¬
steuern ebenfalls unmöglich . Für 1980/31 han¬
delt es sich ja auch nur um ein scheinbares
Defizit von zirka 12 000 RM . Da auch fast alle
anderen Gemeinden leere Kassen haben , wird
das Land aus dem Ausgleichsstock nicht viel
helfen können . Es herrschte eine sonderbare
Stille , als Gemeindevorsteher Büsing die Ab¬
stimmung vornahm . Da alles still sitzen blieb,
war die Einführung dieser Steuer für 1930/31
einstimmig abgelehnt.

Ebenso einstimmig beschloß der Gemeinderat,
den sich eventuell ergebenden Fehlbetrag von
1930/31 aus der Kasse des Werkes zu decken.
In der weiteren Aussprache wurde gewünscht,
daß die Voranschläge früher aufgestellt werden
möchten. Beschlossen wird ferner noch, für die
laufenden Ausgaben der Eemeindekasse einen
Kredit von 30 000 RM . bei der Landcssparkasse
aufzunehmen . Für das kommende Rechnungs¬
jahr wird beschlossen, wiederum 300 Prozent
Zuschlag zur staatlichen Gewerbe¬
steuer  zu heben . Daneben wird geprüft
werden , ob nicht bei besonderen Fällen eine
andere Art der Kopfsteuer möglich ist.

Die bereits heute zugeschütteten Gräben
sollen , soweit dieses mit Müll und Küchen-
absällen geschehen ist, mit Erde Überwerfen
werden , bevor die warme Zeit einsetzt.

Für die Notstaudsarbeiten soll im kommen¬
den Rechnungsjahr mehr Sorge aufgewendet
werden . Die Schulen sollen die Kinder zur
Schonung der jungen Straßenbäume anhalten.
Bei Blexersande haben z. V . die Iungens auf
der Suche nach Brennholz zum Osterfeuer mit
Axt und Säge einen Raubzug auf größere
Bäume unternommen.

kommt August Hinrichs Komödie vom aufrech¬
ten Mann „Freie Bahn dem Tüchtigen " deren
beispielloser Erfolg sich in jeder Vorstellung
aufs neue bestätigt , abermals zur Aufführung.
Da fast sämtliche bisherigen Vorstellungen aus¬
verkauft waren , empfiehlt es sich, rechtzeitig
Karten zu bestellen ! — Lehärs Operette „Das
Land des Lächelns " , die eine Serie ungewöhn¬
lich erfolgreicher Aufführungen zu verzeichnen
hat , geht morgen , Sonntag , abends 7.15 Uhr,
unter der musikalischen Leitung von Hans
Bernstein zum letzten Male in Szene . Die Vor¬
stellung findet zu kleinen Preisen (60 Pf . bis
3 RM .) statt . Es darf mit dem stärksten Besuch
gerechnet werden.

Edewecht . Selbstmord oder Un¬
glücks fall?  In der vergangenen Nacht ist
in der Gegend von Edewechterdamm ein junger
Mann im Kanal ertrunken . Vis dahin ist noch
nicht aufgeklärt , ob es sich um einen llnglücks-
fall oder um einen Selbstmord handelt.

Zwischenahn . Geh . Oekonomierat
Feldhus gestorben.  Vorgestern starb in
Zwischenahn einer der ältesten Führer der
oldenburgischen Landwirtschaft , Geh . Oekonomie¬
rat Feldhus . Geh . Rat Feldhus hat bis in die
letzten Jahre hinein in außerordentlicher Frische
auf seinem Haupttätigkeitsfeld , Förderung der

oldenburgischen Landwirtschaft , gewirkt . Erst
vor zwei Jahren , am 1. April 1929, sah er sich
veranlaßt , eine nochmalige Wiederwahl zum
Präsidenten der Landwirtschaftskammer abzuleh¬
nen . Geh . Rat Feldhus war 40 Jahre lang,
von 1883 bis 1923, Gemeindevorsteher seiner
Heimatgemeinde Zwischenwhn . Vor dem Kriege
war er auch Landtagsabgeordneter . F . starb
im Alter von 81 Fahren.

Leer . Drillinge werden konfir¬
miert.  Ein gewiß seltenes Vorkommnis ist
hier am Sonntag zu verzeichnen . In der luthe¬
rischen Christuskirche werden drei Sohne —
Drillinge — der Kriegerwitwe Goesmann ge¬
meinsam eingessgnet . Die jungen Leute , deren
Bater im Kriege gefallen ist — er war vor dem
Kriege als Briefträger aus dem Hauptpostamt
Leer tätig —, konnten am 2. Januar ihren
15. Geburtstag feiern . Eine gemeinsame Ein¬
segnung von Drillingen wird auch anderswo zu
den seltensten Vorkommnissen gehören.

Kurze Notizen aus dem Lande . Ein Müller¬
knecht in Hahn hat bei der Anlieferung des
Mehls an die Kunden gewisse Schiebungen
begangen , durch die er sich, wie bisher fest-
gestellt werden konnte , 165 RM . verschaffte.
Das Geld , dessen Gesamtbetrag wahrscheinlich
wesentlich höher ist. benutzte er , um Zechschul-

deit zu begleichen und sich ein Motorrad rmzu«
schaffen. — Zum Badedivektor von Norder«
ney  gewählt wurde Dr . jur . Clemens Karl
Freyer ans Berlin , der bei verschiedenen Groß¬
banken und Zeitungsverlagen tätig gewesen ist.
Der neue Badedirektor ist etwa 50 Jahre alt
und wird dem Vernehmen nach seinen neuen
Posten bald antreten . — Der Stadtrut in
Wildeshausen lehnte die Einführung der
Bürg erst euer  ab . — Die Emder Sozial¬
demokraten verweigern dieMitarbeit
in der Stadtvertretung . Die Polizei hatte Ju¬
gendliche mit dem Gummiknüppel aus einer
Versammlung entfernt , worüber es zu Diffe¬
renzen mit der Leitung der Polizei kam. Eine
schon angesetzte Sitzung des Vürgervorsteher-
kollegiums mußte wieder abgesagt werden . —

Im Oldenburger Landtag hat der Bauern und
Landvolkabgeordnete Addicks  den Uebertritt
zur NSDAP , vollzogen . Damit wächst noch in
dem alten Landtag die nationalsozialistische
Fraktion aus fünf Mitglieder an.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Stuttgart " . Kapt . Men¬
sing, von Island in Wesermünde : „Hannover,
Kapt . Lüdtke . von Island in WesermünLe.
Abfahrt heute : „Altona " . Kapt . Seele , von
Nordenham nach dem Weißen Meer : „Mün¬
chen". Kapt . I . H. Buß . von Nordenham nach
Island : „Ernst von Brisen " . Kapt . Dnvee . von
Nordenham nach Island . Abfahrt am 29. März:
„Reichenbach " . Kapt . Bast , von Nordenham
nach dem Weißen Meer : „Dortmund ", Kapt.
Bruns , von Nordenham nach Island.

BrtMMen.
Silberhochzeit . Die Ehelente H. Scheep-

ker  in Rüstringen , Papingastraße 16b, feiern
am 31. März das Fest der Silberhochzeit.

R . Kuckucksuhr. Wir empfehlen Ihnen , den
Arbeitersekretär . Vordumstraße 2. aufzusuchen
und ihm auch vorznlegen , was Sie an schrift¬
lichen Unterlagen über den Kauf in Händen
haben . Erst dann wird es möglich sein , alle
Ihre Fragen zu beantworten.

JadettSdtiWe
varleianaeleaercketten.

Sozialistische Arbeiterjugend . Gruppe Bebel.
Sonntag , pünktlich 8 Uhr : Humoristischer
Abend . _

GewerttümMichee
veriammlrrngslalender.

Deutscher Baugewerksbund . Alle noch arbeits¬
losen Bauarbeiter werden gebeten , sich an
der Beerdigung der Frau unseres alten
Mitgliedes Johann Fischer am Montag , dem
30. März , 2.30 Uhr . auf dem Friedhof nr
Aldenburg , recht zahlreich zu beteiligen.
Treffpunkt 1.30 Uhr am Gewerkschaftshaus.

Der Vorstand.

Kelrvsvmmer
SÄwarz - Nol - Gold.

Wilhelmshaven - Rüstringcn . Abteilung Wil¬
helmshaven : Versammlung am Dienstag,
dem 31. März , abends 8 Uhr . Werftspeise-
haus . Vortrag . Führersitzung 7 Uhr . Jugend¬
abteilung . Sonntag , den 29. März , 2 Uhr:
Antreten beim Büro (Zivil ) . — Tambour¬
korps . Sonntag , den 29. März , 2 Uhr : An¬
treten beim Büro (Zivil ) . — Reichsbanner-
Kapelle . Montag , den 30. März , abends
7.45 Uhr , im Werftspeisehaus : Streichmusik
(Zivil ) . Dienstag , abends 7 Uhr : Streich-
probe (Frerich s ) . Wichtige Besprechung.

Für die Schnftleilung oeraniworliich . Josef
Küche,  Riistringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen

knLelgvnIvll lüi » Snake , Sonrlsnkam u . Umgegend

^16/ 's 7" ^

MWf qrrLu./,<e«,»eerk

vsr nsliontlL r » ül »jsl »» rollte
llnwn « o psrolo geben -

füll mit lim MnIM
SvblisSsn Sis unseren

Î susksltstsrif
sk ttsr ltinsn bscisutsnctsL !r »s»q>»ni « v
bringt.

KSMlll ksM-Mlll

aaimnsr
vienr» sm Hm»aei»
bedeutet kür den modernen Loboeidsr Lvrm
und ^ uskübrunA seiner Arbeiten auk das
büebsts Nnk ru steigern , Lnebdem ieli nied¬
rere ckadre in der Tuekgrokbranvbs tätig
vnr , Kode ick meine seit cknbrsn bestens
bekannte Naksebneidersi vierter aukgenom-
msn . Neins langsäkrige reiobs Lrksbrung
in der modernen Lebneidersi gsvabrleistst
aueb meinen verwöbnissten Lunden in
allerksinster Luskükrung und tadellos an

Litr dis gröbts Karantis.
Milsler von mir kUNrsnllv » ilirmvn

sieben rn » vleiisten.
Lellgeniäirr:

Lvsotuell Telekonanrnk Ilrako 209.
HoobaektllNFsvvll

riÄinr Mtz»SüiiMmM
8r » be -I1ottvnrl1vii , UnZenstrnlke IS.

Kk»iilMt»li>tteIli>kttiittli

Il . r » rtenr
*

Oünstiqsts Lsullssqiislls kür Lakrräder,
Lrsatrteils und Kummi.

8peirtaIrUlier mit ^orp .» « k UHU>brellsuk « . LubeNSr nur «stv »" »kl I»
6roLs äasvadl io erstklassigen Narken-

räcksra Ln neuen billigeren kreisen.
bequem « Labluugnvelse.

Ykur rirUr»10.— bol - mouatNvb.

MlüW'Me
Am 2.Ostertage hält
der Nördliche Bür¬
gerverein sein

Frühlings-
Fest

in der „Friedeburg"
ab. Anfang 8 Uhr.

Es laden sreundlichst ein
Vs » Lemltee.
H. » Usluj-,

» » « Ho,
»er Ntr beute
»bou6 uujjk»
saKlv 8al1

IlM lileiiiM
r ». vkumluno.

Mer-WznMek
SWeiue-

LeMenW.

Die Versicherung be¬
ginnt am 1. April. An¬
träge sind zu stellen an
die Vertrauensmänner
Ed. Harms und G.
S t e e n bu s.

Der Vorstand.

Meiler -M¬

und KmktMmbuud
»SMMSt"

Ortsgr. Rodenkirchen.

am 2. Ostertage, bei D.
Dierks, Rodenkirchen.

3 Uhr: Kunstfahren
u. Schauturnen der
Freien Turner, Brake.

7 Uhr: Tanz.
o . vkerb ».
Her Vorst »» « .

Empfehle
gute keimfähige

SsiiMikii
sowie Erbsen und
Bohnen z. Pflanzen

0 « o » g Süriiis
Brake, Lange Straße.
Kal ». 0k »mr »erlL
Brake, Bahnhosstraßo.

Für die uns anläß¬
lich unserer silbernen
Hochzeit erwiesenen

Aufmerksamkeiten
danken wir horzlichst.
krttr stlelrrlron

und Frau
Anna, ged. Meirose

Brake, 28 März 1931.

Her kleri -mM
einen neuen jVlantel oäer
ein neues Kleiä ? u besit¬

zen , kann ieickt erküllt
iveräen , äa § ro8e ^ us-
walil unci nie <iri § e Preise.

kür prüblinx un6 Zommer
Unken in Zroksn Nennen
ein.

rir . s » Mil
Krake , am Lsknkok

Sasektsn Sis tritt« m«In«
Sobsuksnstsrsuslsgsn l

Jetzt ist die beste Zeit zum Einkausder

SSMVvM«
Gehen Sie zur Drogerie

z . k . Frerillls . Mke . ll '
dort werden Sis gut bedientl

EmstL»l»>SMMll. MdM
Seil 42 Jahren hier bestens bewährt.



MtWllOlI
kör lAienge Bropagankill-Arlieit gesuA-

Au melden Montag , den 3». März , 10.30 Uhr
bei Obervertreter Saite , im „Volksblatt ", Eingang
Peterstraße 78. Part , links.

Hallo Illoneoborg!
Ivarieilslel . Leraspreehsr 1582.

ist»» üaciiniittÄgs-kLikes»ngsueiimer Lpsrieigenz.
lL » M« s mit L » eli « n SV I *k

^ktlkii 8 «imtg,g grosser I^ milieildül !.
tüs ladet treundlickst ein Lkv . Hammel.

Sonnabend , den 28 . Blärz , 20 Uhr:
Vrers -S -a^ gute Preise

Dienstag , den 31 . März , 20 .30 Uhr:
Großer Gew - preisskat1. preis 100 AM.
ktsslaui ' arrl „ kioIairÄ"

Ecke Roon- und Luifenftraße.

Lim!.. in«

Empfehle guten biirgerl . Mittagstisch 1 FtzFd
Suppe , Fleischgang, Gemüse, Nachtisch . I,W

VMTerrine , Erbsen-, Bohnensuppe
Mischgemüsemit Fleisch
Reichhaltige Abendkarte zu stark herabgesetzten
Preisen . Kein Bedienungszuschlag.

» . klnt -lr »-.

KWWiijer
Sonntag,

den 20 . März:

8r . » HI
Dienstag , den 81. März,

und
Mittwoch, den 1. April:

Erstzes

Lam.

Ich stsbe meine Wost-
nun § nack

WeiliWlr. W
(Leks IZörssnstmöe)

rerle«
8SlI.Ü ül.Äillllllil

Vn ^ «;n :rr ^ t.
Lpreedst . rverkts ^ iicst
9 - 1 u. ^s-t —s -9 stiic.
Uittwocks und Lonn-
sdends nur vormittZs.

Merei dttAdeMe K.M.H.S.
Hollmannstratze 3.

Bvcherausgabe:
Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,

Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.
Nachm. Jeden Werktag (außer

Sonnabend ) . 3—6.30 Uhr.
Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer

Sonnabend ) geöfsnet vorm, von ll bis 12.30 Uhr.
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

Mkl !M MMWMllll
krenzstr. 8Ü. Fernlvr. 1248.

Itspttslirmur
«liü SvrisUrmur
nsür tiem

Von Otto Lauer.
iS« » dlIr kationaiisisrunz ; — Lostl-
rationalisiorullA . — kreis gsliektst
4.30 KU ., Zobundon in Leinen 5.50 KU.
Lr8vl » « 1 « t L « v « SlSr » !

Der bskannto seliurksinniM soriali-
stischsThcorotikcru .stoiitikortührtin
dem §rok anAeisAten Werke clsn Leser
in das keuland Oer wirtschuktlichen
LntwicktunA nacst dem Weltkrieg.

Lsstsilullgsn neliinsn selion jstrt entASAen

VoNttburkkantNung
Wiihelinsstaven , Uarktstr . 46, Leisten 2158
vnd cisren Filialen in Oldenburg , ^ csttern-
strasts 4, Krake , Lniinliokstratzs 2, korden-

Imm , Lsilniiokstrnke 5.

KallenärztWer SonstWtzienlt
liirMglieiiekh.Reillis-Mieüsrrallkenlasse

Es ist in jedem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist. sind solgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

vr . med. Ulrichs, Börsenstraße 4.
vr . med. Schöttler, Prinz -Heinrich-Straße 10.

Mttzeken-Svnntags-M Naitztiilenst.
Bis 30. März 1931, morgens:

Anker - Apotheke,  Eökerstraße 77.
Königs Apotheke,  W 'hav. Str . 112.

Bom 30. März bis 7. April 1931 morgens:
Einhorn - Apotheke,  Kieler Straße 17.

tlll VMIll-MW ÜS8(lll»lllllllllll8
lsgl IlKlllWlsilll» lies»Alk«

QiolZs

woliltstigksitr-Virrtellimg
Lonnlsg , Sen 29 . IVis r̂ , 11 .15 Ukr

(Linlak 10.30 kstr)
»spttSnIeußnan«r». v. v-

lleiiircillÄr flösse

Im Melmm
^in pi -soirtfilmvon cl6r ^ uslLncl8i '6i86

UK86 »'6 >' ^ Iviis im klaiTps 1930.
klein Inlinll:

Vstsciued von cisr keimst — Oie Linisnscstikke
„Lcstlssisn ", „kessen ", „Hannover ", „Leides wi ^ -
kolstsin ", cisr Kreuzer „köniZsstsrA ", dis 3. Toipodo-
bootshalstüottiiis — I « VIZo — ker spanische Obsr-
dskeklshaber besucht den deutschen Admiral —

Weiter nach Linien.

Visus « sn vo » «S
Hierkirt « mit der stssiunc,- LantaLarbara — Lesucii

eines Ltisrkampkss — ,
Li « VVnlri , on 170 OOO knliritii

Wlessi « « — ksrköniAvon Italien besucht dis Ltadt
— Uanövsr aut 8se — kurest dis Lagunen von
Venedig — Vsnvllis , lüe l ' erle lllv Vklri « —
Viit Lori « — Wettrudern — Ilottenpurrkilk:

vor «lei « dloulsvl »« « Vlirniritl — ks ^sAnunA
mit dem ksimkestrsnden Lreursr „Larlsrnks ".

In Lsair
Lite manrisosts Kultur — Lin kordkest — Wieder
in Lee — 8olii « kül, « « § « » — vnrestbruest der

Lorpsdoboots — Wieder stsimrvärts!

vis IlapsIIs«Is»II»I»I.-A. A.dssisies«asn ksiinr
l >!« Liiinnllilien werkle « uline sellvn
der jrkklestükltiseUe « Xalstilke UI,erwiese « :

Viv KIUlLe sin kl « kinivriert k
Eintrittspreise  itlst . 1.VO, 1.2V , 1.SV, 2 .VV

Vorverkauk AAarrsnstaus kiems ^ sr
und Abendkasse der vsutsekeo Livktspisls.

.I « (t6iilIIieI »e lstuste « Antritt!
Wer von X̂rnre » n « ll V̂errosten wirst ! iel»

Iielle « will , « >« Ii rliese Vernnstnllun^
Iiesuelie « r

lleiilrclie blckikpiele

?ra1cti8elie ? er8i1-

L8eIivorküIirruiZeii

In den oberen Räumen unseres Oescstättsstausss linden im Interesse
unserer Kunden

ab Lounadsiul , äeu 28. Î larr , bis aul weiteres
und rvar vormittags von 9 bis 1 kstr und uaekmittaZs von 3 bis 7 kkr
prakkiscbs kersil -WascbvorkükrunZen statt . Lei diesen kostenlosen
Vorkükruogen kaben die kauskrauen Leiegenbsit , sieb mit dem sack-
öemäüsn Wascbsn und Trocknen tarbiZei Wäschestücks aus Wolle
Kunstseide und Leide vertraut ru macken . Uitgsbrscbte kleine karstige

Wäsckestücks vsrden kostenlos Ze-cvsscken.

Oebr . Melkers , RÜ8lriLgen

reinen vinrstz ve »WSVe »n « ill
Heine « elrlnaie « Neuen

nur in psksken

Swangsoeefteigevung.
Am Montag , dem 30. März 1931, nachmittags

1 Uhr, sollen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Nüstringen solgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

1 Regal, 1 Tresen, 1 Tisch, 1 Fenstervorsatz,
1 Uhr , 1 Sosa , 1 Spiegel mit Untersatz.
1 Tisch mit Decke, ferner ein größerer Posten
an Schreibutensilien und Hapierwaren
(Schreibhefte, Rechnungssormulare , Konto¬
bücher, Schreibblocks, Zeichenblocks, Glück¬
wunschkarten, Papierspitzen, Schwammdosen,
Tinte usw.).
Verkauf bestimmt.

Klausen, Obergerichtsvollzieher.

2i « I»« « s 1. LlikSSS
2V . « « di 21 . i^pril

Los«  i « Z« ri « L« r ^ » Lnlrl
-/g— 5.- Uk .. -st — 10,- Nk.
Vs— 20.— Nk . n. V»— 40.— Nh.

empkekisn

v . SvKWLllS ^ S
staati . Lotterie -Lionskmer,
Wiikslmsdavensi ' Ltraks 5,

and dessen Mittelspersonen:
o . L . Harms , Ag .-kesob ., köksrstr.
II. Saklevrasser , AgarrsngssestÄkt,

Oökerstrske 45
8 . Vorsum , „Wanderlust"
Ir . vIlers , Luehkandlung , Varel

VMsaiMr LWlsIl
M »likie, Sil is
ImInIM.

am Dienstag , d.3I .März,
im „Beamtenheim ".

Der Vorstand

kMMiUM
ZlranüNslle
ftleueliere
Lonntag rsrbill !gts Ein¬

trittspreise,

GevvamMe
zapros - ev
von IS .— Mk. an am

Lager.
Pfandleihhaus

Silbermann,Schulstr .3.

Hühnerstall m. Auslauf
billig zu verkaufen. —

Margaretenstraße 35,
2. Etage rechts.

80 Lege- u. Zuchthennen
(w. am. Leghorn), sechs
Kaki-Campel - Enten (fl.
Leger), 1 große Chinch.-
Häsin mit 8 Stck. 6 W.
alt . Jung ., eine Partie
Fallnester zu verlausen.

Frickes Geflügelhos,
Kaiserstraße 147.

Gebr. Sitzliegewagen,
gebr. 2schl. Bettstelle m.
Matratze zu verkaufen.
Ulmenstraße 12, unt.  r.
Mod. Schrankgrammo-
phon mit Platten billig
zu verkaufen.
Nordstraße 14, 1. Et. r.

«er SWMb
zu verkaufen.
_Schaardeich 63.

SltzrevmlikA
zu verkauf, (n. 4 Uhr).
Heinrichstr. 1, I . Et . M.
Gutcrh. weißer Damen-
Mantel billig zu ver¬
kaufen. Werftstr. 162,
2. Etage links.
Weichsch. Pslanzbohnen
und Hflanzscharlotten
zu verkaufen.

Tonndeichstraße 41.

Ein Motorrad
zu kaufen ges. Off. m.
Preis u. Beschreib, unt.
V. 4739 an die "

I Hi taMW I
Schöne 4r. Wohn, mit

Bad geg. gr. 3r. od. kl.
4r. W. zu tauschen ges.
Offerten unter V. 4813
an die Exped. d. Bl .^
4fl. Weiß. Gasherd mit
Backofen gegen Sofa,
Chaiselongue od. Sessel
zu vertauschen. Roon-

II
Ein Schlüsselbund ge¬

funden in der Störte-
beckerstraße. Abzuholen
bei Haak, Störtebecker-
straße 24s.

Nehme noch Flick- und
Näharbeiten f. n. Haus
an . Off. unt . V. 4742
an die Exped. d. Bl.
Kl. Stück Gartenland

zu pachten gesucht.
Angebote unt . V. 4812
an die Exped. d. Bl.

Ludw . Post , Gärtner,
Rüstr ., Vareler Str . 9.
Postkarte genügt.

n n WMcr
vlmemstrovo S7

keuLnksrtigung nnd
Lsndercwgen b.Lullerst.

kreisvürdigkeit.

^ kür Verein«
Z und Lsslbesitrsr:
2 «mpkekleu «cir L

sWWIÜ
2 in vsrscst . kurbeu ?
S 8tet » vorrätig . 2
Z (kr . 1—500) Z

sWiimi.!
2 kiästringeui. Old. 2
2  ksterstrsös 7S.
«S  Lernruk 58.

'/mmimimV

SMWMMM MAM .6
(Tel 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends.
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kaffenmit-
glieder). Preisverzeichnis auf Wunsch.

- »" Ml »l «MIIMW'

Miller und
Lo1o886um

UorZsu LonntaZ 3 kstr nachm.

rkitn-
ÜMIIll-VMt.

1. Ken Uayoard
in der Wiid -West -8ensation

Nilke!
Li « Verpeart

3. Aller kliegt (Lustspiel ).

rov ovo kxemplare
wurden verknust von der
ZubilÄunirsurgsdo
des klnssisestsn Werkes
von iVnAUst Lebol

Oie krau
« « «>«l« Sorislirmur

(520 Leiten , mit korträt,
Leinen 7.50 keiestsinnrk ).

Lesen nnek Lie diese wiesttiAS LrsesteinunA
des deutschen Lucststnndsls . 2u stnbsn in der

VvMrbuekkrmÄIuirg
Wüstslinsstnven , Unrktstrnke 46 und deren
stillsten in Oldenburg , ^ csttsrnstr . 4, Lrske,
Lsstnstokstr . 2 und kordsnknin , Lsknstokstr . 5

staben gröüteo
LrtolZ , wenn 8is
lnssreol  des
„ Volksstlattes " ,
der weistZeie-
ssnen 2situnZ
werden . ^ n-
und Verkauks-
^ .nrsiKsn , wie
überhaupt alle
KIsin -^ nreiZen
kindso in dem
„Volkrstlatt"
Zröllts Leacst-
tuog!

Zer ZentrMttliM der Ardeitsmaliiieu
M Witwen JeutlüilMüs. Sitz Berlin.

Ortsgruppe Wilhelmshaden -Nüftringen
hält am 2. April d. I ., abends 7 Uhr»
eine Filmvorführung im Werstspeife-
haus ab. Der Titel heißt:

Mr Hisse» an!
Ein KanWlliiM Wale Eerelhiigkeit!
Die Spieldauer beträgt ca. Kst Stunden . Der Ein¬
trittspreis beträgt 0,20 RM. Karten sind zu haben
im Verbandsbüro , Grenzstratze 47, und an der
Kaffe. Zu dieser Filmvorführung laden wir die
iadestädtischeBevölkerung ein. Der Vorstand.

-E-

n«l kbiMell-bllüliM vsgeli,
okken und geschlossen, stellt kür krivatkakrten,

Uoekreiten , Danken, keerdiguvxen etc.

/ ^ lHO - HVLIiSS , 1400.
ErölZtes Ltescdäkt am Llatse.

TrUiM«

Irr SSLoüirrcrcr ^ voLsr ?, ^ ürrs ^ sr?i§o^ se
ArrÄllüeMS srrrc ^ vorrcrügl irr c ŝr?

WtDsirnastcmsn, Mnrkkatrcrds 46 und dsrsn
kt'ücdsn in Otdendurp , AostisrnLir . 4, Lroks,
Lllünstokstr . 2 n. iVordsnstcun, LcrstnboiÄr. Z

llaa Ms rcnnl morsen 2UM ^ miilingLfsLi Xislsi ' Tti ' kLLS

Î kOlifsisk ' Lonntsg , clsn
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Literatur.
82 . Handbuch der Geographischen Wissenschast.

Die jetzt vorliegenden fünf neuen Lieferungen
des Handbuches der Geographischen Wissenschaft,
herausgsgeben von llniversitätsprofessor Kluge
unter Mitwirkung einer Reihe anderer bedeu¬
tender Gelehrter im Verlags der Akademi-
jchen Verlagsgesellschaft Athena-
son,,Wrldpark -Potsdam , lassen erkennen , daß
in diesem Maße wohl kaum eine einfühlsamere
und durch den Reiz einer intensiven Kennerschaft
fesselndere Darstellung des Stoffes gegeben wer¬
den kann . Neben der Fülle des belehrenden und
erfreuenden Anschauungsmaterials kommt als
lebendes Element auch die Farbe zu ihrem Recht.
Man hat die Bedeutung der farbigen Bilder

erdkundliche Darstellung entdeckt; und
nach künstlerischen und geographischen Gesichts-
punkten geschaffene farbige Reproduktionen von
Gemälden von der bunten Erde ergänzen in
vorbildlicher Weise die vielen photographischen
Aufnahmen und Karten . Erst aus der Lektüre
dieses Handbuches wird einem klar , wie gering
unser Wissen bisher war und wie diese Publi-
ration dennoch angetan ist, diese Lücken auszu-
fullen . — Von den neuen Lieferungen ( 11 bis
15) enthält das Heft Südamerika (5) zunächst
die Fortsetzung der Schilderung der La Plata-
Laiwer sowie einen kurzen Aufsatz über die
Falklandsinseln von Prof . Dr . Kühn -Kiel . Dic
Darstellung Südamerikas führt dann Pros
Maull -Graz weiter und beschreibt das gewaltige
ttopische Urwaldsgebiet des Amazonenstromes in
Brasilien in einem hochinteressanten Kapitel
Zn den Australien -Heften 5 und 6 schildert Pros
Grersler -Breslau , einer der besten Kenner die¬
ses rätselvollen Erdteils , den Staat Neu -Süd-
n>ales . Die Hauptstadt dieses Staates , Sidney,
erstreckt sich über eine für europäische Verhält¬
nisse ungeheure Ausdehnungsfläche . Alle kom¬
merziellen Fäden Australiens laufen in dieser
Stadt zusammen , in der jeder Arbeiter sein
eigenes Haus hat und wo die Lanohäuser der
Außenbezirke teilweise im bisher unberührten
Busch liegen . Die Interessensphäre Frankreichs
und Italiens in Nordafrika schildert Dr Wit-
schell-Königsberg in den Afrikaheften 3 und 4.
Es sind das die Länder Marokko , Algerien,
Tunesien und Tripolis , deren weltwirtschaftliche
Bedeutung von diesen Staaten längst erkannt
wurde und an deren völliger Erschließung sie
intensiv arbeiten . — Die Freunde dieses Hand¬
buches werden die neuen Lieferungen (das Heft
kostet 2,40 RM .) mit Freuden begrüßen.

Der neue Westermann . Westermanns Mo¬
natshefte , auf die wir unsere Leser regelmäßig
aufmerksam machen , bringen in dem eben er¬
schienenen Aprilheft verschiedene Beiträge , die
insbesondere jede Frau interessieren werden.
Vtz der Abhandlung „Dilettantismus und Plan¬
mäßigkeit im modernen Haushalt " bricht die
Verfasserin , Vera Bern , eine Lanze für die
Modernisierung und Rationalisierung des Haus¬
halts und seiner Gebrauchsgeräte . Sie gibt
einen Ueberblick über die neuesten Apparats für
die Küche und den übrigen Haushalt und wert¬
volle Hinweise für die Vereinfachung der
Arbeit . Welche Hausfrau wird nicht gern
hören , daß die Möglichkeit besteht , daß ihr ein
-reil Mühe und Arbeit abgenommen werden
kann . Aber auch der Artikel über Garten und
Blumen steht in engem Zusammenhang mit der
t>-rau und sicher hat die Verfasserin Hertha
Flicke mit ihrem Aufsatz „Garten und Parkkunst
unserer Zeit " ein Thema angeschnitten , das mit
Interesse gelesen werden wird . Die farbigen
Kunstwiedergaben ergänzen den Bericht auf das
vorteilhafteste . F . H. Ehmcke, Professor an der
Staatsschule für angewandte Kunst in Münchei
illustriert mit eigenen Zeichnungen seine
Artikel „Besuch in der Goethestadt Wetzlar
Bei der Fülle des in jedem Heft vorhandene
Materials ist es gar nicht möglich , auch nur ei
annäherndes Bild eines einzelnen Heftes z
geben . Es empfiehlt sich, das Aprilheft i
unserer Buchhandlung zu bestellen . Es kost,
nur 2 RM . Der Käufer wird uns für unsere
Rat dankbar sein. Leser unseres Blattes , di
die Zeitschrift noch nicht kennen , erhalten vo
dem Verlag Georg Westermann , Braunschwei,
Segen Einsendung von 30 Pf . ein früher ei
schienenes Probeheft . Wir bitten unsere Lese
von dieser Vergünstigung regen Gebrauch z
machen.

»Die Rebellion des Ingenieurs Karinski.
Roman von Dmitrij Tschetwerikow . Autorisiert
Uebersetzung aus dem Russischen von Nin
Stein . 1931. Einbandentwuvf und Typogra
phie : Jan Tschichold, München . 245 Setter
Ganzleinen . Verlag : „Der Vüchsr -kreis G. n
L. H.", Berlin SW 61. Preis 4,80 RM. — Na,

Sie Erpresserin.
Circe im Sträslingskleid erpreßt ihren Wachtmeister.

Eine sonderbare menschliche Tragödie hat
den Justizwachtmeister Siebenhauer aus Berlin
vor das Landsberger  Schöffengericht ge¬
bracht . Vor acht Jahren war er als Gefängnis-
beamter dem Amtsgericht Dietz zugcteilt . Seine
Gattin war damals schwer leidend und größten¬
teils bettlägerig.

Eine Strafgefangene , Rosa Koschinski , er¬
langte Kenntnis von den traurigen Ver¬

hältnissen iin Hause des Wachtmeisters.
Sie trat an ihn mit der Bitte heran , er möge
ihr gestatten , in seinem Haushalte zu arbeiten.
Ms sie die Erlaubnis hierzu bekam, begann sie
dem Wachtmeister regelrecht den Ho) zu machen.
Immer wieder gab sie ihm zu verstehen , daß sie
ihn sehr gut leiden könne und daß sie ihn wegen
seines erzwungenen Zölibats bedauere.

Schließlich erlag der Wachtmeister den Ber-
führungskünsten des koketten Mädchens.

Und nun begann sein Leidensweg . Die Liebe
zur Strafgefangenen sollte ihm zum Verhäng¬
nis werden . Die Beziehungen zwischen den bei¬
den jungen Leuten waren nicht ohne Folgen ge¬
blieben . Die Gattin des Wachtmeisters schöpfte
schließlich Verdacht ; sie war die erste, die ihrem
Gatten von der Schwangerschaft der Koschinski
Mitteilung machte.

Der Wachtmeister war ganz verzweifelt.
Schließlich verfiel er auf den Geoanken , seiner
Gefangenen zur Flucht zu verhelfen , damit seine
Verfehlung nicht aufkomme.

Eines Nachts ließ der Wachtmeister die Tür
der Zelle und das Tor des Gesängnisgebiiu-
des offen . Vorher hatte er schon seine
Geliebte mit Geld und Kleidungsstücken

versehen.
Am nächsten Tage meldete S ., daß die Ko-

sastnski auf rätselhafte Weife verschwunden sei.
Niemand kam auf den Gedanken , den Wacht¬
meister als Helfer zu verdächtigen . — Einige
Monate später erhielt S . von der Koschinski
einen Brief , in dem sie ihm mitteilte , daß sie
einen Knaben geboren habe.

Die nächsten Jahre bedeuteten für den
Wachtmeister eine ununterbrochene Kette
von Erpressungen , die die Koschinski an ihm

verübte.
Als er kein Geld mehr austreiben konnte , ver¬
kaufte er seine Habseligkeiten , um ihre Geldfor¬
derungen befriedigen zu können . Die Koschinski
war inzwischen unter den Einfluß von Ver¬
brechern gekommen , die sie ständig zu den Er¬
pressungen drängten.

Als der Wachtmeister nichts mehr zahlen
konnte , erstattete die Koschinski gegen ihn die
Anzeige und das Verhängnis nahm seinen Lauf.
S . wurde wegen Gefangenenbefreiung und un¬
züchtiger Handlungen angeklagt.

In der Verhandlung stellten die Vorgesetzten
dem Angeklagten ein gutes Zeugnis aus . Er
wurde schließlich zu sechs Monaten und
zwei Wochen Gefängnis  verurteilt.

Me Taschendiebe orderten.
Schon lange hat Moabit  keine solch illu-

stren. Gäste mehr gesehen, wie die drei Angeklag¬
ten , die sich in den nächsten Tagen vor dem
Schöffengericht Berlin -Mitte wogen Taschen¬
diebstahls zu verantworten haben.

Es sind nämlich weltberühmte „Kanonen"
ihres Faches,

die schon fast alle europäischen Länder mit ihren
Künsten heimgesucht haben . Stanislaus Sieg¬
mund , Israel Becker und Josef Zwetler haben
einen klangvollen Namen in ihren Kreisen und
sind bei den Gerichten aller Länder zwar nicht
gern gesehene, aber oft gesehene Gäste.

Aus ihren Geschäftsreisen , die alle drei
immer gemeinsam machen , gelangten sie vor

nicht langer Zeit auch nach Berlin.
Erst versuchten sie es hier mit einer einfachen
Sache . Sie machten sich an Straßenpassanten,
an Straßenbahn - und Untergrundbahnfahrgüste
heran und füllten ihre Taschen mit denen ' der
anderen . Als ihnen diese Geschäfte zu gefähr¬
lich schienen, probierte es das Trio mit einer
neuen Methode.

den vielen Romanen , die den Wieoeraufstieg
und den Fünfjahresplan behandeln , kommt hier
aus Sowjetrußland endlich ein Roman mit
einem anderen Handluugskern . Eigentlich wer¬
den darin zwei Themen angeschlagen . Wir er¬
halten einmal ein lebensechtes , ungeschminktes
Bild von dem privaten Leben der Sowjet -Ange¬
stellten und -Funktionäre in Moskau , die durch¬
aus nicht immer die vollkommenen Kommunisten
sind, die sie zu sein sich einbilden . Andererseits
spielen die gegenseitigen Beziehungen der Ge¬
schlechter eine Hauptrolle in der Handlung des
Romans . Dabei müssen wir feststellen , daß
neben Ansätzen zu einer neuen Lebensgestaltung
viel Rückständiges und Altes fortbesteht , ein Be¬
weis dafür , daß keine noch so fortschrittliche Ge¬
setzgebung — und die neuen russischen Ehegesetze
sind wirklich fortschrittlich — mit einem Schlage
Alteingewurzeltes beseitigen kann . Und wohl
auf keinem anderen Gebiete ist die Tradition so
widerstandsfähig , wie gerade hier . Im Mittel¬
punkt der Erzählung steht die „Rebellion " des
Ingenieurs Karinski , der die Frau eines
Kollegen lieügewinnt , sich nach schweren inneren
Konflikten von seiner Frau trennt , die Geliebte
entführt , einen Sturm verschiedenster Angriffe
über sich ergehen lassen muß und schließlich nach
Beilegung aller entstandenen Konflikte in einer
neuen Ehe landet . Da stellenweise die Handlung
auch auf das flache Land hinüberspielt , ergab
sich für den Autor die Möglichkeit , auch die Auf¬
fassungen der Bauern und Landproletarier über
Liebe und Ehe in feine Darstellung einzube-

ziehen . Ans diese Weife erhält der Leser ein

Ein Mann betrat ein Bankgeschäft , ein zwei¬
ter stellte sich an die Ausgangstür , der dritte
wartete außen auf der Straße.

Der erste beobachtete Leute , die größere
Geldsummen abhoben , der zweite verursachte

ein Gedränge an der Türe,
langte dabei in die Taschen der auf das Korn
genommenen „Kunden " -und steckte das Erbeutete
schnell dem Dritten zu, der sofort damit ver¬
schwand. Wenn man wirklich einmal einen bei
einem Taschendiebstahl ertappte , so war es
meistens zu spät , denn die Veuet war schon in
Sicherheit.

Auch aus den Postämtern versuchten sie den
Trick mit Erfolg.

Aber allzu lange sollte man sich mit solchen Ge¬
schäften in ein und derselben Stadt nicht auf¬
halten.
"Denn eines Tages wurde das internationale

Terzett geschnappt.
Run dürsten sie längere Zeit zum Nachdenken

erhalten , wie man mit einer neuen und ristko-
lo>eren Methode den Leuten das Geld aus der
Tasche „lockt" .

geschlossenes eindrucksvolles Bild der Ehever¬
hältnisse im heutigen Rußland . — Die Ueber¬
setzung liest sich wie eine Originaldrchtung . Der
Stil Ses Werkes ist leicht und flüssig. Beson¬
ders unsere Frauen werden dem Schicksal der
Haupthelden in dem neuen Bücherkreis -Band
folgen.

„Sieben Tage ". Die „Sieben Tage " sind» da.
Eine neuartige , große Wochen-Zettung für alle
deutschen Rundfunk -Hörer . Aktuell , lebendig,
amüsant , mit vielen Bildern , Artikeln und Er¬
läuterungen zu den Programmen >̂er europäi¬
schen Sender . Jeder der sieben Bogen zeigt auf
einer Doppelseite die Programme aller deutschen
vn-o österreichischen Sender — nach Tageszeiten
geordnet — in Tabellenform nebeneinander.
Musik , Vorträge und besonders hörenswerte
Darbietungen sind durch Schriftart und Zeichen
deutlich unterschieden . Man sieht mit einem
Blick, was gespielt wird . Auch die Auslands-
Programme sind für jeden Tag praktisch ein¬
geteilt.

„Gesundheit ", Zeitschrift für gesundheitliche
Lebensführung des berufstätigen Volkes . Her¬
ausgeber : Hauptverband deutscher Kranken¬
kassen e. V., Berlin -Charlottenburg , Berliner
Straße 137. — „Der Lenz ist da" verkündet die
„Gesundheit ", die vom Hauptverband deutscher
Krankenkassen heraus -gegebene und an den
Kassenschaltern kostenlos verteilte Zeltschrift für
gesundheitliche Lebensführung des berufstätigen
Volkes . „Die Märzrevolution der Seele ' umfaßt
die psychischen Freuden und Leiden der soviel
besungenen Jahreszeit , während sich ein Artikel

Totale Mondfinsternis am S. April. Ä

Me/sts

As/' si/wt

^s/1 V

.. .

Schema der Entstehung und des Verlaufs
der Mondfinsternis . — Den Freunden der
Himmelskunde bietet sich am 2. April das
interessante Schauspiel einer totalen Mond¬
finsternis . Die Vollmondscheibe tritt um
19 Uhr 23 Min . in den Erdschatten ein.
erreicht um 21 Uhr 7 Min . die Mitte des
Kernschattens und ist um 22 Uhr 62 Min.

wieder voll sichtbar.

über den „Schnupfen " mit den körperlichen Un¬
annehmlichkeiten beschäftigt . Aufsätze über den
„Waldlauf ", über „Wandern und Volksges -und-
heit ' tragen den mit der Jahreszett wachsenden
Möglichkeiten des Aufenthalts im Freien Rech¬
nung . Auf die „Trinkkuren mit natürlichen
Heilquellen " wird deshalb gerade rn Vieser
Nummer hingewiesen , weil sie nach altherge¬
brachter Sitte besonders gern tm Frühjahr
durchgeführt werden . Allgemein interessant sind
ferner Aufsätze über „Das Operationsrecht des
Arztes ", über die „Ohnmacht ", über Quetsch¬
wunden an den Fingern und Zahnleiden . So
enthält auch dieses Heft , wie seine Vorgänger,
für jeden Leser eine Fülle interessanten und be¬
lehrenden Stoffes.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Das Stamm-

seuerschiff „Außenjade " auf 53 Grad 51 Min.
4l Sek . N .. 7 Grad 65 Min . 36 Sek . O. ist zur
Instandsetzung eingezogen und durch das Re-
servsfeuer >Hiff ersetzt worden . Die Kennungen
bleiben unverändert.

Snettattea.
Bürgerjteuer . Sie müssen auch die zweite

Rate der Bürgersteuer bezahlen.
W . N. Eine briefliche Antwort lagert für

Sie in der Expedition des „Volksblattes ",
Achternstraße 4. Sie können sich den Brief unter
Angabe Ihres Namens aushändigen lassen.

Humor Md Gattre.
Dialog beim Heiratsvermittler.

„Gewiß , gewiß : die Dame hat wirklich einen
reizenden kleinen Fuß ."

„Und der Mund ?"
„Der ist auch nicht größer , mein Herr ."

Ausgeschlossen.
„Bedenken Sie doch: jedes Glas Whisky,

das Sie trinken , verkürzt Ihr Leben um eine
Woche", redete der Arzt dem Trinker zu.

„Ausgeschlossen , Herr Doktor . — Dann
müßte ich schon vor hundert Jahren gestorben
sein."

„Soso , Sie sind also in Indien gewesen . —
Haben Sie auch Glück gehabt mit der Tiger»
jagd ?"

„Kolossales sogar . Es ist mir auch nicht ein
einziger in den Weg gekommen ."

„Ellen ist eine ideale Frau : Mit ihr wird
man stets ein gutes Auskommen haben/'

„Gewiß . Aber nur , wenn man ein gutes
Einkommen hat ."

MM
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frankfurt/p ». ksssn riünclisn

^eictinunZ8 - kinl3cjun§

In cker 2e !t »om 3S Märr vis >5 ekpril 1331
legen vir rur Zeichnung auf r

( - dl !0 dlill rsickismün ^ elsickere

7 °/o igs
6ol «imarkc-pkon«ii»risks

keiloe XX»

rum Vo ^rugskurs von
lbökLenkukk97°'»)

Lesamrküncklxunx als > Nkrovs , >33! luszsschiossen
^prll -Okroder -2lnsschelne

Sorsennorierunx »>
gerlln krsnkfurr >4. kssen Köln Oüsselckoin uns ttlünchsn

Llücke ru Ql̂ I 100.- 0̂0.- soo.- 1000.« uno 5000 .-

TelcNnunx aurcd alle Sanken üankisr» spar uns Giro
Kassen krscklrzenosssnscliasrsr rovle clurcb 4Ie Anstalt
selbst uno ckeren 2vslZsrellsr ln Frankfurt aw dlaln.
kssen unck München l-Iöke cke> Lurellunx unck früherer

Talchnungsscklul? »orbehslrsn

(örunckkspirsi unck Reserven über Z? blillionsn Kelckrmsrk

KoOmllliWS -Mrtkll
VN 2 V .kNüig R

" -Mtm
Wll 5 VlkMig aa

in '
erhalle« Sie ia - ea

W'havea. MMR . U Brake. MnhMr . 2.
Mendnrg. Aihterastr. 4. MMuham . BahnhoU. 5.

Lo 17
r

MitglikSttverlllllimIlini
am Montag , dem 3 » . März,

abends 3 Uhr , imVsoftspelfeyairs.
Tagesordnung:

I, Oldenbg Landtagsarbeil, Res,:Gen.Frerichs
2 Aufstellung von Kandidaten.
3, Wah>der Delegierten zur Landeskonferenz,
4 Wahl von 3 Revisoren,
5, Parteiangelegenheiten.

Der Borstand.

si- ^Ä >unci § « k l
mic ltiuck «iss - 'KMLkvktkLZ

LUWLLbWII.

«ökol
weit unter I-L<lenpreis

m SMsÄrrrMMer
ktagonsLrüiStt

kkekmevk» N« « g
Mmonstr . M » LrkL Lülio«ks»v.

llsl wis Ser SsrEe«lSels>!I
Ser Im lSrer SersIlesiüSiW.

GsZULkS soLvst
ksrsoosn fsäss k-tanües und Alters rur

Linrie.ktunz- einer
PISLÄKinvnrtWt ^ ierei

Leine besonclsreu Vorksnntnisse nötig,
garantiert Koker und dauernder Verdienst
b.angenehmer Arbeit ru klauss. lüntksruunZ
kein Hindernis . Verlangen 8is noch heute
gaiir uoverkindliok und kostenlos Auskunft
von der 1883 gegründeten kllrn, » k-uslnv
dllassv L vo ., Sunslburtz «, Lollnteckerl.

^-.

ILl » OIÄ6HvHLI »A «I . IIurFSNSHÄ.

veHsnntmsrkung.
Im Inieresse 6er LrlirLnIctentvirö gebeten,

alle kür 6eii gleiekea 1?LZ Zewüllsekten ärrt-
lickea Lesucks mögkickst kis vormi1taZ8
10 . 30IIür  ru bestellen , um unnötige Kosten
unü VerröZerungen ru vermei6en.

Ks wir6 ärinZenä ersuctit , clis Inansprueb-
nktlims 6er ^ sr t̂e vväliren6 6er Hben6 - uo6
Kktcbtstun6en, sowie an 8 or>o- un6 eiertaZen
un6 8onnLbso6nLolunittLZ8 auk klotkällen ru
bescbränlren.
vis ^ orrtesokstt von OI6enburZ u . IImZ.

i» jedem aewitaichtenSarbto ««.
Verwenden Sie nur meine aus eigenen
Maschinen angeriebene« Karbe «,
denn nur mit diese« Narben erzielen
SieeinenerKklakiige « Anstrich»
grötzte Haltbarkeitund Ergiebigkeit

kr . SissmIislL « » ksrv . 5o « r . Ke « L
Lange Straße 48, b. Rathaus, Lelrvho« 3214

füll » iN« kspudNIs,
WN MM » !i lMMM
MIIlISllMiMllISMllllllllll«!
Sacket eine

am kVlonlsx , 6 em Z0 . ^ ärr 19 Z1 statt.

/cdencks 7OlkrAntreten rum vemonstraüonsruL auf ckem
SeliloüplstL . Um 8 Olir spricht cker lieictistsxs-
ndxeorcknete Hermann l 'empel Im Äeseltioi über
„ OölrenckämmerunA ckes vritten lisickes "

Arbeiter unck ^ rdeiterinnen , Parteigenossen unck Parteigenossinnen

ksnsu » LUN» pnolssii
Llntiltt 30 Pfennig . Arbeitslose krei!

Dis Vorrtäncks cker SPD , ckes öligem , vsutscden Oewerkscbaits-
bunckes, ckes ^ is - siunckss, ckes ^ lleem veutscken Beamtendunckes.
cker HlbsilsZemeinsckait Sorislckemokratiscker l,ekrer u.ock Oekrsr-
innen , ckes Arbeiter - 8portkartells , cker Arbeiter - Längs , unck cker
Lorialistiscken / trdsiter -ckuAenck. SWWMllSSSSWW ^ MMSM

-

genau ckasseibs pabrikat wio 6K , veil von cksr gisiodso
pirrna berzestslit . kleines kanckiiedss pormat , giutksst

im peusr , ckunstkrei , unübertroffeno Dualität!

Lu naven del allen llomenlianaiungen.

H Lieferant iG
für Mitglieder

aUee Beaateataffe«
ist die

8Il« rl» Kpotlieke
Oldenburg i. O., Ecke Staustraffe -Achternstratze



ScvcriKÄsMIisiis
iellen soamas. imu
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien-
Feste. Um rege Znanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

Gundsftsuev 1SS7 82
Die bis zum 31, März 193l abgefchafsten, ab¬

handen gekommenen oder eingegangenen Hunde
sind spätestens bis zum 14. April d. I . aus dem
städtischen Steueramt , Rathaus , Zimmer 77, ab-
zumelden, soweit noch nicht geschehen.

Die neuen Hundesteuormarkcn sür 1931/32
sind in der Zeit vom 1. bis 14. April d. I . vom
städtischen Steueramt gegen Rückgabe der alten
Marken abzuholen.

Rüstringen , den 31. März 1931.
Stadtmagistrat — Steueramt . Kleine.

Mii L» e1nisb «» Vei<

Zur rechtzeitigen Fertigstellung der Jahres¬
rechnung ersuchenwir um Einreichung der Rech¬
nungen über die bis zum 31. März 1931 erfolgen¬
den Leistungen und Lieserungen bis spätestens
11. April 1931.

Wilhelmshaven , den 19. März 1931.
Der Magistrat. Valfanz.

Verdingung.
Es sollen folgende Arbeiten in öffentlicher

Ausschreibung vergeben werden:
Für das Altenheim an der Juiststraße die

Schlosserarbeiten, die Parkettiutzböden, die
restlichen Tischlerarbeiten (Treppen , Kü-
chenmöbcl usw.l.

Für das Schlickbad die Tischlerarbeiten.
Für die Schutzhütte im Park die Maurer¬

und Zimmerarbeiten.
Für die Schutzhütte am Südstrand die Zim¬

merarbeiten usw.
Die Angebotsunterlagen können im Stadt¬

bauamt Zimmer 24 gegen eine Einlage von je
2 RM. in Empfang genommen werden. Die
Angebote sind verschlossenund mit entsprechen¬
der Aufschrift bis zum 8. April d. I ., mittags
12 Uhr , daselbst wieder abzugeben, wo dann
auch die Oessnung der Angebote erfolgt.

Wilhelmshaven , den 26. März 1981.
Der Magistrat . Stadtbauamt.

Zopsf.

MllNtMlhlW.
Lchifsahrtsbeschrankung aus gesperrtem Schieb¬

gebiet der Jademündung und im Seegrbiet.
1. Im Festungsbereich Wilhelmshaven finden

Schießübungen mit Küstengeschützenzu fol¬
genden Zeiten statt:
Wangerooge: Vom 4. bis 9. 5. und 11. bis
14. 5. 31 täglich etwa von 9 bis 11.30 Uhc
und von 14 bis 16 Uhr . Vom 1b. bis 16. 5.
und 18. bis 21. 5. 31 täglich etwa von 9 bis
14 Uhr und ab 16 Uhr bis Eintritt der
Dunkelheit. An einigen Abenden von 20 bis
22 Uhr.
Schillig: Am 7. 5. 31 von 9 bis 16 Uhr und
von 20 bis 24 Uhr . Am 11. und 12. 5. 31
(Res.-Tage 15. und 16. 5. 31) von 9 bis 11
Uhr , 14 bis 16 Uhr und 21L0 bis 23 Uhr.
Wilhelmshaven : Am 8. 5. 31 (Ref.-Tag 9. 5.)
von 9 bis 16 Uhr und von 20 bis 24 Uhr.
Am 13. und 14. 5. 31 (Res.-Tage 15. und 16.
5. 31) von 9 bis 11 Uhr, 14 bis 16 Uhr und
von 21.30 bis 23 Uhr.

2. Das Schießgebiet ist begrenzt:
Für Wangerooge: Im Norden durch den
Breitengrad 53 Grad 55 Min . Nord , im Sü¬
den durch den Breitengrad Nordstrand Wan¬
gerooge, im Osten durch den 8. Längengrad,
im Westen durch den Längengrad 7 Grad
35 Min . Oft.
Für Schillig: Im Norden durch die Linie
Wangerooge Leuchtturm — Feuerschiff Bre¬
men, im Westen durch den 8. Längengrad,
im Süden durch den Breitengrad 53 Grad
36 Min ., im Osten durch das westlicheWeser¬
ufer.
Für Wilhelmshaven : Im Norden durch den
Südrand der Mellumplate , im Süden durch
die Linie Wilhelmshaven — Eckwarderhörne,
im Westen durch die Wattgrenze , im Osten
durch die Festlandgrenze von Butjadingen.

3. Aus NachrichtenstelleWangerooge und Feuer¬
schiff „Außenjade" weht ein roter Dovvel-
stanoer, wenn von Wangerooge aus geschos¬
sen wird ; aus Nachrichtenstelle Wangerooge,
Weser-Feuerschiff und Nachrichtenstelle Schri¬
ll -, wenn von Schillig aus geschossenwird.
Wird von Wilhelmshaven aus geschossen, so
weht aus Leuchtturm Voslapp und auf der
Nachrichtenstelle3. Einfahrt ein roter Doppel¬
stander. Nachts wird an den genannten
Stellen eine rote Laterne geheißt.

4. Solange der rote Doppelstander oder die rote
Laterne geheißt sind, ist das Befahren des
Sperrgebiets von Schillig und Wilhelms¬
haven verboten und das Befahren des Schietz-
gebiets von Wangerooge gefährdet.

m Roter Doppelstander halb geheißt bedeutet
kurze Schießpause. Das Gebiet darf passiert
werden. Geht der Stander vor Erreichen
des Sperrgebiets vor, so darf es nicht mehr
befahren werden. Den Anordnungen der
Polizeiboote, kenntlich am roten Doppel¬
stander, nachts an der roten Topplaterne , ist
Folge zu leisten.

i°. Roter Lopprlstander niedergeholt oder
Löschen der roten Laterne bedeutet: Sper¬
rung aufgehoben.

7. Findet an einem der genannten Tage kein
Schießen statt , so weht aus den Nachrichten¬
stellen Wangerooge, Schillig, 3. Einfahrt und
auf dem Feuerschiff „Äußenjade" die inter¬
nationale Flagge „U".

8 In der Zeit vo n 17. bis 18. 4., 20. bis 25. 4.,
27. bis 30. 4., am 7. 5. und vom 11. bis 13. 5.
31 ist die Mellumplate durch Schießen gefähr¬
det und darf nicht betreten werden.

9. Das Schießgebiet ist gefährdet bis zu einer
Höhe von 6000 Meter. Das llebersliegen des
Schutzgebiets ist während der Zeit des Schie¬
ßens aus Grund des Z 13 des Lustverkehrs¬
gesetzes vom 1. August 1922 verboten.

Wilhelmshaven , den 17. März 1931.
Kommando der Marinestation de« Nordsee.

VsiKUIEdi Ukkst v !k MkLIdlM d1Ovbl.l.h LperiKtpkOLpeXksi
dä>7 PNÜlSLdI Lüldl dlKLdiLI-üdt X . S V VüNI ' kül ' Lkr

K5U VMIMS7L kzttkicuewLkkk KQ kEckMLUM/NvlM.

HMM LSSllllÜ!
I n iViittvvoeli, dem 8. ^ pril 1931,
ibsnds 8 lltir, hält der?8yckologe,
^clirlttstejler und Î aturlisillkundige
FAZtSk Vkrisle (aus kreikurgi.kr.)
ni groüsn 8aals des „Wiibelms-
rraveoer Qeselisebaitsbauses ",
dismarclistrake 85 89

Voi ' li ' sg
llls fflillllsmkliilliLSli elM
veniünttigen KMost
^nsclilieüend finden am9., 10. und
11. / tpriliin Irl. 8aal des„V̂ itbelms-
bsvener Leseil sobsitsbauses ",
LismsrelrstraÜe 85/89

Karten im Vorverkauf bei Ai. Î ie-
meysr, Aiarktstraüe 35.
Miss 8is silvll Kitts silk lisn lMst-Aimklsx!

VW . nMZilNültt
sofort zu vermieten.

Gerichtstraße 3.

Wohn- u. Schlafzimmer
(eventuell mit Küchen¬
benutzung) zu vermiet.
_ Grenzstraße 57.

Kirchliche Nachrichten.
EvW . Mkinm -Mt.

Sonntag , 29. März , 9 Uhr : Konfirmation.
Pastor Wöhcken. 11.30 Uhr : Konfirmation.
Pastor Willens . Kein Kindergottesdienst. Keine
Bibelstunde. 8 Uhr abends : Litur . Passions-
seier mit Beichte u. Abendmahl. Pastor Harms.

Oie neue

aus modernenätoffsrten,
LU8 relovollensa blauen Kammgarnen,

in vollendeten paükormsn,
in vorrüglioksr till88tattung.

38." 48." 88." 89," 78," 82." 98.

au8 eemuaeertsa Stoffen, reinvoll. Labardinv, blau
und kardix, neuere Normen.

26 ^ 2

«

Nachstehende Schießübungen finden im Ab¬
schnitt Wilhelmshaven statt:

Grodenbatterie , nördlich der Schießstände:
Am 8. 5. 31 (Reservetag 9. 5.) von 9 bis 16 Uhr
und von 20 bis 24 Uhr. Am 13. und 14. 5. 31
(Reservetage 15. und 16. 5.) von 9 bis 11 Uhr,
14 bis 16 Uhr und von 21.30 bis 23 Uhr.

Schußrichtung etwa von 14 Grad bis 4U/-
Grad rw.

Hausbesitzer der näheren Umgebung der Bat¬
terie , die Ihre Häuser gefährdet glauben , haben
dies eine Woche vorher der Marine -Intendantur
Wilhelmshaven schriftlich mitzuteilen , damit der
bauliche Zustand festgestelltund der Beweis, daß
Schäden durch Schießen entstanden sind, erleich¬
tert wird . Erundbuchnummer , Brandkassen-
sriedenswert und Erbauungsjahr sind dabei an¬
zugeben. Eine einmalige Anmeldung der ge¬
fährdeten Häuser genügt.

Aus die Möglichkeit, Beschädigungen durch
Abhängen vyn Spiegeln oder anderen leicht zer¬
brechlichen Gegenständen herabzumindern , wird
hingewresen.

Schäden sind sofort, spätestens drei Tage nach
dem den Schaden verursachenden Schießen, der
Marine -Intendantur zu melden.

Wilhelmshaven , den 24. März 1931.
Festungskommandantur Wilhelmshaven.

- koren
Vrvser vreksdvau

Als Wcltfirma liefern wir Ihnen garant . kräst.
Oualitätspflanzcn . Millionen v. Rose» sandten
wir i. d. letzt Jahren nach all. Teile» Deutschlands
u. d. übrig . europ. Staaten . Sogar in überseeischen

Ländern wurde unsere Fa . bevorzugt.
- Garantie sür tadellose Ankunft . ——
Edelbuschrosen5St . 1.40

25St . 6.- ,50St . 11.-
Polhantharojen

5 St . l 90, 10 St . 3.50
Kletterrosen

I St . 0.40, 10 St . 3,50
Friedhofsrosen, ! St .0.35
Moosrofcn . . 1 St . 0.50
Rosenneuheiten

1 St . 0. 50, 10 St 4.25
Rosen-Halbst., 1 St . 1.75
Rosen-Hochst.

1 St 2.- . 10 St 18.-
Pfingstrosen , 1 St . 0.55
Nachnahmeversand Ab

Edeldahlie» i reizenden
Farben , 1 St . 0.45
10 St . 4.—

Gladiolen , 10 St . 0.60
5» St .2.50, IOOSt.4.75

Anemonen , 10 St . 0.50
Montbretien , 10 St 0.50
Ranunkeln , 10 St . 0.50
Glücksklee, 10 St . 0.35
Maiglöckch-, 10 St . 0.60
Begonien

lO St 0.90, 50 St . 5.75
Schnittstauden

1 St . 0.35, 10 St . 3.-
5.— portofrei . Jllustr.

Katalog üb . sämtl . Gartenpfl . sowie Gemüse und
Blumensäinereien gratis und franko.

Uorstmao«  L vo ., VoroanSMrtoorol
VanAolol »« 78 vlomliorii.

Möbl. sonn. Zimmer
mit Bad zu vermieten.
Zu ersr. Kieler Str . 61,
parterre links.

Auf sofort oder später
zwei schöne sonnige
Zimmerwohnungen

mit Gartenland und
Stallung zu vermieten.
Max Solmih ,Schlächter¬

meister, Heidmühle.

Mar .-Angeh. sucht zum
1. April möbl. Zimmer,
Nähe d. Häsens bevorz.
Offerten unter V. 4807
an die Exped. d. Bl.
2 alleinst, jg. Mädchen
such, ein bill. möbl. Z.
mit Kochgel, u. 2 Bett,
mögl. bald. Off. u. V.
2012 an die Exp. d. Bl.

«l »1U!iei«IM RIlMIMIIirilM
Sonntag , 29. März , 9 llhr : Konfirmation

des 1. Psarrbezirks . 11 Uhr : Konfirmation
des 2. Psarrbezirks . Rodiek. 10 Uhr : Posaunen¬
chor-Feierstunde im Altenheim. Jser.

A.-luth. MAlMMiM MU-Mende
Sonntag , 29. März , 10 Uhr: Konsirmation

der Konfirmanden des 1. Psarrbezirks . Toen-
niessen. Sammlung sür „To Hus.

Mittwoch, 1. April , abends 7 Uhr : Abend-
mahlsseier sür Neuengroden . Bamberger.

Donnerstag , 2. April , abends 7 Uhr : Abend¬
mahlsfeier für Siebethsburg und höhere Schu¬
len. Bamberger . In beiden Feiern Sammlung
sür das syrische Waisenhaus.

» W Mewle . S
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen r
Gedenke der Hnugrigeu l
Gib für ein warmes Mittagessen t

Rtieuser A/tiueratbruuueu
kklir AlLVLir L co . ^ K7 .- 6B82H8c « äH

der lübrende deutscbe Lrunnen

überträgt sn sovente kirmen
unter günstigste » Bedingungen die

Vertretung
iür XVilbeimsbsvsn uad Umgebung.

Oeeignete I-sgerräums und kubrverk
müssen verbanden sei».

Angebots erbittet

Lrullnenverwalluirg kkeL8

Lonntag , 3 Oiu'

^W6I g ?0886
^ugenävolt̂sllungen
mit

veutseklsncis
Flotts
im IVIiNelmssr

Deutsche l-iektspiele
Kemme?- t.iektspie!e

!!!



AM»4»« -

aÜ ^ ^ Wj ^ r Äsüe E

osnirvkiriMk
Ü3IH6980!l!kIIIö eiotardig und ge-
wustert , moderne 12tei1. korin , 4.50
!̂6«fö!l!!!«l6 neuekrühjskrstorMen io
allen modernen starben . . 4.90 Z.90

0Ü6ŴlIöI1 indsntbrentarbiger ker-
icai, ganm neue Muster.Ollöö̂milöll lâefir,mit unterlegter
Lrust , sparte Ausmusterung . . 4.908ö!ll8ll!!lll1ö«ganr moderne Dessins
in unerreicht grokcr / cusvvaki, 0.758öIIl8lIl!«Il!öf schöne reinseidene
Dualitäten , sparte bleukeite » . 1.95Ü3«9ö«I-H99ll80!l«l!lö bederimitatioo
oder Xvirn , hübsche Verzierung , 1.25ÜWSN-l!SNl!88lWllS Xwirn oder
I-cderiwitation , Lchiupttorm , 1.90
0WeiI - l!gNÜ80llUllS Waschleder-
Ltepper, vveiL unri gelb ,waschbar, 5.90
Ü381688llÜH!H!ö la Waschseide , vor¬
zügliche Dualität , hlode/arkea , 1.75

Hö«köII890lkö«I Is stlako mit Leide
durckvirkt , moderne Muster , 0.95
IllllöklllölÜ Dksrmeuse mit breiter
Lüllpasse und stloüv.

Ü3üI8II"^ 36ll1Ilö«IIlI langer T̂ rm, mit
D mlegekragco unclLticlrerei -Oarnilur
AlWBgXksLÜklöl ^tlas getüttert,
4 Leidenkaitcr.

ÜWSI1-8WMeIlUllS keillf-rbig,
eleganteKom binstion,8Iock - U.I..XV.
vW8N-!.geIl8pgMII»in!?UW8
such io Wildleder , gute Verarbeitungliössön-8l!linüilig1b80lillliömLotte»
stormenbederkappeo undkrandsohle

2.99
2.99
2.SS
3.99
9.4S
1.99
0.90
«.89
4.99
«.28
9.89
4.78
2.99
1.99
8.99
9.99
9.99

XinüsMelm . l.eüöl
moderne starben , mit 8piegel . . .

668llü !l8l386 !l8kl glatt Kiadleder mit
8a8 ianbesat 2, eiegantekorm , 9.50 8.75

ö8 «llöll886llö9 mit XeiLverscbluL,
la Leiden -lAoiretutter und 8piegel .

Kinlle «- fslili8lüell8tg8etiöiimit6iecb-
eiosatr , Kindieder , gute Dualität . .8o!lI«I«3Il76Il lür Knabe»u.lstädchcn,
la stlndleder mit starken I-ederrieme»

klsesilts 8ts«!l!loffss °üi 8toSutt-r,
Deckel - undkodeatsscke 8.50 7.75

mit 2 Ltaklscberen
uncl lnnenspiegel , rebr reichhaltig

^ö !Iö^ ö"K38)öIImit 5teiliger Dellll-
loiclgarnitur, getüttert, 4.75, 41«ilig
Ä «8l8 «lllök echt LteikristaU , reicb
gescbliüe » . . . . . . 4 .95 Z.95 2.45

1̂389!löl!!l!lk deutsches^nkerverk,
1 fahr sckrikl liebe Darantis . , . .KorllölliöNöN
smerikanisckes Doublt » , 4.80 Z.95

LUseMneluk
Krakr-^ lpakka . . . . . . 5 .50 4.50 "

8ll !l8 !!l«389II Drspe Deorgette uncl
Leidenrips mit Lpitre . . . 2.25 1.75

Drspe cle cbios und
Deorgette mit Lpitre, 2.95 2.75 2.25

!aparte kormen , Drspe
de ckine und Deorgette , 4.50 Z.90

Hövöülüollöf Dsbrauebsquslitäten
vciü oder bunt , 8tück 0.45 O.Z6 0.22
KlllllöklÜöllök originelle Xsrtovsut«
wscbungeo mitZLtückInhalt 0.95 0.75

fonllsnl-ll.Kö'ks-kls«. Kllllöii ttz " kiS8M
vorrüglick im Desekmack . . 8tück »» » eigenes  babrikat .8o!iokolsll8n-llg8ön «ÜM -lktr «
gute Dualität , 8tück 0.18 0.10 0.08 wit 5 versckiedenen Artikeln geküllt

. Ltück 0 .20 9.19

KäkSIäv 78
tisu8 6er gutso (ZusUcktea

Tüssillisliiisliaven

Gesamtvevvand
Ortsvcrwaltung Rüstringen-Wilhelmshaven

Sektion Reichsarbeiter
Am Dienstag , dem 31. März, abends 8 Uhr, findet
im Sitzungssaale des Gewerkschaftshauseseine

GEtons - Vevfammlimg
sämtlicher aus dem Artilleriedepot beschäftigten
Mitglieder statt . Wegen äußerst wichtiger
Tagesordnung ist das Erscheinen aller Kollegen
erforderlich. Mitgliedsbuch legitimiert.

Der Vorstand.

Herrn W . Rohde,  Rüstringen , Schul-
straste 74 , haben wir eine

Genvval -Kgentuo
übertragen.
Magdeburger Lebensversicherungs - Gesellschaft

Alle Magdeburger , gegründet 1855
(Lebens-, Unfall -, Haftpflicht-, Aviv -, Haushalt-

seuer- und Einbruch -Versicherungen.)

Herr E. H. Schopp lisdors schreibt uns:
„Unterzeichneter bezeugt, daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in 8 Tagen geheilt
worden bin. ' — Auskunft kostenlos.

Sanitas -Bertrieb, Zirndorf (Bayern ).

Mutrslnlgung >m ssrübjskr
mitWLokiolclsr'-^ odivorstiVr'jsrt.KSfpsr
eins ^ otwsnckgkslt . Ki!tt t<k'em!cdsitsn
cturcrv äusseksl ^ung von sok86 !ioken
/<dlsgskungsn u. Säui 'sn aus «Ism Siuts
vsrkincism . bsokungsn von 1.10 sn.
„Msüieo -Vseko ^ er - Sekolcolsäs " -

clis nsus sokmso !<kLfts Vafrsl-
okungsfvkm cls3 nstursttsn V»L0kol<iSs'-
Lxlrsktss . Sokaokts ' In Vrog . u.

skiiäli !., vurok
Otto k?sioksl , Ss ^ ,f,. ^ tzulc.
Vsr 'Isngsn ? is kostsnlos cl.
SS Ssit 'sn siAl ! 6 i' ius «-istts
öuok .,6l .lts ^ L̂ !s1 gS8UN-
c!sn uncl - ki-ü - ssgsn ".

I HersdselLung
„er rin « » » - « kllr

une > 0sr >« ken-

2ur ürlkicbterung der Wirtscknkt senken
vir dis Anssüirs kür sümüisbe von uns
bergegekenen Kredite und Dnrleben

sderinnl » um /- prorsn«
1. ^ pril d. ds . werden berecbnet kür..

ITesiItt « M. 0ar >vkvn L ' s» °/o p. s .-k- Vs /̂o pro klon.
I 'rolr dieser Liasseakuog werden die
8pnr- und Lcbeckeiaisgen in disksriger
Lüde weiterverrinst.

Sp » rlr » r »«
üer « » ttt « fIIIi « Im »Ii» vsn
Ri>s »rlng « r Spnrkssre

MII

l
»LsÄvr VistrL 1VV Livr

Linsatr 2.— ILRl.

M « L8
lür

ksö!8-8SiSl
ru Kaden bei

psill»llgLÜV
peLsr -rti -ZiSk 76

Sillig,8i!lig
L « Itzüll

M

Vevtrelvv
sucht für alle Arten
Rollos —Jalousien
Rolläden — Mar¬
kisen — Garten¬
schirme—Verdunke¬
lungsanlagen.

<LrÜ8 *iivr L O«
Neurode, Eulengeb.

T-ilinvalide sucht Be¬
schäftig. als Kassierer,
Bote od. dergl. Off. u.
V. 4818 an die Exped.

Im Kochen u. Nähen
erfahr , jung. Mädchen,
38 I ., sucht b. Taschen¬
geld z. 15. April Stell «,
in frauenl . o. Geschäfts-
Haushalt. Angebote u.
A. K. 1289 an die Ex-
pedition dieses Blattes.

Suche sofort
eine ' /»- Tagstelle.

Offerten unter V. 4741
an die Exped. d. Bl.
Alleinst. Frau , 40 I .,

s. Stellung in frauenl.
Haush . od. b. ält . Leut.
Offerten unter V. 4740
an die Exped. d. Bl.

2u verkaufen
ast neues Einfamilien-
aus m. Stall u. schön.

Garten in Zetel zu vk.
Näh. Fr . Eilts , Rüst¬
ringen, Theilenstr. S.
Dauerbr ., Kan.-Bauer

(Messing) und weichsch.
Pflanzbohnen zu verk.

Gerde  s,
Genossenfchaftsstr.  30.

Gebe Bruteicr (Wel-
sumer) ab. Eigewicht
80 bis SO Gramm.
H. v. Radecke, Langen¬
damm 115, bei Varel.

St . Knabenrad <17 .//),
Herrenrad (18 ^ ) zu
verkaufen. — Schiller-
stra ße 13, Hinterhaus.
Eiserne Kinderbettstelle
billig zu verkaufen. —

Ianßen,
Bismarckstr. 214, Part.
Gcbr. zlveitür. Kleider-
fchrank billig zu verk.
Nhlandstr. 3, 1. Etg. I.,

Hinterhaus.
Drei Kleiderschränke

men), 105 ein, 2 Nacht¬
tische zu verk. Lilien-
burgstraße 24, 2. Et . l.

Xstzuss « eksurplelksurl»l>. «ober , » «» « Iv

Spiegel, Facettgläser in
all. Größen liefert bill.
Spiegelfabr. L. Kraeße,

Theilenstraße L
Paddelboot (Kajak) mit
Besegelung zu verkauf.
Zu erfragen in der Ex-
pedition dieses Blattes.
Sonntag morgen frische
Knickeier zu verkaufen.
Dietz , Fortisikations-

stra ße 138.
Stabile gute Brennhexe
init Ständer billig zu
verkauf. Ulmenstr. 2o,

2 Treppen links._
Stabiles Mädchenrad

(Preis 17 Mk.) zu ver¬
kaufen. Louis Jantzen,
Go ethestraße 7.
Ll. mod. Kinderwagen
u verkaufen. Heppens.

--lisnbMtr , 12, III. r. ,

8.18 Heute rum leimten Aals kuck« 10.30
Dsi»

7.30 klnclv L«SbN Iv -vo
RlorZeu , I«»Iin8»nntuL

8.18 uncl ab Aontac-, 30 Aärr , tägliok 8.18
als 1. Lbounemsutsvttrsteilung äsr 8. kkats:
ÜS8 8g>rduk8sr6(0889 VVölttkegles.
^6l)LU8f,i6j vo« von tjoffULttUStdLk

Die iVlrtsDalb viosvISstHvsrÄ «» !

GllisilerjillittllWttrei» « 8.
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Geschäftsführung : Eiben L Weber, Gökerstr. 281.

Äettmimgsavftyliitz
für den Schluß des Geschäftsjahres 1S3V

Einnahme:  RM.
l . Vortrag aus 1S2S . 76SI,07
2 Prämien - und Aufnahmegebühren . 8012,80
3, Zinsen . 620,48
4. Sonstige Einnahmen . 130,30

Eesamteinnahme . . . 16454,65
Ausgabe:  RM.

1. Bezahlte Schäden in IS30 . 3965,70
2. ReservesürschwebendeSchäden , deren

sofortiger Ersatz von den Versicherten
noch nicht gewünscht wurde . . . . 1387,85

3. Drucksachen, Annoncen und sonstige
Verwaltungskosten , Steuern usw. . 1883,02

4. Versicherungssteuer . . . . . . . 733,60
5. Relervesonds . 7583.26
6. Überschuß.  901,22

Gesamtausgabe . . . . 16454,65
Wilhelmshaven , den 31. Dezember 1930.

Der Vorstand:
KarlFolkers . EnnoBruns . G. B. Jansfen.

M. Gerhards
Die Geschäftsführung r

Eiben  L Weber.
Vorstehenden Rechnungsabschluß haben wir

geprüft und mit den Büchern in Übereinstimmung
geiunden.

Wilhelmshaven , den 19. März 1931.
Die Revisoren:

Gerdes.
Der Auffichtsrat r

v d. Ecken . F . Engert.  Johs . Hinrichs.
M. Kartell  Aug . Petersen . P . Nitschke.

Der vorstehende Rechnungsabschluß ist in der
heutigenGeneralversammlung genehmigtworden.

Wilhelmshaven , den 24 März 1931.
Der 1«Vorsitzende des Auffichtsrats r

v. d. Ecken.

Am Dienstag , dem 31. März d. I .,
findet im „Werstipeisehaus " ein

Zttm - Vovteag
Land ln Sonne
statt , veranstaltet von den hiesigen Klein-
gartenvereinen von Rüstringen und Wil¬
helmshaven.

Der Besuch des Films ist allen Klein¬
gartenfreunden auss beste zu empfehlen.

Der Eintritt ist für jedermann frei
Die Vorstände.

Stand ukfsn
20°>, kabalt

Kcrii Karten.
Lrs Verlobung beehren srek crnauasigsn

Oo ?oNs <2 ^ oa
§N2l / OlMSN

Küakringsn , 26. stkära 1§Zl.

T'odesnnreixs.
/cm streitaA, dem 27. Närr , vor¬

mittags 10 vtir , entschlief sankt nach
langem , schweren beiden unsere ein¬
zigste locktsr , unsere Enkelin und
dickte , meine liebe kraut

Mms Zlkllier
im Eltern von 20 fahren.

In tiefer Istausr
irsinliold Scküler und k̂rnu

nebst Angehörigen.
Dr. ing. Paul nlosck.

Wilhelmshaven , ^ clmiral- KIatt -Ltr . 39.
Die keerdlgung findet am Dienstag,

dem 31. sidärr 1931, nacvm 2.3U l)hr,
von der Kapelle kstiedenstr . aus statt.

Von kelleidsbesucken bitte Abstand
2U nehmen.

Dnnlcssgung.
kür dis vielen keweise herzlicher

stsünakme beim Ifinsckeiden unseres
lieben kntscklakenen sagen wir auk
diesem Wege allen unsern innigsten
Dank . krau 3 Scblütsr

nebst Angehörigen
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